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Die Abrechnung geht weiter
Weimar , 28 . Juli .

Die Enthüllungen , die am Freitag begonnen hatten ,
wuvdsn heute von zweien der Minister fortgesetzt . Die

neuen Enthüllungen sind provoziert worden durch die Ver -

dunkelungsverfuckie der alldeutschen und konservatwen Presse
und durch die Erklärungen von Ludendorfs und Michaelis .
Ministerpräsident Genosse Bauer erklärte , daß die Hetze
der Konservativen gegen die Männer des neuen Regimes
den Zweck hätte , über die Schuldfrage Unklarheit zu ver -
breiten und die Revolution sowohl , wie das neue Regime
mit dieser Schuld zu belasten . Um nun ein ganz unpartei -
isches und gerechtes Urteil zu erzielen , sei die Vorlage über
den Staatsgerichtshof eingebracht worden . Die Ver -

Handlungen vor diesem Staatsgerichtshof würden mit allen

Rechtsgarantien umgeben werden . Da aber die Angriffe
der Reaktion und die Erklärungen von Michaelis und Luden -

dorff den Zweck hätten , die heutige Staatsform mit der

Schuld an der Katastrophe zu belasten , hätten die Männer
der neuen Regierung Klarheit über das Vergangene im

Volke zu verbreiten ; den Kriegslügen dürsten keine Frre -
denslügen folgen . Unter diesem Zwange werden die Ent -

hüllungen , die Erzberger am Freitag im Gegenangriff

?egen
die konservativen Verleumdungen aufgenommen ,

eute von der Regierung fortgesetzt . Gegenüber den Ver -

dunkelungsbestrebungen der Konservativen und den Er -

klärungen von Michaelis und Ludendorff gibt nun Minfftcv -
Präsident Genosse Bauer

zwei Briefe

bekannt ; der eine ist am 12 . Dezember 1917 von Michaelis
an Hindenburg geschrieben worden , also zwei Tage nach dem

K r o n r a t , von dem Michaelis in seinem Briefe gesprochen
hat . Der zweite Brief ist vom 13 . Dezember 1917 , die Ant -

wort Hindenburgs an Michaelis .
Der Text dieser Briefe ist im Bericht nachzulesen . Die

Verlesung durch Bauer erfolgte unter atemloser
Spannung des ganzen dichtgefüllten Hauses . Aus diesen
Briefen geht heiW , daß der Kronrat und mit ihm auch
Michaelis die militärischen Ziele der Obersten Heeresleitung
zu ihren eigenen gemacht hatte , daß sie Lüttich besetzt halten
wollten als Sicherung für den Niederrhein , daß sie den

wirtschaftlichen Anschluß Belgiens , der einer verkappten
Annexion gleichkam , forderten , daß sie Lüttich und seine
Umgebung an der Maaslinie erst nach dem erfolgten Wirt -

schaftlichcn Anschluß Belgiens wieder freizugeben gedachten !
Diese Auffassung von Michaelis genügte Hinden -

bürg noch nicht einmal . Er verlangte eine mehr -

jährige Okkupation Belgiens und er forderte Lüttich
als Vollbesitz für Deuffchlvnd , denn nur dadurch wäre

nach seiner Meinung eine militärische Sicherung des Nieder -
rheins und des rheinisch - wefffälischen Industriegebiets her -
zustellen . Hindenburg will auch von einem Ersatz der
schweren Schäden , die Belgien zugefügt find , nichts
wissen , außerdem streckt er seine HaNd nach dem Erz -
decken von Longwy und Briey aus und er gibt nur die
flandrische Küste in gewissem Maße preis , nennt dies aber
schon einen schweren Schlag für die Marineleitung und
für alle Patrioten ! Sowohl Hindenburg wie Michaelis de -
rufen sich auf eine Denkschrift Ludendorffs , in der vom mili -
tärischen Standpunkt aus verlangt wird , daß beide Ufer der
Maas fest in deutscher Hand bleiben und daß nur in diesem

Falle die militärische Sicherheit für das Industriegebiet
gegeben sei .

Aus dem Kronrat und aus diesen beiden Briefen geht
affo hervor , daß die Militärpartei mit ihren Hintermännern
im Kronrat und in der Regienrng einen vollen Sieg in

jenen entscheidungsschweren Septembertagen des JahreS
1917 errungen hat . Gleichwohl wird damals die Vater -

landspartei gegründet , wird in der Oeffentlichkeit von den

Alldeutschen eine wüste annexionistische Hetze betrieben und
werden diejenigen , die für die Friedensresolution des Reichs -
tages vom 19 . Juli 1917 eintreten , auf das schwerste ver -
dachtigt und verleumdet , als Landesverräter und Hochver -
räter beschimpft und wird in der alldeutschen Presse die
Forderung erhoben , daß Scheidemann auf den Sandhaufen
gestellt und standrechtlich erledigt werden müsie . . . .

m „ ist�Vrosident Bauer nennt unter dem stürmischen
BcifaU der Mehrheit des Hauses diese ganze Agitation eine

annexiouistische Raserei .
�

m
die reichen Million ? mnittel , die dieser ver -

werstlchen Varteigründung in den Jahren 1917 und 1918 zu »
geflossen sind . Diese Millionen hat der Feudaladel und die
Schwermdustne geliefert . Wenn das Volk sich dagegen schützen
wolle , dann hatte es diese Industrien und den Besitz der

Magnaten in daS Gemeineigentum de ? VolbeS zu

überführen .
Bevor Bauer gesprochen , hatte schon der Minister des

Auswärtigen , Genosse Hermann Miklller , den Haupt -
eimvand der Konservativen in den Sonntag - Morgenbtättern
zurückgewiesen , daß nämlich zu gleicher Zeit mit der Note des

päpstlichen Nuntius Pacelli und der Antwort von Michaelis
nicht auch

das Schreibe « des englischen Botschafters

beim Vatikan veröffentlicht worden sei . Die Alldeutschen und

Konservativen folgern daraus , daß dieses Schreiben die

Oeffentlichkeit nicht ertrüge und daß , wenn es veröffentlicht
worden wäre , die Ablehnung des Friedensangebots durch

England und Frankreich in einem ganz anderen Lichte er -

scheinen würde . Nun hat Genosse Müller den Text dieses
Schreibens bekanntgegeben , und aus ihm geht hervor , daß
die Hoffnung der Reaktionäre auf Entlastung ihrer Kriegs -
Politik unerfüllt bleibt . Das Schreiben des englischen
Botschafters zusammen mit der Note des Nuntius beweisen
auf das Klarste , daß ein wirkliches , volles Friedensangebot
der Westmächte erfolgt wäre , wenn nur die deutsch « Regie -
rung die Zwischcnstage Englands und Frankreichs nach dem

Schicksal Belgiens zufriedenstellend beantwortet hätte . Aber

hier fetzte das hinterhältige Doppelspiel der deutschen Regie -
rung und Heeresleitung ein . Während sie nach außen hin
damals behaupteten , daß Deutschland friedensbereit sei , und

daß die Alliierten auf die päpstliche Note mcht einmal geant -
wortet hätten , während sie also damals den Anschein erweck -

ten , daß die Fortsetzung des Krieges von den Regierungen
der Wesrmächte gewünscht würde , stellt sich jetzt heraus , daß
nach der ablehnenden Beantwortung der Zwifchenfrage wegen
Belgien es ganz erklärlich war , daß die Weftmächte auf
den päpstlichen Friedensschritt nicht mehr antworten konnten .
Es stellt sich weiter heraus , daß die ständigen Vorwürfe der

westlichen Regierungen , Deutschland hätte immer ein hinter -
hältiges diplomatisches Spiel getrieben und mit seinen wirk -

lichen Kriegszielen nicht herausrücken wollen , auch nicht her -

ausgerückt sei — daß diese Vorwürfe durchaus berechtigt
sind und berechtigt waren . Dabei hätte die Regierung für
eine Erividerung , die die belgische Kernfrag « des ganzen Frie -
densproblems günstig beantwortet hätte , eine große Mehrheit
im Reichstag und im Volke gesunden . Die Regferung hatte
also

dir günstigste Position ,

die sich denken läßt , diese Position ist nicht ausgenützt , sondern
unter dem Einfluß der Obersten Heeresleitung und der All -

deutschen Partei und Gruppen ist diese Möglichkeit so miß -
achtet und versäumt worden , daß ein vollständiges Fiasko
herauskam . Den Beweis dafür liefert der von dem Minister -
Präsidenten Bauer verlesene Briefwechsel zwischen Michaelis
und Hindenburg . Außerdem hat ja Ludendorfs noch in

einer Depesche an Helfferich seine Meinung ausge¬

sprochen , daß das deutsche Volk bezüglich Belgiens vor

vollendete Tatsachen gestellt werden müßte . Ludendorff also ,

so wenig wie Hindenburg und Michaelis , waren im gering -
sten geneigt , der Mehrheit des Reichstags und des deutschen

Volkes irgendwie entgegenzukommen . Gestützt auf diesen
Beweis darf man aussprechen , daß Helfferichs jetzige
Artikel in der „ Kreuzzeitung " in schärfstem Widerspruch
zu den damaligen Vorgängen stehen ; wie denn überhaupt zu

konstatieren ist , daß jeder der damals Beteiligten heute eine

andere Darlegung über die Vorgänge , wie über seine Be -

strebungen gibt , so daß der Schluß nicht von der Hand zu
weisen ist , daß die damals Regierenden

die koufuseste « Leute

gewesen find , die man sich politisch vorstellen kann .

Unter dem Eindruck dieser neuen Enthüllungen verlief die

Sitzung teils unter gespanntester Aufmerksamkeit , teils unter

stürmischen Zwischen fällen , wenn nämlich die Rechte des

Hauses versuchte , in Zwischenbemerkungen und Zwischenrufen
für sich irgendeine günstigere Auffassung durchzusetzen . Der

allgemeine Eindruck ist , daß die Parteien , die noch vor Jahres -
srist geherrscht haben , durch die bisherigen Enthüllungen schon
arg bloßgestellt und so schwer belastet sind , daß ihre politische
Zukunft für die nächste Zeit erledigt sein wird . Aber es steht
noch nicht einmal fest , daß mit diesen Enthüllungen Schluß
gemacht wird Die Lawine wird kommen , und man weiß
nicht , wen alles von den früheren Machthabern sie unter sich
begraben wird .

Wie das Junkergelichter auch heute noch trotz der zer -
malmenden historischen Belastung auf dem Lande die Herr -
schende Klasse geblieben ist . das zeigte der von dem preußischen
Landwirtschaftsminister Genossen Otto Braun gegenüber

dem konservativen Redner geführte dokumentarische Beweis

für die heimliche Bewaffnung der Agrarier in Pommern und

für ihre versteckten Bestrebungen , aus den Einwohnenvehrcn
bewaffnete Schutztruppen für Junker und Agrarier zu machen .
Diese Leute lernen nicht , sie werden nur vor dem Zorn
des Volkes schließlich kapitulieren . Ter Zorn des Volkes ist

nach den letzten parlamentarischen Erörterungen im Anzüge ,
er wird das feimge tun , damit die vor der Gegenwart und

vor der Geschichte Belasteten ihrer Strafe und der Vergeltung
nicht entgehen .

Genau so wie die Alliierten durch die ablehnende Ant¬

wort von Michaelis und die gleichzeitige Aktion , die sich
der Vermittlung eines spanischen Diplomaten bediente , g e -

täuscht worden sind , genau so ist auch der Reichstag und

seine Siebenerkommission im Irrtum erhalten und m: t

doppelsinnigen Auskünften und Antworten bedacht worden .
Die Schlußfolgerung ist also zu ziehen , daß die damalige

Regierung unter der Militärdiktatur , unter der sie stand ,
gegen Treu und Glauben , auch gegenüber dem Parlament
und seinem Ausschuß gehandelt hat . Nachdem der Pabst und

sein Kardinal - Staatssekretär in dieser Frage so doppelsinnig
behandelt worden waren , konnte sich selbstverständlich
kein Neutraler mehr zu Vermittlungen zuglinsten Deutsch¬
lands hergeben . Das verwerfliche Doppelspiel der Re -

gierung , der Konservativen , der Vaterlandspartei und der

Alldeutschen trägt infolgedessen das volle Maß der Schuld
daran , daß im Jahre 1917 ein Frieden nicht zustande ge -
kommen ist . Die Tatsache , daß wir damals von der Regie -
rung hintergangen worden sind , st c h t a u ch f ü r d e n M i -

nister Erzberger erst vierzehn Tage fest .
seitdem er die Aktenstücke kennen gelernt
hat . Die damalige Regierung hat unter dem Einfluß der

mächtigeren Militärpartei den Friedensschluß vereitelt , —

und Erzberger nennt bei dieser Gelegenheit den früheren
Reichskanzler Dr . Michaelis einen politischen Stihn -

per — , sie bot außerdem unter der Regierung Hertlings
Ende April 1918 auch im Osten durch die

Zurückweisung eines polnischen BündniSangcbots
die Lage Deutschlands wesentlich verschärst nnd dann durch
die monarchistischen Bestrebungen für Kurland , Livland ,

Finnland , Polen , Litauen usw . die relativ günstige poli -
tische Sitliation erheblich verschlechtert . Die militärischen

Forderungen , die die Oberste Heeresleitung auch im Osten
stellte , nämlich einen 199 Kilometer breiten Strei -

s e n aus militärischen Sicherheitsgründen haben das ihrige
getan , um auch im Osten Deutschlands politische Stellung
zu unterminieren und unmöglich zu machen .

Die Reaierung hat angekündigt , das ganze Material
zu veröffentlichen . In der nächsten Woche werden die Akten¬
stücke durch Druck bekanntgegeben werden , die sich auf die

Vorgeschichte des Waffenstillstandes beziehen und danacb
wird das übrige Material folgen .

Hauers �nklagereöe .
Ich habe nicht , wie Herr Haase behniivtet , einen gesetzlichen

Arbeitszwang emaelündigt , sondern ausdrücklich erllärt , die Regie -
rung denke nicht daran ,

mit Zwangsmaßnahmen vorzugehen
wie die Sowjetregierungen in Rußland und Ungarn . Ich
erwarte , - daß Herr Haale diesen Bericht in der „ Freiheit "
richrigstellt . Herr Haase meint , der öslerreichiiche
Staatüsekietär Otto Bauer sei vollblütiger Sozialdemokral ,
während ich alle sozialistischen Grundsätze verleugne . Deuliw -
land hat aber für die Demokrolisicrung und den Sozialismus
bisher mehr geleistet als Oesterreich . Die Vorlage über die Be -
triebsräte wird noch in dieser Woche der Nationalversammlung zu -
gehen , und auf dem ' Gebiet der Sozialisiernng ist in Deutschland
auch mehr geleistet als in Oesterreich . Die

Bchauptnng deS Abg . Schusch ,

die Regierung habe durch die Zulassung politischer Streiks da ?
jetzige Elend herbeigeführt , verkennt Ursache und Wirkung . Die
Streiks in diesem Ausmaß sind die Folg ? der verbreche -
r i s ch e n Politik der herrschenden Klassen bis zur
Revolution . Der politische und wirtschaftlickw Zusammen -
bruch ist eine Folge ihrer ( nach rechts ) Politik . ( Sehr wahr ! bei
den Soz, ) Daß die jetzige Regierung Solidarität mit der alten
Regierung an den ag lege , das könnte Herrn Schultz gefallen , aber
er vergißt , daß zwischen der alten Regierung und uns eine Revo -
lution liegt und der völlige

wirtschaftliche und politische Zusammenbruch
d « S deutschen�Volkes für die Sünden des alten Regime » Bcrant -
Wartung zu übernehmen , muß die neue Regierung ablehnen ; sie
würde sonst Selbstmord begehen . Der Abg . Schultz nennt den
früheren Kaiser einen F r i ed e n S ka i s e r . Ich habe
dessen « erson immer außer Betracht gelassen , Sie täten gut , ebenso
zu hanteln , denn wen » wir uns darüber auseülaudersctze » wollte »,



dann würde der von ihnen so sehr gessebie deutsche Kaiser sehr
schlecht abschneiden . Wir wollen aber dieses Materia ! ruhig dem

StaatSgerichtZhof unterbreiten und dessen Urteil nicht vorgreifen .
dann wird sich zeigen , daß auch der frühere deutsche Kaiser nicht so

ganz unschuldig an dem Erdbeben ist . Die Engländer haben aller -

dingS weitgehende Forderungen aufgestellt , aber sie haben immer

wieder ihre Bereitwilligkeit zu einer Verständigung erklärt , sobald

Deutschland einmal seine Kriegsziele wirklich klar umschrieben be -

kanntgegeben würde . Das hat aber die deutsche Regierung stets

abgelehnt oder wenigstens vermieden . ( Sehr richtigl links . ) Nun

versucht die Deutschnationale Volkspartei seit Wochen in einer , der

Reichs regicrung und den MehrheitZparteien

die Schuld an dem Zusammenbruch

zuzuschieben . Unter dem unaufhörlichen Druck dieser

Lügcnkampagne hat Reichsminister Erzbcrger am Sonnabend den

geheimen Notenwechsel bekanntgegeben . Darauf sind mzwich - n

schon Erklärungen des früheren Reichskanzlers

Michaelis und des Generals Ludendorff ers�enen .
Gegenüber diesen beiden Erklärungen , die an sich ganz unschuldig

aussehen und die cS fast als rätselhaft erscheinen lasten , warum

unsere Bereitwilligkeit zur Wiederherstellung Belg,cnS , Die Herr

o. Kühlmann als die unbedingte Voraussetzung jeder FriedenSan .

bahnung bezeichnet hatte , nicht ausgesprochen worden ist , gebe ich

l ) fmcn zwei Niederschriften auS jenen Tagen bekannt . Die eine

vom 12. September 1917 , also vom Taye nach dem Kronrcrt von

. s ) errn Michaelis an den Herrn Generalfeldmarschall von Hinden -

bürg gerichtet ! die zweite vom 15. September 1917 , die Antwort

Hindenburgs enthaltend , der eine Denkschrift Luvender ' � Z beiliegt .

Wenn Sie diese beiden Schriftstücke zur Kenntnis genommen haben .

werden Sie verstehen , warum auf - ine prä - ife Anfrage bezüglich

der Wiederberstellung Belgien ? keine präzise Antwort erfolgen

konnte . Herr Michaelis schreibt unter dem 12- September 1917

an Hindenburg :

Nach Abschluß der gestrigen Verhandlungen unter Vorfitz

Seiner Majestät des Kaisers drängt eS mich , Ihnen und dem

General Ludendorff den Dank dafür auszusprechen , daß Sie

beide in soweitstchtiger Weise und weitab vom einseitigen Stand -

vunkt militärischer Gesichtspunkte mich darin unterstützt haben .

maßvolle Kriegsziele für den Fall zu umgrenzen , daß wir bald ,

etwa im Herbst oder Frühjahr zu Friedensverhandlungen
kommen . Ich nehme als Forderungen der Obersten Heeresleitung .

an denen unbedingt nach Zchrer Meinung festgehalten wmwen

muß , in unsere Verhandlungspläne auf , daß Sie beide zum Schutz

unserer westlichen Industrie in erster Linie Lüttich und ein S' che .

rnngsgrlänbe fordern . -
.

Daß Sie beide von dem wirklichen engen wirtschaftlichen

Anschluß Belgiens einen Zustand erhoffen , der den Belgiern in

Zukunft aus rein egoistischen wirtschaftlichen Gründen «ruSge -

schlössen erscheinen lasten wird , mit un5 _ in kriegerische Diffe -

rcnzen zu geraten , so daß daher , wenn für Belgien alles getan

werde , was zur Sicherung des wirtschaftlichen Anschlusses von uns

gefordert wird — was natürlich mehrere Jahre von den �ersten
Friedensverhandlungen ab dauern würde — , die militärische

Sicherung fortfallen kann ; Lüttich p. p. würde daher nur als

Sicherbeitsiaktor oder auf Zeft gefordert werden .

An Eure Exzellenz habe ich nun die dringende Bitte , daß ,

wenn die zu erwartenden Besucher inS Hauptquartier kommen ,

die einer einseitig annexionistischen Richtung angehören ( ich selbst

habe z. B. dem Grafen Westarp zureden lasten , einmal� nach

Oesterreich zn fahren ) und die von den großen Zusammenhängen
bei den Bundesgenossen wenig wissen und deshalb noch immer

peneigt sind , einen Frieden bezüglich Belgiens auf der ange -
deuteten Grundlage als einen faulen anzusehen , Ihnen von ihrer

Auffassung Kenntnis zu geben , damit die extremen

Wünsche eingedämmt werden . Man muß den Leuten

vorhalten , was die Feinde mit uns vorhatten und was wir er¬

reichten ; statt Vernichtung und Länderraub : im Westen intakte

Grenzen , uns die gesicherte Aussicht der Nutzung der Rohstoffe

i « den besetzten Gebieten , günstige Wirtschafts » und Verkehrs -

entwicklung auf Eisenbahnen und Wasserstraßen . Vorzugsplätze
im Hafen von Antwerpen , Einfluß auf die deutsch - orientierte

ilämische Bevölkerung , Auferlegen zum Selb st tragen
der von uns den Nachbarn zugefügten schweren

Schäden . Ausschaltung des englischen Einflusses an der Küste

Flanderns und Nordftankreichö und die Forderung des Rück -

erwerbeS unserer Kolonien als Ausgleichsobjekt .
Ich habe darauf

die Antwort HindenkmrgS vom 15 . September .

Ich weist « Eurer Exzellenz Wunsch entsprechend helfen , um
führende Männer über unsere Absichten mit Belgien aufzuklären ,
über die zwischen den maßgebenden Faktoren nunmehr für den
Fall Klarheit besteht , daß wir in diesem Jahre einen Frieden
erhalten . Ich verhehle mir nicht , daß in der Marine und m
weiten patriotischen Kreisen ein Verzicht auf die flau -
drische Küste als ein schwerer Schlag empfunden
w ir d , der nur dann gemildert wird , wenn die von Eurer
Exzellenz der Marine zugestandenen Kompensationen zur Tat
werden . Ich sehe mit General Ludendorff diese Kompensationen

in Stützpunkten in - und außerhalb unseres
Kolonialreiches . Zu zwei Punkten darf ich noch einfügen :
Die wirtschaftliche Angliederung Belgiens an Deutschland wird
ohne einen Druck auf Belgien auch nach Friedensschluß mich :
gehen . Hierzu wird ein « mehrjährige Okkupation
dienen , die aus militärischen Gründen auch nötig werden wird ,
wenn England und Amerika Frankreich räumen , lieber die mehr -
jährige Okkupation hinaus muß die deutsche Stellung in L- üttich
wirken . Sie hat als Hauptzweck den unmittelbaren militärischen
Schutz des niederrheinisch - westfälischen Industriegebietes . Nur
wenn wir in Lüttich als Besitzer unbeschränkte Herren der Lage

sind und bleiben , können wir dt « erforderlichen militärischen und
BerwaltungSmaßnahmen treffen . Ich vermag mir daher nicht zu
denken , daß wir in irgendeiner absehbaren und vertragsmäßig
festgesetzten Zeit aus Lüttich herausgehen könnten . "

( Mit erhobener Stimme ) und das nennt Michaelis schonend « Kriegs -
ziele . ( Widerspruch rechts , ungestümer Lärm linK . Rufe : Und
Ludendorff wußte nichtsl ) Weiter heißt es in dem Schreiben ' :

. Die Auferlegung znm Selbsttragen der von uns den Nach -
dorn zugefügten schweren Schäden wird schwerlich von irgend
jemand als ein betonenswertcr Gewinn aufgefaßt werden . Die
schweren Schäden , die wir den Nachbarn zugefügt haben , sind eine
unvermeidliche Noiwendigkeit dcL Krieges gewesen . Das Zuge -
ständni «, daß Entschädigungen dafür in Frage kommen könnten ,
darf bei unserer militärischen Lage nicht vor -
ausgesetzt werden . Wir dürfen auch dem Ausland gegen -
über das nicht verlautbaren . Soweit ich unsere Psyche kenn «,
glaub « ich bezweifeln zu können , daß in der Tatsache , daß der
Feind uns zerstückeln wollte und nicht erreichte , als irgendein
Trost für ein etwaiges Nichterreichen unserer Ziele anzusehen ist .

General Ludendorff hat in der anliegenden Denkschrift seine
Aeußerungen in Berlin zusammengefaßt und in bezug aui
Longwh - Briey auf Landwirtschaft und Ueber -
seehandel erweitert . Die Denkschrift deckt sich mit meiner
eigenen Auffassung vollständig . "

Und schließlich die entscheidende Stelle au ? der Ludendorffschen
Denkschrift , die eine ' eigenartige Beleuchtung für die im Kronrat
gefundene Formel über Belgien ergibt :

„ Um so dringender ist die unversehrte Erhaltung beS nieder¬
rheinisch - westfälischen Industriegebietes . Waö die flandrische
Küste für Luftangriffe auf England für diese ? Land ist , das ist
die Maaslinie bei Lüttich in noch erhöhtem Maße für da ? In -
dustriegebiet . Wir müssen das Gebiet zu beiden Seiten der Maas
und südwärts bis St . Vith fest in der Hand behalten . Dahrr sehr
ich nur in der Einverleibung durch das Deutsche Reich das Mittel ,
dies zu erreichen . Ob es ein anderes Mittel gibt , muß ich dahin -
gestellt sei » lassen . Vorläufig scheint eS mir noch nicht gefunden .
Der Besitz der Maaslinic allein genügt nicht , um dem Industrie¬
gebiet die erforderlich « Sicherheit zu geben . Wir müssen ein
englisch - belgischeS - fraiizösischeS Heer noch weiter znrückfchirbrn .
Das kann nnr dadurch gesdfrchrn , daß Belgien wirtschaftlich an unS
so eng geschlossen wird , daß es auch seinen politischen Antchluß an
» nS sucht . Ter wirtschaftliche Anschluß wird ohne starken mili -

tärischen Druck — längere Okkupation — und ohne Vesitz -
ergreifung von Lüttich nicht ins Werk zu setzen sein . Dir Reu -
tralität Belgiens ist ein Faktum , mit dem praktisch nicht gerechnet
werden darf . "

AuS diesen Schriftstücken ergibt sich , daß bezüglich Belgiens
kerne befriedigende Antwort gegeben wurde . Keine neutrale Macht
der Welt hätte angesichts der wachsenden Teilnahme Amerikas einen

so völlig unzureichenden Vorschlag über Belgien weitergegeben .
Es hieß in jener Zeit , da es einen vollständigen Verstand igungS -

frieden nicht geben könne , müsse man den Krieg gewinnen oder
verlieren . Ich verzichte auf weitere Schlußfolgerungen . Wer stand
nun hinter der Vaterlaadöpartei nnd lieferte ihr die reichen Mittel

für ihrx aunexionistischr Raserei ? Wir Fakire tanzten sie um daS
Volk und trieben es in ihrer Verblendung in den Untergang . ( Zu -
rufe rechtS : Abg . Traub : Schauspieler ! Tosender Lärm links . Rufe :
Politische Schurken ! Vaterlandsverräter . Der Bräsiident läutet ,
nnr abgerissene Worte des Redners dringen durch . )

DaS deutsche Volk wird sie zur Rechenschaft ziehen !
lCrneute wilde Zurufe links : Berbrecherbandc . Tvaubl Andauernde
stürmische Bewegung . ) Ich frage , wo kamen die Mittel her ? ( Er -
neuter großer Lärm . ) Von dem feudalen Adel und der Schwer -
industrie , der Schwerinduustrie , die lange Jahre eine wahnsinnige
Propaganda für ihre Annexionen getrieben hat . EincS lernen
wir aus diesem Kriege : nämlich , daß ein Volk sich nicht
besser schützt gegen die Wiederholung solcher
Dinge , als wenn es die reichen Erwerbsquellen ,
die die Großindustrie besitzt , in den Besitz der
Allgemeinheit überführt . lStürmischer Beifall links ,
andauernde große Unruhe . ) Ich beabsichtige nichts Neues zn sagen
( Zuruf : Nee ! Große Heiterkeit . ) , hier Oel ins Feuer zu gießen .
Wir wollen ein unparteiisches Gericht . Nach diesen wenigen Pro -
ben aber sollen Sie sich ( nach rechts ) gesagt fern lassen : wir sind
zu jedem Kampf - bereit , wir haben nichts zu vertuschen , wir wollen
nicht , daß daS neue Teutschland mit den alten Schulden belastet
wird . Gegen die Agitation , ob sie von rechts oder links gefördert
wird , gibt es nur ein Gebot . ( Zuruf : Arbeit I Große Heiterkeit .
die auf der Linken zu stürmischer Entrüstung wird . Der Prä -
sident läutet , während ein tosender Lärm ausbricht . � Ihr « Klassen -
genossen , da gibt es Existenzen genug , die arbeiten sollten . ( Neuer
großer Lärm ) Wir wollen Richter und der Gerechtigkeit freien
Lauf lassen . Der StaatSgerichtShof wird über Schuld und Unschuld
am deutschen Volk entscheiden . ( Stürmischer Beifall links . Zischen
rechts , das allmählich von dem immer stärker attwachsenden Bei -
falle der Linken übertönt whtd . )

Vizepräsident Haußmann : Der Ministerpräsident bat von der
Gewissenlosiakeft des Abg . v. Gr aefe gesprochen . Dieser Aus -
druck verstößt gegen die OÄmung des HauseS . Ich bitte , ihn nicht
zu wiederholen . �Heiterkeit und Beifall . )

( Weiterer Bericht in der ersten Beilage . )

der Streik in Ken Siemens -
betrieben .

In einer Riesenverfannnlung unter freiem Himmel nahm die
Arbeiterschaft d - S SiemeuS - Konzernz gestern nachmittag im Span -
dauer Bock Stellung zn den Verhandlungen des HaupiauSschusses
am Sonnabend . Di « Redner führten aus , daß die Unternehmer
das Mitbestimmungsrecht , das sich die Arbeiter am 9. November er -
obert� haben , vernichten wollten . Sie wollen wieder allein und
unbeschränkt in ihrem Hause regieren . Die Entlassung dgr Ver¬
trauensleute bei Siemens war der erste Austakt zu dem kommenden
großen Kampf . Dies geschah , ohne daß die maßgebenden Körper -
schaften befragt wurden . An der Einigkeit und Geschlossenheit der
Arbeiterschaft muß dieser Plan der Kapitalisten scheitern .

Einstimmige Annähme fand eine Resolution , in der bekundet
wurde , nicht eher die Arbeit wieder aufzunehmen , bis alle Arbeiter
dos SimenS - KonzernS restlos wieder eingestellt sind .

«
Die Verhandlungen vor dem SchlichtungsauSschuß begannen

gestern nachmittag um 3 Uhr . Lüdemann vom ReichSarbeuSamr
führte �den Vorsitz . Nach sehr ausgedehnten Verhandlungen , die sich
bis spät abends hinzogen , die nicht zu einer Verständigung zwischen
den Parteien führten , schritt der SchlichtungsauSschuß zur For -
mulierung eines Schiedsspruchs . Bei Schluß der Redaktion lag
derselbe noch nicht vor .

_

Abbruch öes Telegraphenarbefterstreiks .
In der gestern abend abgehaltenen Versammlung der Tele -

graphcnarbeiter gab Vall - enthin den Bericht über die letzten
BerhanÄungen mit der O. P . D. In den Verhandlungen am Sonn¬
tag hätten sich die Vertreter der O. P . D. wieder auf den alten
Standpunkt gestellt . Der Ober - Postdircktion habe die Erklärung ,
daß sich die Mitglieder d - S Bundes an parteipolftischew Bestrebungen
während der Dienstzeit nicht beteiligen werden , nicht genügt . Die
Ober - Postdirektion verlangte weiter , daß erst dann in einen Wirt ,
schaftlichen Streik eingetreten werden darf , wenn das Dienstver -
hältniS gekündigt ist . Der Bund könne sich mit dieser Forderung
nie einverstanden erklären . Die Oiber - Posidirrftion Hab « sich nicht
von ihrem Standpunkt abbringen lassen . Eine Einigung sei dann
dahin zustande gekommen , daß die letzte Forderung der LL P . D.
und die Forderung der Arbeiter auf Bezahlung der Streiktage zu -

Taplor ?
Von Fritz Karstädt .

Ja , er war ein sehr kluger Man « , der diese » System erfand

— em amerikanischer Ingenieur — , ein Mann Mit einem so

kühlen Kopf und Gedanken und viel Logik so geradeweg wie ein

Schienenstrang . Er dachte sich etwa : Eins . Schlag . — Haft ! Zwei .

Schlag — Halt ! Drei . Schlag — Halt ! EimS . zwei , drei zu -

sammenge reiht und die übrigen Zahlen dazu bis in die Hunderte ,

ergeben ein Ganzes , «ine Maschine . Eins ist der Mann und das

Werkteil , an dem er arbeitet , zwei , droi auch und so weiter . Zahl ,

Arbeitsstück und Mann gehören zusammen , unverbrüchlich , in alle

Ewigkeit — nein , solange der Mann lebt oder arbeiten kann . Da «

ist Tahlorshstem .
Nun geht es uns so schlecht und wir sollen dieses Arbeits -

« xempel , dieses System einführen , um durch rationellste Arbeits «

Verwendung unsere Schulden bezahlen zu können . W- ie man unS

sagt , wird alles wieder gut werden , und wir werden auch einiges

erübrigen können , sobald wir uns der Methode des Herrn Taylor

zugewandt habe » , die eS ermöglicht , mit den vorhandenen Kräften

ein Höchstmaß von Arbeitsleistung zu erreichen . Nein , es wird

keine sehr uneerhalffame und auch kein « frohmachende Arbeit sein ,

die sich so entwickolt . Es ist , als wenn ein Kind in der Schule nur

einen c - Strich machen lernt und nie mehr dazu . ES schreibt Bände

von c - Strichen und oft , wenn es wieder eine Seite voll hat , wird

es denken , jetzt kommt unten ein Häkchen und es wird ein r daraus

oder ein schlanker . Bogen , wie er notwendig ist , um ein „ a " zu

formen . Aber nein , es kommt niemals , niemals in seinem Leben

dazu , das Häkchen des „ x" und den Bogen des „ a " zu machen . Ein

anderes setzt diese Arbeft fort , macht zu den . « " - Strichen die Häk -

chen , sein ganzes Leben hindurch nichts als Häkchen . DaS zweite

Kind würde folgerichtig denken : Ach, wäre es mir doch vergönnt ,

ein ganzes . r " zu bilden . Da kommt ein dvittes und macht den

dritten Ausstrich , lauter Aufstriche zum ,c " mit Häkchen . Sein

ganzes Loben hindurch Aufstriche . Das letztere macht die Schleifen

zum Schluß , macht lauter Schlußschleifen , immerzu Schlußschleißen ,
sein ganzes Loben hindurch .

Man sieht eS klar , welche ungeheure Produktivität sich auf diese

Weise heraustftden kann . Niemand braucht mehr ein « langtvierige
Lehrzeit ; jeder Vorbildung ist Genüge getan , wenn erner den

. «" - - Strich beherrscht oder das Häkchen oder den Ausstrich . Denn

es ist wohl eine komplizierte Maschine , die entstehen soll , aber im

Grunde setzt sie sich doch , so verwirrend ihre Gesamtheit wirkt , nur

aus lauter zusammen . AuS tausend Händen wird sie geboren
und wenn sie hunderttausend Teile hätte , gehörten hunderttausend
Hände dazu , um sie entstehen zu lassen . Jeder macht ein Teilchen ,
«in Schräulxhen , ein Winkslchen , ein Rädchen , einen Stift , eine

winzige Achse , einen Hobel , ein « Röhre , einen Knopf , einen Arm .

Jedvö ist imgfaichiirh lamgwoilig « feiner Ginsachheit . Drei zu¬

sammen bilden wieder nur ein Tausendstet der Maschine , des

Werks ? , das entstehen soll . Einzeln sind sie gar nichts .
Und so steht der Mann und drechselt , hobelt , foitt seine Teil -

chon , macht 190 Doilchen an einem Tage , so und soviel Tausend in

einem Monat , in einem Jahr . Macht wie etwas anderes als dieses

Teilchen , diesen Winkel , schließlich in einer so hohen Vollendung
und Schnelligkeit , wie es kein anderer fertig bringen würde . ES

wird ein Virtuos « in dem kleinen Winkel , den er zu bauen hat .
Er ist allein und unerrei�t , und neben ihm die 999 Arbeits -

kamevaden tun das gleiche , leisten dasselbe in ihrem Werkstück .

Nun , denkt man , kommt einer und baut daS Ganze zusammen ,

schafft auS den Tausend ein Ganzes . Ach nein , das wäre . uu -
rationell " . Einer ist da und fügt drei Teile zusammen und tut

den ganzen Tag nichts anderes , als immer die gleichen drei Teile

zusammenzufügen . Er tut sein Leben hindurch nichts anderes . Der

nächste fügt drei weitere Teile hinzu , und daS auch fein Leben hin -

durch . So fetzt sich die Maschine fort , bis zu dem Letzten , der ihr
die drei letzten Teile zur Vollständigkeit geben muß . Ist er der

Schöpfer ? Er hat nichts vom Schöpfer und ist auch nicht stolz

darauf , denn er weiß nicht , was in der Maschine steckt , die da

vollendet vor ihm steht . Er weiß nur , eS fehlen ihr die drei letzten
Doile , dann ist sie fertig , ganz fertig .

So hat sich, nach der Methob « des klugen nnd kühlen Ameri -

kaners , der Arbeitsprozeß zu entwickeln . Er führt zu einer un -

geheuren Steigerung der Produktivität nach den Berechnungen

seines Erfinders . Es würde gehen : Eins , Schlag , halt ! Zwei ,

Schlag , halt !
Wenn es gelänge — und es soll in der Tat gelungen sein — .

die Menschen zur schönen , unverrückbaren Gleichmäßigkeit
einer maschinellen Leistung zu erziehen ! Welche Steigerung ! Ader

es könnte geschehen , daß der Arbeiter Nr . 1, der 1000 mal oder

10 000 mal seinen Winkel zurechtgefÄlt hat , den vermessenen Ge -

danken faßt : Lieber Gott , ich möchte doch sehen , was aus meinem

Winkel wird . Ich möchte zu gern den Zapfen hineinpressen , für
den ich IvoMmal eine winzige Oefftnmg gebohrt habe . Möchte

wissen , was um den Zapfen herum sich drehen soll . Und wenn er

sich Mühe gibt , wird er das erfahren . Er wird eS erfahren , soweit

sein Blick an den Arbeitstischen seiner Kameraden reicht . Nach -
dem er nun gesehen , daß sie mft der gleichen Monotonität ein win -

ziges Stück verrichten , zu dem er nur den Anfang gab , wird er ,
enttäuscht , nicht bis ans Ende sehen zu können , zu seinem Winks !

zurückkehven und wird weiter Winkel bauen , 100 an einem Tag .
Jetzt ist keine Freude mehr in feiner Arbeit . Er sieht nicht , was

wird , sieht keine Vollendung , beginnt immer von neuem , ist wie

der SisYPhoS , ohne dessen verschlagen « Kräfte , müde , zerschlagen ;
in seinen Träumen verfolgt von der Gleichförmigkeit der Be -

wegung , die ihm das Wachen bringen wird , in den Stunden der

Ruhe trostlos und widerwillig , wenn « daran denkt , wie sich daS

gleiche am nächsten Tage wiederholen wird — immer wiederholen .
So « migkS ahnte bw Erfinder dieser Methode und dachte sich

häufigere Ruhepausen eingefügt , um einer Ermattung vorzubeugen .
Er kam dabei mft der Psychologie und schematisierte sie notwen¬
digerweise wie seinen ganzen klugen Arbeitsplan . Ihm blühte «
große Erfolg «, sein System wurde berühmt . Und doch

- -

Das Ganze ist so klug , kühl und genau . Nirgend » ein Fehler .
Eins geht aus dem andern hervor , geradeaus , folgerichtig , und
doch . —

Es war für die robusten Hände und Köpfe in Amerika und
für Neger erdachf . Gäbe es nichts Bessev - S für uns langsam Ge -
nesende ? Ist kein jemand , kein Taylor , der un § ein System aus -
denkt , das sacht in die neue Arbeit führt , uns die Arbeit freundlich
macht ? Alle Leistung mft einer hohen Aufriedenhett krönt , auch die

Hand - in - Hand - Arbeit , die Fabrikfron .
Schafft frohe Meufchen mft dem Herzen am Werk !

Notizen .
— Theater . Richard SeniuS spielt «in « der Hauptrolle «

in dem am Sonnalbend im Berliner Thoater zur Erstaufführung
gelangenden Vaudeville . Die Dame im Frack " .

— Kunstausstellung . Paul Gerd Guderian zeigt
bei Reuß & Pollack . Kurfürsiendamm 220 , eine Reihe graphiicher
Blätter und Biihnencntwürfe .

— Märchenfilme für Kinder bereitet die Olympia -
Filmgesellschaft in Berlin als besonders zu pflegenden Teil ihrer
Arbeit vor . Auf Schlichtheft der Darstellung soll Wert gelegt
werden . Welche Märchen gefilmt werden sollen , wird noch nicht
mitgeteilt . An sich ist der Plan begrüßenswert , doch muß die Lei -
sturqz abgewartet werden .

— Ausruhr - Eesibichten . Im Münckiener Delphin »
Verlag ist unter dem Titel . Autruhr " eine Sammlung von
IS Geschichten erschienen ( 300 Seiten , 6. 50 M. ) . Revolulions -
qelchichten aller Zeiten mit Beiträgen von Thomas und Heinrich
Mann , Anatolc France . Zola . Balzac , Wilhelm Schäfer , Bernhard
Kellermann , Alfred Lemin u. a. « u ' ruhr in jeglicher Art : blutige
Streiks in Kohlenrevieren Europas und Amerikas . Völker in ver «
zweifeltcm Freiheitskampf , Machtkämpfe in einer italienischen Klein -
itadt , eine Versammlung von Revolutionären der Kunst und deS
Lebens , das Berlin von 1843 und vieles andere . Ein Buch , in
dem daS Wesen der Menschen de » AusruhrS . der Führer und der
Geführten , geschrieben steht , wie eS ist . Viktor Mann der jüngere
Bruder von Thomas und Heinrich Mann , har die Geschichten auS -
gewählt aus dem dichterischen Schaffen vor der Revolution .

— DaS Motorpferd . Die noheftegende Aufgab «, « inen
Motor zu schaffen , der einfach wie ein Pferd vor beliebige Lasten
gespannt werben könnte , war immer noch unerfüllt geblieben . Nach
einer Mitteilung des . Tropenpflanzers " ist das . Motorpfevd " nun -
mehr zur Tatsache geworden , und zwar wird es von den öfter -
reichischen Daimlerwerfen geliefert . Auch soll « S in Amerika

gleichzeitig zur erfolgreichen Ausführung gekommen sein ,
Ursprünglich als Beförderungsmittel für Kr: sgsgerät gedacht .

wirb es nun besonders für den Landmann trefflich « FviedenS -
dienste leisten können . Die Räder sind mft besonderen Greifer »
versehen , die eme Ueberwindung jedes Hindernisses gestatten . Die

Geschwindigkeft kann nach drei Graden eingestellt und der Notar

auch « ach rückwäiti » bewegt verde » ,



nächst d « n Minrsteriu « überwiesen , » nd nRigenfallS dem LcHnam !
des ReichZarbeirSamts zur Entscheidung unterbreitet werde . Der

Minister habe diesen Bereinbarungen zugestiurmt .
Tic entlassen «« Kollegen werde » somit mit allen Rechte « wieder

eingestellt . Tic Arbeit wird heute früh sofort wieder aufgeuomtne « .
Eine Tntschließung , die die Einigung zwischen der O. P. D.

und den Telegraphenarbeitern begrüßt und die Erwartung auS -

spricht , daß der Arbeiterschaft wegen deS Aus - ftandeS keine Schwierig «
leiten gemacht werden , wurde angenommen .

Die Schulöfrage und unsere Haltung .
Die Vertreter der deutschen Gewerkschaften haben

in Amsterdam eine Erklärung abgegeben , die wir m unserer
3? ontag . Nachinittogsausg <che abdruckten und in der sich u. a .
folgerte Sätze fmben ;

Wir waren überzeugt , daß Deutschland einen V e r -

terdigungstrieg führte , und daß dies in Deutschland all -
gemein geglaubt wurde , ist durch die Tatsache bewiesen , daß auch
die Führer der sogenannten Unabhängigen Sozial -
damoiratie bei Ausbruch des Krieges die gleiche Haltung
einnahmen .

Die deutsche Arbeiterklasse war stets Gegner des Krieges und
der Rüstungen und hat niemals den imperialistischen Bestrebungen
der Regierung zugestimmt . Wenn zu Beginn des Krieges alles
: aS , was jetzt bekannt ist , bekannt gewesen wäre , wenn die Ar -
�eiterklaffe nicht von der Regierung irregeführt und be -

rrogen worden wäre , dann wäre die Haltung der deutschen Ar -
b ütcrgewerkschafte » und ihrer Führer eine andere gewesen .
Wenn die deutsche Arbeiterbewegung geahnt hätte , daß Deutsch -
' and die angreifende Macht war , dann hätte sie zweifellos ver -
sucht , den Krieg mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln zu
verhindern .

Diese Ausführungen geben der „ Freiheit " Anlaß zu hef -
tigen Angriffen auf die MehrheitSfl�ialiften , die von ihr als
Leute hingestellt werden , die sich leichtfertig hinter das Licht

hätten führen lassen und dadurch „ihre totale Unfähigkeit als

Politiker " erwiesen hätten .
Wenn streüick ) baS unabhängige Blatt mit besonderer

Entrüstung gegen die Charakterisierung seiner eigenen

Partevanhänger polemisiert , so wird ihm auch der Hinweis
auf die vierzehn Frattionsmitglieder , die innerhalb der Frak -
tton — wohlgemerkt nur in der Fraktion , nicht im
Plenum gegen die Kreditbewilligirng stimmten , wenig
uiitzen . Läßt sich doch eine weit größere Anzahl von

Personen namentlich aufführen , die heute in der U. S . P . D.
eine wichtige Rolle spielen und damals für Kredit -

bewilligung oder höchstens für Stimmenthaltung waren .

Im übrigen aber müssen wir sagen , daß in der Er -

klärnng der Gewerkschaftsvertteter die Haltung der sozial -
demokratischen Partei bei Kriegsbeginn nicht richtig
motiviert wird . Es genügt , ihr im Wortlaut jene Er -

klärung gegenüber zu stellen , die am 4. A u g u st 1914

Hugo H a a s e namens der Partei im Reichstag abgab .
Diese Erklärung ergibt , daß die Schuldfrage von der Partei
nur als sekundäres Moment betrachtet wurde , und daß
der eigentliche Beweggrund ihrer Haltung in der tatsäch -
lich eingetreten en Bedrohung Deutschlands
und der Lebensinteressen des deutschen
Volkes zu suchen ist . lieber die Kriegsschuld sagt die Er -

tlärung vom 4. August folgendes :
Die Folgen der imperialistischen Politik , durch die

eine Aera des Wettrüstens herbeigeführt wurde und die Gegen -
sätze zwischen den Böllern sich verschärften , find wie ein « Sturm -

. . Hur über Europa hereingebrochen . Die Verantwortung hierfür
fällt den Trägern dieser Politik zu , wir lehnen sie ab .

Der Partei ist es damals also gar nicht eilige -
fallen , den verantwortlichen Staatsmännern des alten
Systems ein Unschuldszeugnis auszustellen . Von
einer Schuldlosigkeit der deutschen Regierung am Kriegsaus -
bruch ist in der Erklärung der Partei kein Wort zu finden :
hiermit ist die Kreditbewilligung weder am 4. Aug « st
noch später motiviert worden , sondern vielmehr mit
folgenden Sätzen :

Jetzt stehen wir vor der ehernen Tatsache deZ Krieges . Nnö
drohe » die Schrecknisse teindlicher Invasionen . Nicht für oder
pegen den Kr : eg haben wir heute zu entscheiden , sondern über die
" - vage der für die Bcrteidigung des Landes erforderlichen Mittel .

Nun haben wir zu denken an die Millionen Volksgenossen , die
ohne ibre Schuld in das Verhängnis hincingerissen sind ! . . .

Für unser Voll und seine freiheitliche Zukunft steht bei einem
Sieg « des russischen Despotismus , der sich mit
dem Blute der Besten des eigenen Volkes befleckt bat , viel , wenn
nicht alles , auk dem Spiel . Es gilt diese Gefahr abzuwehren , die
Kultur und die Unabhängigkeit unseres eigene « Landes sicher .
zustellen . Da machen wir wahr , woS wir immer betont hoben :
Wir lassen in der Stunde der Gefahr das Baterland nicht im
Stich .

Dre tatsächlichen Gefahren , die dem deutschen
Volke bei einem unglücklichen Kriegsausgcmg drohten , sind
also das Motiv der Kredit bewilligung gewesen ,
unh daß diese Gefahren nicht unterschätzt worden sind , dafür
ist der Frieden von Versailles der unwider -
legliche Beweis . Zudem drohte damals noch das Ge -
spenst des russischen Zarismus , und was ein Sieg
dieser despotischen Macht für Europa bedeutet hätte , darf man
nicht deshalb vergessen , weil sie durch ihre Niederlage in
Stücke gegangen ist .

Jedenfalls muß ausdrücklich festgestellt
werden , daß die Kreditbewilligung vom
4. August sichnichtaufdenGlaubenandieUn -
schuld des kaiserlichen Systems gestützt hat .
Im Gegenteil , indem die Erklärung vam 4. August den
Imperialismus ganz allgemein für den Krieg
verantN . ertlich machte , schloß sie ohne weiteres das Aner -
kenntniS einer Mitschuld des deutschen Jmperia -
liSmus ein . Die Schuldfrage wurde damals mit Recht von
den meisten Parteigenossen als noch ungeklärt angesehen ,
aber mit dem gleichen Recht wurde nicht sie , sondern die

Bedrohung deS deutschen Volkes als das Entschei -
d e n d e in den Vordergrund gestellt . _

Mit dieser Feststellung fallen die Vorwürfe der „ Frei -
heit " über die angebliche Urteilslosigkeit der Führer in sich
zusammen . Mögen einzelne Genossen von der absoluten Un «
' chuld der kaiserlichen Regierung überzeugt gewesen sein , die
große Mehrheit hat sich niemals von diesem Gesichtspunkt
leiten losten .

verkehr Hamburg — Amerika .
Die Newyork Korr . - Linie hat eine regelmäßige Dampfer -

Verbindung zwischen Hamburg und Nordamerika -
nischen Häfen eingerichtet . Die Hamburg —Amerika -
Linie leilt mit , daß sie bereit ist , Anfragen wegen
Frachten , Abfahrt usw . zu beantworten .

Dsutsthöster ?e! ch wM leben !
Wie « , 28. Juli . Anläßlich der Uebernahme der Leitung der

auswärtigen Angelegenheiten richtete StaatSkanzler Renner an

Reichsminister Müller folgendes Telegramm :
„ Durch den Willen der Nationalversammlung mit der Leitung

unserer auswärtigen Angelegenheiten betraut , begrüße ich Sie ' als

Sachwalter des Reiches , dem Deutsch - Oesterreich durch Volkstum
und Geschichte am nächsten steht . Ich erinnere Sie an diesem Tage
an unsere dieljährige persönliche Freundschaft und spreche die Hoff -
nu . ig aus , daß diese der Aufrichtigkeit und Innigkeit der Beziehun¬

gen der beiden Staaten förderlich sein werde . "

Staatskanzler Renner ist aus Feldkirch nach St . Germain zu -
rückgckehrt . Gegenüber den versammelte » Delegierten de ? StaatS -

amtes des Aeußrrn detvntc Renner unter Hinweis auf de » Wechsel
in der Leitung des Auswärtige » Amtes , daß

das Scheide » Bauer ?

au ? dem Amte ei » empfindliches Opfer für Deutschösterreich bedeute
und fuhr fort : Der auswärtige Dienst muß sich auf de « Willen deS

Volkes selbst , ans die Demokratie stützen . Seine Ausgabe wird eS
sein , der ganzen Welt zu zeigen , daß wir ein gutes , arbeitsfreudiges
und begabtes Volk sind , das nur lebe « will , das alS Gleiches
unter Gleichen wirken und durch fein « Tüchtigkeit sich fein tägliches
Brot verdienen will . Zunächst aber müssen wir eine » Frieden

durchsetzen , bei dem wir

in Ehren lebe «

können . Dos , waS uns vorgelegt wurde , ist kein « Anweisung
auf ein mögliches Leben , das ist der sicher « Untergang . Ja
wenigen Tagen tznüsscn wir daz Schicksal , daS » « 5 droht , von uns

abwende » . Wir müsse » vor der ganze » Welt bekenne « und

beweisen , daß die Bürde , die man unseren Schulte « » zu tragen zu -

mutet , uns erdrückt , daß mit diesem Versuche unsere Sieger sich

selbst schädigen . Sie entlasten sich nicht , sie belasten nur ihren

SiegeSwagcn mit unserem Leichnam .

Die Tschechoslowakei — ein neues Oesterreich .

In der TschechosllNvakci leben neben 6 800 000 Tschechen
3 750 000 Deutsche und 1900 000 Slowaken . Dazu kommen noch
900 000 Magyaren , 500 000 Ukrainer und 300 000 Polen . Mir den

von den Tschechen noch bcmstpruchtcn Gebieten Preußisch Schlesiens
erhöht sich die Zahl der Deutschen aus 4 Millionen . Ter tschecho¬

slowakische Staat wäre demnach — — ein neues Oester¬
reich ? ES handhabt ja auch seine Polizeigesctze . . .

Sozialdemokratischer Wahlsieg
in Schweden .

Bei den Wahlen zur ersten Kammer des schwedischen
Reichstage wurden gewählt : 48 gegen 19 Mchrheitssozialistcn ,
41 gegen 43 Liberale , 39 gegen 86 Konservative , 19 gegen null

Vertreter des Lauernbundeö , 8 gegen null Vertreter des Reichs -
Verbandes der Landwirte , 4 gegen 2 Linkssozialisten . Das neue

demokratisierte Wahlrecht hat dir konservative Mehrheit in der

ersten Kammer beseitigt . Tie Mehrheitssozia -
l i st e n und die Liberalen , die im Herbst 1L17 aus Grund ihrer
Mehrheit in der zweiten Kammer die Bildung der Regierung
übernommen haben , verfügen setzt auch über die Mehrheit in
der ersten Kammer . Bemerkenswert ist der Erfolg der Bau -

ernbewcgung , die sich äußerlich von der konservativen Partei
losgelöst hat , ihr aber noch immer nahesteht .

die Seemacht Nordamerika .

Nach einer Radio - Meldung aus Newyork ist der Streik der

Seeleute , Heizer und anderer SchiffahrtSarbeiter beigelegt
worden . Die Ausständigen erhielten höhere Löhne und bessere

Arbeitsbedingungen . — Nach einem Bericht deS nordamerikanischen
SchiffabetSamtes fahren jetzt 829 seiner Schiffe mit
4 243 973 Tonnen rm allgemeinen Handel . . Dazu kommen noch

2Vz Mllionen Tonnen im Dienste der Armee und Flotte und der

überseeischen Lebensmittelversorgung . Da « SchiffahrtSamt betreibt

jetzt 62 regelmäßige Frachlschifflinien .
Und vor dem Krieg hatte Nordamerika überhaupt keine nennenS -

werte Flotte . Der Waffen - und MunilionSbezug von drüben hat
nicht nur das Gold der Entente , sondern auch da « maritime und

ieewirischastliche Uebergewicht über den Ozean gebracht . Wenn die

Kriegsschiffe erst wieder in ihre Käfige zurückgekehrt find , wird die
Welt staunend die Flagge der Sterne und Streisen den Union Jack
ersetzen sehen I

_

Vie Truppe « Lettow - Vordecks aus Hamburg
herausgezogen .

Gestern nachmittag sind die in Hamburg befindlichen Truppen
Leltow - Borbecks aus Hamburg herausgezogen worden .
ES verbleiben dort nur : ein Garnisonregiment , ein Polizeiregiment
und ein Hafenregiment zu je drei Bataillonen . Die anderen

Truppen verbleiben im Umkreise von Hamburg , um im Bedarfsfalle
wieder verwendet zu werden .

Gegen öie oberschlesischen Losreißungs -
besirebungen .

Kattowitz , 28 . Juli . Die gestern in Hinbenburg veriam -

melten Vertrauensleute der sozialdemokratischen
Partei von Oberschlesien haben eine Entschließung
angenommen , in der sie feftstelleri , daß zu dem Zentral - Volks -
rat in Breslau Vertreter Oberschlesiens , insbesondere der dor -

tigen Sozialdemokraten und Demokraten , nicht zugezogen wor -

den sind und in der sie die Wirksamkeit des Zentral - Volksmtes
als schädlich verurteilen . In der Entschließung heißt es u. a. :

„ Die Konferenz erwartet , daß der Zentral - Volksrat jede Politik
unterläßt , da diese Sache der politischen Parteien , der Regie -
rung und der von ihr beauftragten Personen ist und bleiben

muß . Mit Bedauern und Empörung nimmt die Konferenz
Kenntnis von den Loslösungsbestrebungen Ober -

s ch l e s i e ns von Preußen und somit vom Reich . Autonomie ,

Selbständigkeit und ähnliche Schlagworts gehen von denselben
Kreisen aus , die 1914 aus Politik im alten Hurrapatriotismus
in den Krieg hetzten und sich jetzt feige drücken möchten , um ihre
Gcldsäcke zu retten und dabei die Arbeiterschaft und den Mit -
telsiand herabzudrücken oder zu verkaufen sich nicht scheuen .

Dem Reichs - und Staatskommissar Genossen H ö r s i n g
spricht die Konserenz ihr volles Vertrauen aus , wenn sie
auch bedauert , daß es ihm nicht gelungen ist , Personen und

Korporationen , die mst Oberschlesien nichts zu tun haben , von
der oberschlesischen Frage fernzuhalten . Die Konferenz erwartet ,
daß Genosse Hörsing die oberschlesische Politik klar wie bisher
weiterfühot , die Loslösungsbestrebungen mit allen Mit »
teln unterbindet und dadurch die Arbeiter , Beamten
und Angestellten , das Gewerbe und die Bauernschaft vor unab -

sehbaren geistigen und materiellen Schäden bewahrt . "

Reichs - und Staatskommissar Otto Hörstng wohnte betz

Konferenz als Parteimitglied bei .

die Ausrottung öer türkifthen Armenier .
Auf Grund der Veröffentlichungen des Herrn Dr . Lep -

fius , die mit Ermächtigung des damaligen Staatssekretärs
des Auswärtigen Amtes Dr . Solf vorbereitet wurden , teilt

Theodor Wolfs im „ B. T . " mit : Die regierenden Fun� -
türken , das Komitee für Einheit und Fortschritt , hatte� die

planmäßige . Vernichtung der 1. 8 Millionen türkischer
Armenier beschlossen . Zur Vorbereitung wurden in der Nacht

zum 22 . April 1915 600 führende Persönlichkeiten des arme -

nilchen Volkes , Abgeordnete . Schriftsteller , Advokaten , Geist -
liche und Aerzte , in Konstantinopel verhaftet , irgendwohin ins

Land geschleppt und dann umgebrocht . Vorher hatte in Wan

ein sogenannter Armenieraufstand stattgefunden , der in

Wahrheit gar kein Aufstand , sondern ein Akt heroischer Der -

teidigung und durch die vom Wali Tjevdet Bei , einem

Schwager Enver Paschas , verübten Morde und offenkundig
betriebenen Mordprosekte verursacht worden war . Nachdem
die Enver - Bonde sich durch diese provozierten Kämpfe den

Vorwand zu angeblich militärisch notwendigen „ Sichsrungs -
maßnahmen " verschafft hatte , begann die „ Deportation " , be¬

gann die Abschlachtung . Die armenischen Männer , Frauen
und Kinder wurden überoll , nachdem man ihnen den gesam -
ten Besitz genommen hatte , aus ihren Wohnstätten heraus -
getrieben , von erbarmungslosen Henkern und Eskorten bis

zum Wüstenrande , wo die „ Konzentrationslager " waren , ge -

peitscht . Am 18 . Juni meldet der Leiter des deutschen Kon -

sulats in Erzerum der Botschaft in Konstantinopel die erste

Metzelei . Kurden und Regierungstruppen der 86 . Kavallerie -

brigode hatten unter Führung ihrer Offiziere an vier Tagen
zwanzig - bis fünfundzwanz ' gtausend Frauen und Kinder in

der Kamachschlucht , ganz nahe denn Kommando deS 3. Armee -

korps , erwürgt . Am 18 . Oktober meldete das deutsche Kon »

sulat aus Aleppo , daß bei Radju und Katma vierzigtausend
Vertriebene konzentriert , znr „ Ansiedelung " noch Süden

dreimal hunderttausend weitergesandt worden seien , die unter

den grauenhaftesten Martern zugrunde gingen . Im ganzen
wurden auf diese Weise nahezu v

eine Million Armenier ausgerottet .
Die deutschen Konsulate berichteten unaus¬

gesetzt über diese Greuel , und nach anfänglichem Zögern
ging auch die deutsche Botschaft in Konstantinopel in

immer schärferer Weise vor ; sie mußte jedoch melden, ' daß
alle Proteste bei der regierenden Mörderbande nichts halsen
und höchstens mit der Aufforderung an die Deutschen beant -

wortct wurde , doch aus der Türkei nach Hause zu
fahren . Schon am 7. Dezember 1912 gab der Botschafter
Graf Wolfs Metternich dem Reichskanzler von Bethmann

Hollweg den Rat , in der deutschen Presse sollte der Unmut

über die Armenierverfolgungen zum Ausdruck kommen . Aber
die deutsche Militärzensur verhinderte auch
die geringste Andeutung . Nach den Veröffentlichun -
gen von Lepsius ist es auch unzweifelhaft , daß die pri -
vaten Raubgelüste der Machthaber eine große Rolle

spielten ; nahezu eineMilliardearmenisches Bert

mögen wurde konfisziert , und daran waren die nächsten
Verwandten der Enver und T a I a a t beteiligt .

Wenn , die große Abrechnung , die uns augenblicklich in
Atem hält , vorbei ist , wird man sich wohl auch noch mit dem

Kriegspresseamt und was dazu gehört , beschäftigen .

Das Schießverbot vom November .
Eine Erklärung de § KriegSm. inister . imnS stellt fest , daß ein

allgemeines Schietzverbot in den Novembertayen 1918 nicht

bestanden hat , daß dielmehr die einzelnen Generalkommandos
bei dem Erlaß von Schießverboten selbständig geheuchelt
haben , so auch da ? Oberkommando in den Marken am

9. November 1918 . — Ob sich die Alldeutschen hierbei beruhigen
werden , wissen wir nicht . Nur begreifen wir nicht , warum eine

amtlich « Stelle den ehemaligen KriegSminister Scheuch so gewalt -

sam vor dem „ Vorwurf " schützt , vernünftig gehandelt zu haben .

„ Zelögraues Gesindel " .
Ein sehr fürnehmer Herr muß der Offizier sein , der in der

Montagabendausgabe der . Kreuzzeitung " seine Gedanken beim
Anblick der feldgrauen Krüppel , die in der Passage betteln , offen -
bort . Er schreibi . böchlichst enttüstet , daß eS «tn Polizeiwachtmeister

wagt , ihn , einen Oifizier . nach seinem Ausweis zu fragen :
Die Beamlen haben so viel Anlaß , sich an herumlungerndem

Gesindel in Feldgrau zu üben , daß sie davon absehen können ,
ohne besonderen Anlaß und ohne Anzeige von zuverlässiger
Seite Offiziere zu belästigen .

. Gesindel in Feldgrau !" Merkt eS euch . Kameraden , so denken
die Herren von uns , die uns am liebsten in einen Revanchelrieg
treiben möchten I

_

/kh — National !

Die politischen Ereignisse der letzlen Tag « müssen den All «

deutschen mächtig in die Knochen gefahren sein , suchen sie doch au «
allen Lagern Anhang und blasen mächtig zum Sammeln . Dabei

werden sie in ihrem Uebereiser sogar ihrem Grundsatz untren , den

sie dem Worte nach so oft verfochten haben , die Politik nicht in die

Schule zu tragen . Allerdings ist es die Hochschule , an die sich

besagte Kreis « wenden , aber die politische Einsicht , welche die

studentischen Kreise dieser Richtung in den letzten fünf Jahren
bewiesen haben , dürfte weit Sinter der gesunden politischen Schulung
eine » vierzehnjährigen BolkssSüler » zurückbleiben . ' Die . Deutsche

Zcirung ' sollte doch , indem sie Propaganda für einen

Hochschulring für deutsche Art macht , nicht harmlose Kindergemüter

junger Studentlein mit Politik vergiften , sie sollte bedenken , daß

jene Herrlein , wenn sie auch Bänder oller möglichen Farben trogen .
im Grunde genommen nur eine besitzen : durchweg grasgrün zu
sein . So drängt sich dem unbefangenen Beobachter , wenn er die

unrei ' e » Gesichter mit bändergeschmücktem Männerbusen in der

Universität einherstolzieren sieht , oftmals unwillkürlich der Vergleich
mit einem unglückseligen Säugling auf . dem man riueu Zylinder -
Hut ausgesetzt hat . _

Verschärfung der Steuersätze . Der Zehnte - AuSschuß hat mit
einer durch Zentrum und Sozialdemokratie gebildeten
Mehrheit beschlossen , den Höchst betrag auf 165 900 Mark zp be -

ziffern und außerdem die Steuersätze von 50 000 Mark an zu ver -
schärfen .

Außerordentliche » riegSabgabe . Der 10. Ausschuß der Na .
tionalversammlung beendete heute die zweite Lesung des Gesetzent »
Wurfes betreffend eine außerordentliche Kriegsabgabe für 191Ö .



Em neues Umfatzsteuergrfeh .
Weimar , 27 . Juli . Ueber den Entwurf eines Umsatzsteuer -

Gesetzes wird von zuständiger Stelle mitgeteilt :
Der Nationalversammlung geht gleichzeitig mit dem Entwurf

über . das Neichsnotopfer der Entwurf eines Umsatzsteuer -
gesetzes zu , das am 1. Januar 182 » in Kraft treten und gleich -
zeitig das Umsatzsteuergesetz vom 26. Juli 1818 außer Wirksamkeit
setzen soll . Die Umsatzsteuer ist , wie mit aller Deutlichkeit ausge -

. sprochen werden muß , eine

Verbrauchssteuer grüßten Stils ,

die freilich eine Verteilung der auf den einzelnen entfallenden
Steuerlast in unzählige Kleinteile bewirkr . so daß die Steuer
im allgemeinen dem Steuerträger kaum fühlbar werden wird .
Aber wenn auch die Belastung für den einzelnen Verbraucher
schärfer in Erscheinung treten würde , so mutz es doch jedem , der

mit vollem Ernst die finanzielle Lage des Reiches betrachtet , klar

sein , daß es schlechterdings unmöglich ist . den �inanzbedarf
des Reiches lediglich durch Belastungen von Vermögen und

Einkommen aufzubringen . Die direkte Besteuerung �
wird

durch die vorliegenden bzw . kommenden Steuergesetzentwürfe bis

auf das höchstmöglichste Maß gesteigert , gleichwohl würde « in

Milliardendefizit im Reichshausbalt verbleiben , wenn

nicht auch der Verbraucher mit zur Deckung der Ausgaben
des Reichs herangezogen würde . Das Wort des gegenwärtigen
Reichsministers der Finanzen , daß wir nicht die Frage stellen
könnten , ob es möglich ist , die erforderlichen Steuern aufzubringen ,
sondern daß nur von einem

gebieterischen Muß

auszugehen ist , trifft ganz besonders auf die Umsatzsteuer zu .
Die gleichmäßige Belastung aller Bedürfnisse mit einer auf

den Verrbaucher abgewälzten Steuer erfordert « inen Ausgleich ,
der die Leistung und Steuerfähigkeit des einzelnen berücksichtigt .
Diesem Gedanken ist auch in der vorgeschlagenen Besteuerung des

Umsatzes Rechnung getragen . Ein Ansatz dazu ist bereits in Dem

bestehenden Umsatzsteuergcsetz in seinem Abschnitte über Luxus -
besteuerung vorhanden . Der vorliegende Entwurf verwirk -

licht nun in weitestem Umfange die Forderung / daß nicht nur aus -

gesprochener Luxus , sondern jeder entbehrliche Verbrauch vorbe -

lastet werden soll .
Der Entwurf versucht fünf Aufgaben zu lösen :
1. Die notwendige Umarbeitung der Borschriften de »

alten Amsatisteuergcfebes ,
i . die Ausgestaltung der allgemeinen UmsSye d«rch Er¬

höhung des Steuersatzes bei dem Umsatz , mit dem der Gegen -

stand aus dem Zirkulationsprozeß verschwindet ,
3. die Verlegung der bisherigen Luxus st euer in den Um -

sab vom Hersteller an dessen Abstehmer , gleichviel ob dieser
ein Wiederveräußerer oder ein letzter Verbraucher ist , und der Aus -

bau der Luxussteuer zu einem „ inneren Zolltarif - für alle

Gegenstände , die über die notwendigen Bedürfnisse hinausgehen ,
4. die Zusammenfassung der Luxusgegenstände , für die die Er -

Hebung in der zu 3) angegebenen Form sich nicht empfiehlt , zu einer

K l e i n h a n d e l s st « u e r in der Art der bisherigen Lnxussteuer ,
S. die Vorbelastung gewisser Leistungen , die nicht Lieferungen

sind , aber ihrer Art nach eine höhere Belastung als 1 von 186

vertragen .
Die Umarbeitung zu 1) erböht den bisherigen Satz der Um -

satzsteuer von 0,5 aus 1 von 100 . Die Ausfuhr wird an sich

frei bleiben , gleichwohl kommt der deutsche Produzent gegenüber
den ausländischen Wettbewerbern in Nachteil , weil die Steuer

bereits auf allen Roh st offen , Zwischenfabrikaten , Hilfsstoffen ,
Maschinen usw . lastet , die zur Herstellung des Ausfuhrgutes er -

forderlich sind . Es mußte schon infofern wie überhaupt mit Rück -

ficht darauf , daß die Steuer sich bei der Anzahl der Umsätze , die

ein Gegenstand durchläuft , vermehrfacht , dafür gesorgt wer -

den , daß der Steuersatz sich in erträglichen Grenzen hält .
Andererseits zwingt die Finanzlage des Reiches den Satz so hoch

zu bemessen , wie es nur irgend angängig erscheint .
Bei der Ausarbeitung des Gesetzentwurfes betreffend eine Um -

satzsteuer sind , soweit der Ausbau der Luxussteuer in Frage kommt ,

zwei wichtige Momente

in den . Vordergrund gerückt worden : 1. aus der L uxu Z. st eu er
einen ausgiebigen Ertrag zu erzielen , 2. die Unbequem -
lich leiten für den Handelsverkehr möglichst einzuschrän -
ke n. Der Kreis der höchstbesteuerten Waren ist , dem ersten Er -

fordernis zu genügen , möglichst weit gezogen worden und zu -
gunsten des zweiten Erfordernisse ? die Erhebung der Steuer in die

Fabrik zurückverlegt worden , das heißt die Steuer wird erhoben ,
wenn der Gegenstand die Fabrik verläßt . Um welche Waren eS

sich bei dieser Luxusstcuer handelt , ergibt sich aus einer Sonder -
Aufstellung/die ein Teil des Gesetzes werden soll . In dieser
Aufstellung findet man u. a. Hohlgläser , Waren aus Tafel -
glas , Gegenstände aus Porzellan oder anderem Ton , Gegen -

stände aus Spinnstoffen , Leder , Kautschuk , Möbel , Uhren ,
Spazierstöcke , Beleuchtungsg - egenstände , Spielsachen usw . Diese
Gegenstände sind nicht etwa sämtlich unterschiedslos erhöht steuer »
pflichtig , sondern als Kennzeichen dienen äußere Merkmale ,

z. B. bei Glas und bei Möbeln . Das Entscheidende aber spielt
die Abgrenzung nach Preisen ; mit der näheren Ausge -
staltüng nach Mindestpreisen muß vorläufig gewartet
werden , bis einigermaßen geordnete Verhältnisse und damit eine
gewisse Festigung der Preise gegeben ist . Nicht bei allen Waren ist
die Rückverlegung der Steuer zum Hersteller möglich . Es bleibt
ein kleiner Kreis von Gegenständen u. a. Gegenstände des I u w « -
liergewerbes in Verbindung mit Edelmetallen , Ori -
gina ' werke der Plastik , Malerei und Graphik , Anti -
quitäten , Vergnügungs - und Sportfahrzeuge , Billards , Reit - und
Kutschpferde , bei denen die Besteuerung in der letzten Hand
erfolgen muß . Es sind dies Gegenstände , bei denen der Hersteller
selbst frei sein soll , wie bei Originalwerken der Kunst oder bei
denen der Hersteller und der letzte Verkäufer meist dieselbe Person
ist wie bei Blumen und Feinkostwaren ; Edelmetallwaren sind hier
nicht untergebracht , weil der Juwelier große Kapitalien anlegen
muß und diese Anlage ihm nicht schon von vornberein mit 10 vom
Hundert belastet werden soll . Dazu kommt , daß der Edelmetall -
wert Kursschwankungen ausgesetzt ist und die Verluste , die den
Juwelier hierdurch treffen können , nicht noch durch die Steuer
verschärft werden dürfen . Die erhöhte Umsatzsteuer auf die
Lieferung von Luxusgegenständen im Kleinhandel beträgt 15 vom
Hundert .

Die bisher erwähnten Vorbelastungen beziehen sich nur auf
Lieserungen .
Die Leistungen — soweit sie nicht als Werklieferungen den reinen
Lieferungen gleichstehen — unterliege » grundsätzlich nur der Steuer

von 1 vom Hundert . «
Hiervon ist aber in dem vorliegenden Gesetzentwurf eine Reihe von
Ausnahmen gemacht , in dem gewisse Leistungen unter
1 vprozentige Steuer gestellt werden sollen . Hierzu ge -
hört die Uebernahme von Ankündigungen , wie die Gewährung ein -
gerichteter Schlaf , und Wohnräume in Gasthöfen , Pensionen oder
Privathäuscrn zu vorübergehendem Aufenthalt , wenn da » Entgelt
für den Tag oder die llebernachtung 2 Mk. oder mehr beträgt , und
schließlich die Aufbewahrung von Geld , Wertsachen ,
Pelzwerk usw .

Ertragsschätzung : Rein vier Milliarden Mark .

Ein «
Schätzung des Ertrages

kann nur für einen Bebarrungszustand versucht werden ,
den das deutsch ? Wirtschaftsleben hoffentlich in einiger Zeit er -
reichen wird . Nicht aber für die unklaren und unsicheren Verhält -
nisse der Gegenwart . Die ? voratlSgcschickt geht die Ertragsschätzung
auf etwa 4K Milliarden Mark , und wenn man ein Zehndel wegen
der Gebietsabtretung absetzt , mit 4 Milliarden Mark .

GtwechiWsbMVMlg
Nachwort zum Berliner Verkehrsstrcik .

Ter . Courier " , das Organ des Transportarbeiterverbandes ,
widmet dem verflossenen Slreik der Berliner Straßenbahn - , Hoch -
bahn - und Omnibusangestellten folgende Betrachtung :

Dieser Streik hat die Hoffnungen vieler VerkebrSangestellten
nicht ganz erfüllt ; aber er war keine Niederlage . Es muß offen
ausgesprochen werden : unsere Kollegen haben sich tapfer ge -
schlagen und können deshalb mit erhobenem Haupte in dje Be -
triebe geben . — Wir wissen genau , daß einige Heißsporne unzu -
frieden find und gerne weitergekämpft hätten , insbesondere läßt sich
dieies im Hochbahnbetriebe verstehen . Aber die veränderte Loge
bedingte den Abbruch , er war dringend notwendig , um die Einig¬
keil und unsere Kampfestüchtigkeit für die Zukunft zu wabren . Wir
wollen aber auch nicht verabsäumen , hier die Frage aufzurollen , ob
eS taklisch richtig war , überhaupt den Streik in diesem Galopp -
tempo zu beschließen ?

Wir sagen nein ! — Es war ein großer Fehler . Ein Fehler
desbalb , weil in Anbetracht der ' restgesetzten Zeit eine

sachliche Arbeit des Ausschusses unmöglich war . Es mußte
dazu gegriffen werden , einen Hauptausschuß - Ersatz zu
schaffen . Und warum ? Weil unsere Kollegen falsch beraten
wurden ! Weil sie sich, ohne den geringsten Grund , mit dem Ge -
rede von Verswleppung und von anderen dummen Dingen die

Köpfe vollpfropfen ließen und nichts als Mißtranen für ihre Führer
halten . Diese Momente sind wichtig und dürken bei einem ebrlich
denkenden Gewerkschaftler nicht unbeachtet bleiben , sondern müssen

gründlich geprüft werden . Ferner wird es notwendig sein , daß in
den Bahnhofsveriammlungen von Organiiationsleilung und Ver -
trauensleuien > eingebende Untersuchungen vorgenommen werden ,

ob die gewerkschaftliche Schulung bisher einwandfrei bor sich ging .
Kollegen , wir möchten schon vor der Untersuchung behaupten , daß
dieses nicht immer der Fall war , denn eine Anzahl von Arbeits -
kollegen sah ihre wichtigste Aufgabe darin , scharf zu machen , die
Massen gegen ibre Leitung auszupeitschen und durch Schlagworte
die Svmpatbie der Beriammlung zu erobern . Derartige Taktik
führt im wirtschaftlichen Kampf nicht zum Siege . Nur wohldurch -
dachte Planmäßigkeit und offene Augen für Tatsachen , das sind die
Hauptbedingungen im wirtschaftlichen Kampf und deshalb ist e»
Pflicht der gesamten Funktionäre , objektiv , den gewerkschaftlichen
Grundsätzen entsprechend , zu wirken .

Der Schiedsspruch im Schmiedestreik ist von den Metall -
industriellen angenommen worden . Sie erklären , daß sie mit
mehreren Bestimmungen deS Schiedsspruchs nicht einverstanden sind ,
namentlich bemängeln sie es , daß den Schmieden , dieser am höchsten
bezahlten Arbeiterkategorie , die einen Durchschnitlsverdienst bis
zirka 3,70 M. pro Stunde erziele , eine weitere Verdiensterhöbung
zugesprochen werde . Zum Schluß sagt die Erklärung :

. Wenn die Firmen sich trotzdem dem Schiedsspruch unterwerfen ,
so geschieht dies in der Hauptsache , um einen neuen Beweis dafür
zu erbringen , daß die Arbeitgeber der Berliner Metallindustrie in
erster Reihe das Interesse der Produktion im Auge baben und um
der von Arbeitnehmerseile in der Oeffentlichkeit betriebenen Agitation
die Spitze abzubrechen , als ob es den Unternehmern auf ein «
Machtprobe ankomme . "

Verband der Gemeindearbeiter ( Filiale Grost - Berlin ) . Die
Generalversammluriy nahm den Bericht des Kassierers Hoff -
mann entgegen . Die Mitgliederzahl stieg im 2. Quartal von
28 683 auf 35 730 , darunter 8838 weibliche und 103 sugendliche
Mitglieder . Die Hauptkasse balanziert in Einnahme und Ausgabe
mit 273 145 M. Die Einnahmen der Lokalkasse betrugen inklusive
eines Bestandes von 103 646 . 65 M. 255110 . 68 M An Ausgaben
stehen 73 451,84 M. gegenüber . Der Bestand der Lokalkass « erböhte
sich auf 175 658,81 M. Di « Entwicklung ist durchaus günstig . Rege
Mitarbeit ist aber auch in Zukunft erforderlich . Weiter ersucht
Kollege Hoffmann um strikte Einhaltung der Kassenstunden . Auf
Antrag der Revisoren wird dem Kassierer Entlastung erteilt . —
Ueber den Gewerkschaftskongreß berichtet H e ck m a n n. Seine bei -

fällig aufgenommenen Ausführungen gipfelten in der Mahnung zur
Einigkeit . Für die Opposition des Kongresse » berichteten ebenfalls
unter Beifall Prenzlow , Lenz und Hertel . — Unter Verband Sange -
legenheiten teilt M ü n t n e r mit , daß für das Bureau der Orts -

Verwaltung noch Kräfte benötigt werden . Befähigte Kollegen
möchten stch melden . Die Versanvmlung beschloß die Anstellung
der Kollegen Prenzlow und Bänsch als AgitationSleiter , des Kol -
legen Retschlag als Hilfsarbeiter .

Weiter berichtet Müntner über die Verhandlungen
der Tarifkommission mit den Vertretern der Gemeinden

Groß - BerlinS . Auf den Vergleichsvorschlag dcS Zentralausschusses
auf Gewährung einer wöchentlicben Zulage von 20 M. , dem die

Kollegen zustimmten , machen die Gemeinden ein Angebot von 10 M.
Die Tarifkommission hat dieses Angebot abgelehnt und erwartet
den Schiedsspruch des Zenlralausschusses . Die Versammlung
billigte die Haltung der Tarifkommission .

ZZollzuqsansschutz aller Angeftellten - Aiisschüffe und Fünfer .
Kommission aller Fachgruppen der Metallindustrie . Morgen Mittwoch ,
6 Uhr , In den Zelten 23.

Tarifkommiiston der Angestellten der Metallindustrie . Dienstag .
nachmittags 5 Ubr , Jndustriebeamtenhaus , Werststr . 7. Schriftliche Ein :
ladung ersosgt nicht .

Bund technischer Beamten und Angestellten . Ortsgruppe Pol ? -
dam - Nowawes . Nächste Mitgiiederversammlung Freitag , den 1, Außutt
abcnüS 7' / , Uhr , im Vereinslokal . Mühlenpark " , Babclsbergee Straße
Potsdam _

Parteinachrichten .
Genosse Immanuel Birnbaum

aus München , bisher freier Schriftsteller und ständiger Mitarbeiter
an der Parteipresse , ist am 25. Juli in die Redaktion des
. Bremer Volksblattes " eingetreten , um den politischen
Teil zu bearbeiten . Der leitende Redakteur der Zeitung , Genosse
HansDonath . der im April d. I . von der bremischen National -

Versammlung als einer der zehn sozialdemokratischen Senatoren
in die vorläufige Regierung Bremens gewählt wurde , ist fütr die
Zeit seiner weiteren Tätigkeit in der Regierung beurlaubt worden .
Seine gelegentliche Mitarbeit wird dem Blatte jedoch erhalten
bleiben .

Verantwortlich sltr Volitit : Artar ßickl », Ckarlottcnburg , für de » übrigen
Teil des Blatte - ! Allred Scholz , Neukölln ! für Anzeigen : Theodor Slon ,
Berlin . See! Lorwarts - Verlag ffi. in. 0. H. , Berlin . Druck: Vorwärts -
Buchdruckerei . . . . .Lerlagsanftalt Paul Singer u. To. in Berlin , Lindenftr . i .
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Neue Enthüllungen in öer Nationalverjammlung .
Sitzung vom Montag , LS. Juli lV19 .

Äm Regierungstisch : Erzberger , Dr . David , Müller ,
Dr . P r e u tz u. a.

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2 llhr 20 Min .
Per Eintritt in die Tagesordnung berichtigt Abg . Hebel ( Z. )

die Angabe in einem Kommissionsbericht über ein gegen ihn
schwebendes Strafverfahoen wegen eines Flugblattes .

Auf der Tagesordnung sieht die Fortsetzung der allge -
meinen politischen Aussprache über die Erklärungen
der Regierung .

Abg . Loche ( Soz . ) wiederholt den Antrag , den Gesetzentwurf
über den Staatsgerichtshof , der an zweiter Stelle aus der Tages -
ordnung steht , mit der allgemeinen politischen Debatte zu verbinden .
Die Frage des Staatsgerichtshofes stehe mit diesem Gegenstand in
Verbindung .

Abg . Schultz - Bromberg ( Dnat . Vp. ) erhebt dagegen Wider -
spruch .

Abg . Haußmann stimmt dem Antrag Lvebe zu .
Der Antrag Loebe wird mit großer Mehrheit

angenommen . '

Reichsminister des Innern Dr . Dadid :

Die Frage nach der Schuld am Ausbruch des Krieges , nach der
Verantwortung für seine Verlängerung und für seinen Verlust be¬
wegt heute alle Teile unseres Volke » anfS tiefste , und deshalb hat
die Regierung den dringenden Wunsch , daß der Entwurf eine ?
«taatsgerlchtshofes so rasch wie möglich verabschiedet wird . Aber
die Herren von der Rechten scheinen zu fürchten , daß die Ergeb -
nisse der

Untersuchungen eine » solchen StaatSgerichtShofe »
den früheren Machthaber » und dem früheren RegierMigSshstem
nicht günstig sein möchten . ES liegt ein Antrag Heinz « vor , der
darauf hinausgebt , den Entwurf völlig zu verwässern . ( Abg . Kahl :
llüseltiver gestalten ? ) Er wünscht , daß unter Ausschluß aller dem
Parlament angehörigen Personen «in Ausschuß eingesetzt werden
soll , der sich zusammensetzen soll auS namhaften Historikern und
parlamentarisch geschulten Juristen . Was sogenannte
S i st o r i k e r a n naiver Oberflächlichkeit und ten -

denziöser Verzerrung zu leisten vermögen , wenn
sie das Feld der politischen Tagesgeschichte ver¬
treten , dafür hat die KriegSzeit ( ; anz et -
schreckende Beispiele geliefert . ( Sehr richtig ! ) Die
. üritik von Professoren an politischen Dingen ist im Kriege noch
tiefer gesunken als unsere Valuta ( Sehr gut ! links ) und nach dem ,
was wir an

Objektivität politisch geschulter Juristen

erlebt haben , ist auch nicht zu verlangen , daß daS Volk ihnen ein
besondere » Vertrauen entgegenbringt . Wir sind der Meinung , daß
unier Entwurf eine viel solidere und bessere Gewähr bietet für «ine
gründliche und objektive Arbeit . Er sieht vor die Einsetzung eines
parlanientarischen Ausschusses von lS Mitglievera , in dem all «
Barteirichtungen vertreten sind , und der die Vorarbeiten leiftcn
soll , Ein solcher Parteienkompl « ; ist die best « Einrichtung für die
objektiv « Feststellung von Tatsachen , denn jede Partei kontrolliert
die ander « und so wild dafür gesorgt , daß nichts verschwiegen und

nichts hinzugesetzt wird . Dazu tritt dann als zweite Jnfiämz
der StaatSgerichtShof ,

aus fünf Berufsrichtern und zehn weiteren Mit -
gliedern , die zu je fünf vom St aa ten au » schu ß
und von der Nationalversammlung gewählt wer -
den . Damit sind alle Garantien gegeben , daß auch vom rein
juristischen Standpunkt bei der Wertung und Beurteilung deZ
Materials nichts versäumt wird . Auch die Nächstbeteiligten haben
ein Interesse daran , daß ein solcher StaatSgerichtShof eingesetzt
wird . Er gewährt ihnen einen gewissen Schutz gegen den Spruch
eines einseitig zusammengesetzten

Enten tegerichtS ,

wo die Ankläger gleichzeitig Richter und am Spruch politisch mter -
essiert sind . Was die Reichsregierung anlangt , so wünscht sie weiter
nichts als Wahrheit und Gerechtigkeit nach allen Seiten . Ein An -

trag Loebe wünscht die Veröffentlichung aller der Regierung
bekannten Geheimdokument « . Di « Reichsregierung hat zu erklären ,
daß die Veröffentlichung aller dieser Dokumente in umfassendstem
Ausmaß vorbereitet ist : die den Waffenstillstand betreffenden Do -
kument ? werden schon in den allernächste » Tagen der Oeffentlichkeit
unterbreitet , und auch die den Kriegsausbruch betreffenden werden ,
nachdem sie noch die lebte redaktionelle Durchficht erfahren haben ,
schon in aller Kürze in Druck gegeben werden . ( Bravo ! ) Die volle
Wahrheit , die aus die Weise an den Tag kommen wird , mag für
einzelne schmerzlich und folgenschwer sein , der Gesamtheit des
Volkes wird sie zum Segen gereichen . ( Beifall . )

Abg . Gothein ( Dem. ) :
Der Abg . Saase hat unsere Haltung in der Friedensfrage be -

mangelt . Ich stelle fest , daß wir von vornherein den Friedens -
vertrag für unerträglich und unerfüllbar und deshalb auch für un -
annehmbar gehalten haben . Wenü dieses Wort in dem Entwurf
der Rede Icheidcmannß nicht enthalten war , so lag eS doch in der
Wendung von der „ Sand , die verdorren ' müßte , gegen die auch
Erzberger keinen Einwand erhoben hat . Unser « Absicht war nicht
auf einen neuen Krieg gerichtet , wir wollten nur die Gegner vor
die Möglichkeit stellen , gegebenenfalls die Durchsetzung dieser
Friedensbedingungen selbst in die Hand zu nebmen . Furcht vor
der Hungerblockade hatten wir nicht , weil die Neutralen ihre Be -
ieiligung ausdrücklich abgelehnt hatten und der Widerstand gegen
sie in England erheblich angewachsen war . Wir geben zu , daß sich
allcrdirpgs am 22 . Juni die Lage wesentlich geändert hatte durch die

Drohung der Unabhängigen mit de « Generalstreik .

Wir haben , da ? sei ausdrücklich hervorgehoben , vor den Folgen
unserer Haltung keine Furcht gehabt . ( Widerspruch der Unab -

hängigen . ) Das von Herrn Graes « so heftig angegriffene parla -
nwntarische System muß sich erst einleben und hat dabei mit un -
geheuren Schwierigkeiten zu kämpfen . Wenn auch zuzugeben ist ,
daß insbesondere die Mebrheitssozialdcmokratie �noch manche ?
lernen muß ( Sehr richtig ! rechts ) , so sind den Männern , die die

setz:ge Regierung bilden , schwerlich die ungeheuren politischen Fehler
zuzutrauen , die unter der alten Regierung vorgekommen sind . Un¬

bestreitbar hat der
letzte Träger der Kaiserkrone

die Beziehungen zum Auslande persönlich mehr gefährdet als der -
bessert , infolge seine ? Mangels an Erkenntnis der politischen Not -
wendigkeiten . ( Lebhaftes Sehr richtig ! ) Er trägt einen
w e f c n t l i che n Teil der Schuld an unserem Unglück .
( Erneuter Beifall . ) Wir erblicken in der Wiederherstellung der
Monarchie die schwerste Gefahr nach innen und nach außen und
verteidigen deshalb ausS schärfste die republikanisch : StaatSform .
tAnvaltender lebhafter Beifall . ) Die Mitteilungen ErzbergerS über
die Papstnote haben uns wohl alle erschüttert , wir halten eS aber
iür unbedingt nottoendig , daß unS auch die englische Note an den

Papst schleunigst bekanntgegeben wird . ( Lebhafte Zustimmung . )
Die Antwort auf die Papstnote war ein schwerer politischer Fehler .
( Zustimmung. ) Wenn eine Begründung des von dem Minister
vorhin erläuterten Gesetzentwurfes über den StaatSgerichtShof noch
notwendig wäve . dann Mm si * a » s » d « M totch fa * « eschü » da » ge -

nannten Berichtes . Dieser hat eine ungewöhnliche Bedeutung ge -
. habt . Die

Beendigung d« s Kriege ? 1S17

hätte uns 500 000 bis 600 000 unserer besten Söhne gespart ( Be -
wegung und Zustimmung ) ; es kommt hinzu , daß nicht erst im

Herbst 1017 , sondern schon Ende 1910 und Anfang
1917 eine noch günstigere Friedensgelegeniheit
gegeben war . Wir wollten Wilson ausschalten durch daS eigene
Fviedensangebot , das im Siegerton gehalten war und Englands
Entrüstung hervorrief . Als es trotzdem Bernstorff gelungen war ,
den schwer gekränkten Präsidenten zur Fortsetzung seiner Versuch «
zu veranlassen , da erhielt er durch uns einen Schlag inL Gesicht
durch die Erklärung des uneingeschränkten U- Boot - Krieges . Die

Entscheidung darüber ist in einer Kabinettssitzung vom 8. Januar
1917 gefallen , in Abwesenheit Bethmanns und des Staatssekve -
tärS des Aeußeren . ( Lebhafte Bewegung . Zuruf : Schuld der Kon -

servativen ! ) Nein , das war nicht nur eine Schuld der Konserva -
twen , auch

die Mehrheit des Reichstags trägt hier etne Mitschuld .

Im HaushaltsauSschuß ist auf Antrag Groeber beschlossen worden ,
die Entscheidung über den U- Boot - Krieg sei als rein militärische
Frage allem durch die militärischen Gewalten vorzunehmen . ( Wider -
spruch des Abg . Groeber . )

Die Rechte vertrat «in « Politik des PabanguespielS » nd fetzte
sie mit einem gewissenlosen Terror durch » auf dessen Rechming
auch die

schwammige Antwort Michaeli ? '

zu setzen war . Die Schuld trifft also die Militaristen ,
die Vaterlandspartei ( Unruhe und Zurufe rechts : Müller -

Meiningen , Wiemer ! Heiterkeit ! ) , gewiß , auch bei uns gab eS

Sünder , aber ich für meine Person habe stets jeden Landerwerb

abgelehnt . Gegen Mißstände mußte die Rechte austreten ; wenn sie
heute über deren Ueberwucherung klagt , so mag sie an da » Wort
Bismarcks denken : Dies « Leute haben nienmls , wenn es etwas au ?

zukehren gab im deutschen Vaterlande , ihr « Hände am Besenstiel
gehabt . ( Große Heiterkeit . ) We » den Mißständen nicht entgegen
trat , hat die Revolution gemacht , nicht die paar Männer der Srrahe
und der russische rollende Rubel . ( Unruhe �rechts. ) Herandrängen
an den Völkerbund sollen wir uns nicht . " So lange er die Be -

sstnrnrnrig hat , daß er nur durch eim stimme gen Beschlaß geändert
werden kann , bleiben wir ihm vorläufig besser fern . Wer die Ar

bester zum Streiken verführt , begeht ein . Verbrechen am Volke . ( Zu

fstnrmnng . ) Ordnung und Achtung vor dem Gesetz müssen wieder -

kehren . Wir hoffen , daß die sittlichen KrSste unseres Volke « die

Krise wieder überwinden werden . ( Beifall bei den Demokraten . )

Minister des Aeusicrn Müller :

Die Frage der Auswanderung und der ArberdevaktacheS im

diplomatischen Dienst werden bereits von der Regierung mit Auf -

merkfamkeit verfolgt . In der Frage der Rärntmng des Baltikums

ist schon vor längerer Zeit ein Uebe reinkommen unter unS zustande
gekommen , daß ein Nachschub in daS Baltikum nicht mehr statt¬

finden soll . Offiziere , die dagegen befehlswidrig

handeln , werden vor ein Kriegsgericht gestellt
werden . Auch die Anwerbung von Truppen für daS Balstkum

durch da » Versprechen von Siedlungsland würde unseren Anord -

nungen zuwiderlaufen . In dem

Fall Axelrod

ist zu sagen , daß die Tiroler Behörden Arelrvd an Bayern au » -

geliefert haben . Das Auswärtige Amt hat über dessen Extern toria -

lstät ein Gutachten abgegeben und diese verneint .

Radeck wird freigelassen werden ,

sobald die russische Sowjetregierung erklären wird , daß er mit ihrer
Genehmigung nicht wieder nach Deutschland zurückkehren wird .
Die Aufzeichnungen des MajorS von dem BuSsche werden gleichfalls
veröffentlicht werden ; sie find aber nicht bedeutend fiir die Frage ,
ob der Waffenstillstand eine Folge der Revolution oder der mili -

tärischen Lage war . Der damalig « Reichskanzler Prinz Max von
Baden wollte die FriedenSvermittlurrg nicht sofort unter dem Druck
deS militärischen Zusammenbruches in die Hand nehmen . Er r i ch »

tete deshalb die bestimmt « Anfrage an die oberste
Heeresleitung , ob diese sich bewußt sei , daß die

Einleitung einer Friedensaktion unter dem
Druck der militärischen Zwangslage zum Verlust
deutscher Kolonien und deutschen Gebiets ,
namentlich E l s a ß - L o th r i nge n S und der rein -
polnischen Kreise in den östlichen Provinzen
führen kann , ( Hörtz hört ! ) Die oberste Heeres -
leitung erklärt « auf ihrer Forderung der so -
fortigen U e berm i tt lu n g deS Friedensangebot «
stehen zubleiben . ( Hört , hört ! ) Die militärische Lag « führte
also zum Waffenstillstand . Der Minister Erzberger hat also durch -
auS recht gehabt . Es kann selbstverständlich nicht davon die Rede

sein , daß Deutschland der Alleinschulbige ist , eben -

sowenig aber , daß die Zentralmächte schuldlos sind .
Ich brauche nur an das österreichische Ultimatum an Serbien zu er -
innern ; selbst wenn Deutschland dieses Ultimatum nicht gekannt
hätte , wäre eS nicht ohne Schuld , denn eS wäre sein « Pflicht ge -
Wesen , sich um diese Dinge zu bekümmern . ( Beifall links , Wider

spruch rechts ) In der Sitzung vom 20. Juli hat der Reichsfinanz
minister Erzberger Mitteilung gemacht von dem Schritt «, den der
Nuntiu « Paeelli 1917 unternahm , und der Antwort , die der Reichs -
kanzler Michaelis gegeben hat . Ich habe veranlaßt , daß alle die

Vorgänge , die hierüber im Auswärtigen Amt vorhanden find , fest -
gestellt und in einem

Weißbuch der Nationalversammlung unterbreitet werde « .

Für heute nur folgendes : DaS Schreiben des Nuntius ist, wie wir

inzwischen festgestellt haben , erst am 5. September in Ber -
li n e i ng e t r o ffe n. ( Hört , hört ! ) Dadurch wird die Spannung
auf 19 Tage vermindert , denn die Antwort de » Reichskanzlers er -
folgte am 24. September . Die Frage der englischen Regierung war
als Anlage diesem Schreiben beigegeben ; sie hatte kein Datum und
lautet in Uebersetzung :

„ Wir haben noch keine Gelegenheit gehabt , unsere Ber -
bündcten über die Note Seiner Heiligkeit zn befragen und sind
nicht in ber Lage , unS über dir Beantwortung der Borschläge
Seiner Heiligkeit betreffend Bedingungen eines dauernden Feie .
dens z « äußern . Unserer Ansicht nach besteht keine Wahrschein -
lichkeit dafür , diesem Ziele näherzukommen , solange sich nicht die
Zentralmächte und ihre Verbündeten in offizieller Form über ihre
KriegSziele und darüber geäußert haben , zu welchen Wieder -
Herstellungen und Entschädigung sie bereit sind , durch welche Mittel
in Zukunft die Welt vor der Wiederholung der Greuel , unter
den sie jetzt leidet , bewahrt werden könnte . . ( Hört , hört ! ) Selbst
hinsichtlich Belgiens , und in diesem Punkte haben die Zentral -
mächte anerkannt , im Unrecht zn sein , ist uns niemals eine be -
stimmte Erklärung über ihre Absicht bekannt geworden , die völlige
Unabhängigkeit wiederherzustellen und die Schäden wicdcrgutzu -
machen , die sie es hatten erdulden lassen .

'
( . Hört , hört ! ) Ein Vcr -

such , die Kriegführenden in Ueberrinstimmung zu bringen , er -
scheint so lange vergeblich , als wir nicht über die Punkte im klare «
sind , i « denen ihre Ansichte « auseinandergehen . "

Aus diesem Schreiben geht zur Evidenz hervor , daß die bcl -

gische Frage das Kornproblem der Friedenssrage war . ( Sehr

richtig ! ) Nur eine klare Antwort in der belgischen Irage in bezug

aus seine Wiederherstellung und seine volle Unabhängigkeit konnte

uns dem Frieden näher bringen . ( Sehr richtig ! ) Es muß nun
aber vor allen Dingen in dieser Angelegenheit aufgeklärt werden ,
wie das Auswärtige Amt dazu kam , dem Schritt des Nuntius

Pacelli keine äußere Folge zu geben . Hierzu möchte ich für heute

noch folgendes feststellen : Neben diesem Schritt ging ein andere :

Schritt einher . . Durch das Auswärtige Amt war

Fühlung genommen mit einem neutralen Diplomaten

zu dem Zwecke , daß er mit England Fühlung nehmen sollte , und

dieser Schritt war bereits eingeleitet vor dem 5. September 191 ! ,

also bevor die Note des Herrn Nuntius in Berlin eintraf . Die

belgische Frage war dann im Kronrat vom 11. September zum
Gegenstand einer Beratung gemacht worden . Auszeichnungen Über
die Tagung dieses Kronrates konnten bisher im Auswärtigen Amt
leider noch nicht geisunden werdem Ueber die Vermittlung der neu -
tralen Macht ist inzwischen einiges bekannt geworden . Ich bin in
der Lage , mitzuteilen , daß es sich dabei um einen

spanischen Diplomaten

gehandelt hat . Balfour habe damals streng vertraulich mitgeteilt ,
daß eine hochgestellte Persönlichkeit in Berlin
dem dortigen spanischen Botschafter gegenüber
den Wunsch geäußert habe , mit England in Frie -
dcnSverhandlungen zu treten . Spanien habe abgc -
lehnt , aber es nicht für angezeigt gehalten , diese Erklärung Deutsch¬
lands vor England zu verheimlichen . Der englische Botschafter
antwortete , er wisse nicht , wie seine Regierung sich verhalten
würde , werde aber nachfragen . Bedingung sei , die Ansprüche
Deutschlands zu kennen . >6>ic englische Regierung habe den Alli -
ierten mitgeteilt , sie werde mit aller möglichen Vorsicht antworten .
Dem Botschafter gab sie die Antwort , die Regierung werde bereit

sein , «ine Mitteilung anzunehmen , die Deutschland machen würde .

Diese Mitteilung würde sie ihren Verbündeten weitergeben . Das

deutsche Ziel sei doch nur ein Manöver KühlmannS gewesen , um
die Friedensbedingungen , die Deutschland gestellt würden , kennen

zu lernen . Eine genaue Kenntnis der deutschen
Kriegsziele war nicht zu erhalten . Dem Einwurf
gegenüber , daß große Erfolge an der Weststont erfochten und in -

folgedessen die Stimmung im Lande gehoben und ein Umschwung
in der Armee sich vollzogen habe , habe es da weiter geheißen , daß
der Geist der deutschen Soldaten entsprechend gesunken sei . Daraus

entnehme ich als zweifellos , wie die alliierten Regierungen die

militärische und politische Lage auffaßten : sie waren ihrer Sache
sicher , hatten Amerika auf ihrer Seite und waren , wie Lloyd Ge -

orge eS ausdrückt «, fest überzeugt , daß die Zeit für sie� arbeite , des¬

halb verlangten sie genau « Präzisierung der Kriegsziele . Drei -
« rlei stelle ich nun fest . Erstens , dnß der Reichskanzler
Michaelis de « Parteiführern von der Note Paccllis vom englischen
Friedensangebot nichts mitgeteilt hat ( Hört ! hört ! ) , zweitens , daß
den Parteiführern die Abgabe einer präzisen Erklärung über Bel -
gien versprochen wurde , und drittens , daß die Antwort Michaelis '

?uf
die Note genau das Gegenteil einer deutschen präzisen Er -

lärung ist . Nun noch Einzelheiten : Für die schwierige Lage der

Einwohner in den besetzten Gebieten

habe ich volles Verständnis , ich kann ihnen das aber nur praktisch
bezeugen , und das geschieht in Ucbereinstimmung mit den Fach -
ministern , die dafür in Frag « kommen . Mit ihnen sind gemeinsam
Anweisungen und Vorschriften vereinbart , die die angeordneten
Requisitionen erleichtern . Wenn wir gegen einzelne Ausschrei -
tungen nicht den gewünschten Erfolg erzielten , so ist es nicht un -
sere Schuld . Auch über den

Fall Manheim

verstehe ich vollkommen die Erregung in den Kreisen der Bevöl -
kerung über das Treiben der Offiziere und Besatzungstruppen .
1871 wurden in Paris und Verdun einzelne Deutsche der Be -
satzungstruppe getötet . Damals hat Thiers der Nationalversamm -
lung in Bordeaux verständlich zu machen versucht . joi « er die Sache
ansehe . Die Hauptsache ist , festzustellen , ob die Stadt Berlin völ -
kerrechtlich mit einer Buße von einer Million Franken belegt
werden kann . Dagegen habe ich mich gewandt und
wende ich mich auch heute noch , obwohl die französische
Regierung inzwischen erklärt hat , sie werde daS Geld dem Roten
Kreuz zuwenden . W i r erkennen die Forderung nicht
als berechtigt an . ( Beifall . ) Ueber die Vorgänge , die zur
Ermordung Manheims führten , ist eine Untersuchung im Gange .
Wenn wirklich Uebergriffe der Franzosen vorliegen , so gibt das
doch keinen Anlaß , gegen irgendwelche französische Soldaten eine
Hetze zu betreiben . Doch muß ich auf « inen Ausnahmefall ein -
gehen , der mir jetzt erst bekannt geworden ist , da ich nicht zu
den regelmäßigen Lesern einer gewissen Presse
gehör « .

Die „ Deutsche Zeitung "

hat am 10. Juli in diesem Zusammenhang geschrieben : „ Wir be -
dauern , daß man die Schweine , die sich hier in Berlin als Sieger
zeigen und von denen sicher keiner an der Front war und die Faust
eines deutschen Soldaten gespürt hat , nicht sämtlich totgeschlagen
hat . " Diese Aeußerung eines agrarischen Rohlings finde ich ge -
radczu unerhört , und ich habe keine Lust , für eine solche Roheit
mich vor dem Ausland zu entschuldigen . Außerdem wollt,, , ich

die Sache einmal so deutlich nennen , wie möglich . Meine b. edc
soll nichts als Fürsorge für das Ausland gewesen sein ! Soll ich
etwa als Minister des Auswärtigen hier eine Rede halten wie

Graf Westarp auf dem deutschnationalcn Parteitag ?

( Heiterkeit . ) Sie war geradezu auf die Eroberung der uns ent -
rissenen Gebiete eingestellt . So kann ein Minister des Aus¬
wärtigen in der Lag « , in der wir sind , nicht sprechen . Meine Po -
litik muß auf Erhaltung deS Deutschtums im Auslände «ingestellt
sein . Diese ? soll begreifen lernen , daß wir Deutschen ein
friedliches Volk sind . ( Lebhafter Beifall . ) Ich bin ent -
gegen der Behauptung meiner Gegner dem Völkerbund nicht nach -
gelaufen . Ich habe ausdrücklich festgestellt , daß dieser Völkerbund
ein Bund der Kabinette , und zwar ein Bund tzer Kriegskabinette ist .
Ich habe allerdings an die Völker appelliert ; darin erblicke ich die
einzige Hoffnung auf die notwendige Revision deS Vertrages .
( Lebhafte Zustimmung in der Mitte und links . ) Was soll�anan
mit solchen Wendungen anfangen wie die , meine Rede fef „ bar
jedes realen Inhalts " , sei „hinderlich für die Betätigung des
Deutschtums " . Was heißt überhaupt Realpolitik treiben ? Wer
weiß , wie in unserer Lage Realpolitik getrieben werden kann , der
möge Vorschläge machen , ich bin gern bereit , sie zu befolgen .

Selbst ein Bismarck

hätte sieb in dieser Lage vor außerordontliche - n Schwierigkeiten ge -
sehen . ( Lebhafte Zustimmung . ) Herr Gracfe hat den Vorwurf er -
hoben , wir zerstörten das Werk Bismarcks . ( Sehr richtig ! rechts . )
Das Werk Bismarcks ist durch die Politik der letzten 25 bis 30 Jahre
in Gefahr geraten . Darüber mögen Sie sich aus dem dritten Bande
von Bismarcks ! „ Gedanken und Erinnerungen " Aufklärung holen .
( Lebhafte Zustimmung . ) Bismarck hätte es vor allem
niemals dahin kommen lassen , daß sich Generale
sq in die Politik eingemischt hätten , wie ei in



d « ie ? em Kriege g e�ch sffe n ist . SaZei ?aike et mii Män¬
nern M bun , die weit über Ludendorff standen . ( Andauernde leb -
haste Zusttnununq . ) Wie dieser die Kräfte Deutschlands von Finru
lcmd bis Mesopotamien verzettelt und zersplittert hat . darf kein
wahrer Feldherr handeln . ( Lebhafter Beifall . ) Lndcndorff ist neben
Tirpib der grösste Verderb « gewesen ! ( Andauernder lebhafter Bei -
fall in der Mitte und links , der sich verstärkt , als die Deutsch -
nationalen fortffesetzt Pfui rufen . Diese Rufe werden auch noch
fortgesetzt , nachdem Präsident Fehrenbach sie für unzulässig erklärt
hat . ) Hoffentlich erhalte ich mir Ihre Angriffe ( zur Rechten ) , sie
können nur nützlich für mich fein ! Für unter meiner Würde halte
ich es , die Anspielungen des Abg . v. Graefe , wie „ Gesinnungstüch -
tigkeit " und „ Futterkrippe " , zu beantworten . ( Fortgesetzte Zurufe
deS Abg . v. Graefe . ) Feststellen will ich nur , das ; ich mich noch nie
um ein Amtz beworben habe , sondern noch stets hineingehoben wurde .
Ich habe mich auch nicht zu dem Amt des Ministers des Aeutzeren
gedrängt . Ich habe diesen Posten angenommen , weil ich weiß , daß
ich einigen politischen Personalkredit im Auslände habe . Ich werde
meine Politik , entsprechend meiner Programmrede , weiter führen ,
solange ich das Vertrauen der Mehrheit dieses Hauses hinter mir

weiß . ( Anhaltender Beifall in der Mitie und links . )

Abg . Schnltz - Bromberg ( Dnat . Vp. ) :
Die Waffcnverteilung auf dem Lande ist notwendig gewesen ,

um Schutz gegen Raub und Plünderung zu schaffen . ( Unruhe bei
den Soz . ) Erzbergers Ausführungen über die Friedensangebote stehen
in schärfstem Widerspruch mit den bestimmten Erklärungen der

feindlichen Staatsmänner , daß niemals em Friedensangebot an

Deutschland erfolgt ift . ( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Weshalb
hat Erzberyer nicht damals seine große politische Macht für die

Klärung der Dinge eingesetzt ? ( Andauernder Lärm links , Beifall

rechts . ) Nach dem durch das Wolffsche Bureau veröffentlichten Be -

richt über « ine damalige Ausschußsitzung hat sich Herr Erzberger ,
der allein Kenntnis von allen diesen Dingen hatte , ausdrücklich
hinter die Regierung gestellt . ( Hört ! hört ! ) . Was hat Herr Erz -
bevger darauf zu antworten ? Was sagt er ferner zu den gestrigen

Mitteilungen der „ Hambrrger Nachrichten " ?

Erzberger hat hier bestritten , daß Graf Czernin ihn veransaßt

habe , nach Wien zu kommen , um Rechenschaft abzulegen . Graf
Czernin schreibt im einem Briefe : . Erzberger hat seinerzeit Kennt -

niS von meinem Bericht erhalten und die schwersten Indiskretionen
begaugon . Er kam nach Wien , von mir/zitiert , um mir Rechen -

schaft über sein Vorgehen abzulegen . Er war damals ganz ver -

nichte t . " ( Hört ! hört ! Große Bewegung . ) Wir wußten von nichts ,
haben also keine Verantwortung . Aber Herr Erzberger hatte die

Fäden m der Hand , hatte Kenntnis van den Dingen und tat da -

mals nichts . Er ist zuletzt befuat . andern Vorwürfe zu machen .

( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Ein ungeheuerlicher Vorwurf ist

«S, daß die Vaterlandspartei zur Verhinderung des Friedensschlusses

gegründet sei . ( Sehr richtig ! links . ) Ist Herrn Erzberger ent -

fallen , daß eine große Anzahl führender Mitglieder des Zentrums

Mitglieder der Vaterlandspartei waren , sind ihm nicht ' die Demo «

kraten bekannt , die Mitglieder und Anhänger der Vaterlandspartoi
waren ? Es kommt aber darauf an . alle Verdunkelungen und Ver -

schloierungen zuungunsten der geschichtlichen Wahrheit auSzurcnimen .

( Lebhafte Zustimmung rechts . Ironische Zurfe links : Sehr richtig ! )

Hierauf hält der Ministerpräsident Bauer die im Hauptblatt
veröffentlichte Rede .

Reichsfinanzmmister Erzberger :
Nach den Ausführungen des Ministerpräsidenten könnte man

sich jedes westere Wort , nachdem Se die Kenntnis der ausschlag -

gebenden Dokumente erhalten haben , schenken . Sie haben eine

Vervollständigung des Bildes der untilgbaren Schuld gegeben , die

am deutschen Volke verübt worden ist. ( Lebhafte Zustimmung . '
Widerspruch rechts . ) Alle Angriffe und Kundgebungen gegen meine

Rede sind nur zu Ausgangspunkten

neuer Bestätigungen meiner Ausführungen

geworden . Diese sind nicht in einer einzigen Zeile entkräftet wor -

den . Wer , wie der Abg . Schultz , die weltgeschichtliche Bedeutung
des Briefes des Nuntius Pacelli vom l3 . August nicht anerkennt ,

wer wie er die belgische Frage nicht als die Kernfrage ansehen will ,
mit dem ist politisch überhaupt nicht zu verhandeln . ( Lebhafter
Beifall links . Widerspruch rechts . ) In dem Brief des Nuntius

Pacelli war klar zum Ausdruck gebracht , daß eine versöhnliche Ant -

wort die Friedensverhandlungen erleichtern würde . Die Voraus -

setzungen für ihre Anbahnung waren erstens eine bestimmte Erklä -

rung Deutschlands über seine Kriegsziele . zweitens eine bestimmte

Erklärung über Belgien . Der Brief ist am 13. August abgegangen .
Warum er erst am . S. September eingetroffen ist , weiß ich nicht .
Die Antwort erfolgte am 24. Septembor . Das sind nahezu vier

Wochen . ( Die Ausführungen des Ministers werden auf der rechten
Seite ständig durch Zurufe unterbrochen . ) Die paar Tage ändern

am Kern der Sache gar nichts . ( Lehhafte Zustimmung links . ) Sie

( zur Rechten ) versuchen jetzt noch eine Verschiebung des Streit -

Punktes wegen ihres schlechten Gewissens . ( Großer Lärm rechts .

Andauernder Beifall links . ) Von Ihnen ist jeder Gedanke eines

Berständigungsfricdens spstematisch bekämpft worden . Gegen alle

Personen , die sich in den Dienst des Verständigungsfriedens gestellt

haben , arbeiteten Sie in einer Art und Weise , die in der politischen

Geschichte der letzten hundert Jahre unerhört ist . ( Widerjprllch

rechts . Lebhafter Beifall links . )

WaS enthielt nun die Antwort über Belgien ?

Angeblich wollte man noch nicht in der Lage fein , darüber eine Er - ,

klärung zu geben . Diese Erklärung ist aber niemals gegeben wor -

den , das steht aktenmäßig fest . ( Großer Lärm recht ?. ) Damit

scheitorte der Fortgang der angebahnten Fühlungnahme . Der Blut -

kämpf ging weiter . ( Lebhafte Bewegung . ) In Deutschland hat

man dann scharf zu machen versucht gegen die Friedensidee mit dem

Hinweis , wie oft haben wir den Frieden angeboten ? Die Gegner

haben aber nicht einmal die Frieöensnote des Papstes beantwortet .

So - tzten Sie gegen die Friedensidee . Warum aber batte das

Aus > nd nicht auf die Papstnote geantwortet ? Weil seine Zwischen -

frage unbefriedigend erledigt war . ( Große Unruhe rechts . Leb -

hafte Zustimmung link ?. ) Die offizielle Papstnote war selbstver -

ständlich erst ergangen nach vorheriger Fühlungnahme mit den

beiden Mächten , und zwar als die Friedensresolution des Reichs -

tags bereits vorlag . Diese hat ihre volle Wirkung getan . Sie hat

nicht zum Ziele geführt wegen der Stellung -

nähme der Ober st en Heeresleitung , der Regie -

rung , der Vaterlandspartei und der Parteien der

Rechten . ( Lebhafter Beifall links . ) Konnte es für den Staats -

mann an der Spitze Deutschlands irgendeine günstigere diploma -

tische Situation geben als die zu Ende August ? Eine neutrale

Macht legte ohne Zwischenträger , ohne mündliche Vermittlung eine

schriftliche Aeußerung vor ( Zuruf rechts : Kriegslist ! ) , die sich deckte

mit der offiziellen Stellungnahme der Regierung , der Parlaments -

Mehrheit und der ungeheuren Mehrheit des deutschen Volkes . Tie

Regierung hatte sich nach außen öffentlich festgelegt im Sinne der

Antwort . Diese große Chance wurde nicht ausgenützt !

Wer trägt die Schuld an diesem vollständigen Fiasko aller Friedens -
Vorarbeit ?

Graf Westarp namens der Konservatviven ,
die rechtsstehende Presse und die rechtsstehen -

den Parteien , die Vaterlandspartei . ( Andauernde

große Unruhe rechts . Lebhafter Beifall links . ) Mein Angriff

bleibt bestehen , ich nehme kein Wort davon zurück . ( Zuruf rechts :

Auch Zentrumsabgeordnet « haben gegen die Friedensresolution ge -

stimmt ! ) Jawohl , eS ist ein öffentliches Geheimnis , daß sieben

Mitglieder der Zentrumsfraktion gegen die Friedensresolutcon ge -

stimmt haben . Ist aber ciner wiedergewählt oder aufgestellt ? Sie

sind vom Willen des Volkes hinweggefegt ! Die Instanzen , die an

der unmöglichen Antwort mitgewirkt haben , trifft ein ungeheure ?

verschulden . Ludendorfs telegraphierte am 20 . Ottober 1317 an

Helfferich , baß hlnsichtllch Belgiens dollendeie Tatsachen geschaffen
werden sollten .

Man mutete Belgien noch viel Schlimmeres zu als eine Annexion .

Diese wäre für Belgien mit Rechten hinsichtlich der Vertretung
im Reichstage und der Verwaltung verbunden gewesen . Diese
wollte man Belgien aber nicht einmal zugestehen . Helfferich ant -
wartete damals Ludcndorff , daß er seine Auffassung über die recht -
zeitige Schaffung von vollendeten Tatsachen hinsichtlich Belgiens
teile . Nunmehr erzählt dennoch Helfferich in der heutigen „ Kreuz -
zeitung " von einem Kronrat in der gleichen Zeit , der die bedin -
gungslose Wiederherstellung der Souveränität Belgiens beschlossen
härte . ( Lebhafte Belvegung . ) Jeder hat damals etwas anderes
getan . Eine konfusere Regierung wie die vom September 1917 ist
eben gar nicht denkbar . ( Andauernde Unruhe rechts . Große Be -
wegung links . ) Hier steht man vor unlösbaren Widersprüchen .
( Lcblxifte Zustimmung in der Mitte und links . )

Wir wurden damals fast fußfällig gebeten , auf
unserem Verlangen nach einer Erklärung über
Belgien nicht zu verharren , denn es würde auf andere
Weise eine befriedigende Erklärung über Belgien an die Entente
gelangen . Diese Erklärung aber konnte der Reichskanzler nicht
wagen , dem deutschen Volke mitzuteilen , sonst wäre er fortgejagt
worden , und

das Volk hätte schon damals die Zügel selbst in die Hand

, genommen .

Wir sind damals vom Reichskanzler Michaeli ? irregeführt
worden . Hätte uns eine solche Erklärung dem Frieden näher ge¬
bracht ? Es war ein offenkundiger Zwiespalt zwischen
den Erklärungen und dem Handeln der Regie -
rung . Man wollte erst nach Ablauf einiger Zeit lediglich eine
allgemein « Antwort erteilen . DaS ist die absichtliche Verzögerung .
Der Beschluß des Kronrats konnte nicht mitgeteilt werden , denn
er wäre als eine Brüskierung des Vermittlers aufgefaßt worden .
Können sich die Herren ein Bild davon machen , wie die Ablehnung
der Antwort , die schriftlich erbeten war , nicht nur auf den Ver -
mittler , sondern auch auf Frankreich und England wirken muhte ?
Offen hat Michaelis der Papstnote zugestimmt , unter der Hand
erklärt er jetzt , der heilige Stuhl bot nicht die Sicherheit unbe -
dingter - Vertraulichkeit . Da ? ist eine schwere Anklage eines poli -
tischen Stümpers gegen

die beste Diplomatte der Welt

( Große Unruhe ) . Ohne eine Spur von Beweis wagt dieser Herr
beute einen solchen Satz in der Oeffenllichkeit zu vertreten .
Michaelis sagte , ich sei vor ihm von dem Schreiben bei Papstes
unterrichtet gewesen . Wort und Inhalt de ? Schreibens
habe ich nicht gekannt , sondern nur di « Tatsache ,
daß ein solcher wichtiger Brief in der Friedens -
fache gekommen sei . Man hat mich ja gerade ausgeschaltet :
Erzberger sollte ja gar nichts wissen . Der frühere Reichskanzler
erklärt « heute , daß Erzberger nichts wissen durste . Die Antwort
auf das Schreiben kannte ich auch nicht . Der Nuntius hat mir den
Inhalt nicht gesagt . Außerdem war ich an das Ehrenwort
gebunden , nicht ? darüber zu sagen , das mir der
Nuntius und der Reichskanzler abgenommen
hatten . Ich habe das Ehrenwort gehalten . Meine Freunde und
auch niemand sonst hat über die Dinge etwa » erfahren . Hätte ich
etwas gesagt , so hätten sie mir wieder Indiskretion vorgeworfen .

Sie treiben ein verwerfliches doppeltes Spiel .

( Großer Lärm rechts . ) Die Urtterstellung des Reichskanzlers
Michaelis , daß ich einer Indiskretion fähig gewesen wäre , weise
ich mit schärfstem Ausdruck als die letzte Ausflucht eines schwer
Beschuldigten zurück . Der Reichskanzler Michaelis sagte , eine ent¬
gegenkommende Erklärung hätte hie Verhandlungen zu unserem
Ungunsten verschoben . Einen hilfloseren Einwand habe ich noch
nie von einem Politiker und Staatsmann gehört . Wie will man
denn zum Frieden kommen als indem �nan gegenseitig seine Ziel «
angibt ? Nur das abnorme Denken eines alldeutschen Kopfes kann
dabei etwas finden , Di « Friedensmöglichkeit ist vereitelt worden
durch die Schuld Teutschlands . ( Ruf rechkt : Wenn sie eine war ! )
Da ? sagt niemand deutlicher als Michaelis , wenn er davon spricht ,
daß die kriegerischen Parteien in Deutschland , England und Frank -
reich sich der Angelegenheft bemächtigten , und das sind die Kon -
fervativen . die damaligen Nationalliberalen und die deutsche Reichs -
Partei . ( Abg . Schultz - Brombera : Trotzdem sollen wir für Michaelis
verantwortlich sein ! ) Für Michaelis nicht , aber S,e haben sich

gegen die Friedensmöglichkeit gewehrt .

( Lärm rechts . ) Sie haben erklärt , ein Verständigungs friede würde
Deutschland ruinieren , er dürfe nicht geschlossen werden . ( Lärm
rechts . — Abg . Schultz - Bromberg : Neunzehn Tage ! ) Ich finde einen
solchen Vorwurf geradezu unerhört , nachdem ich erklärt habe , daß
ich dcn Inhalt des Schreibens nicht kannte und verpflichtet war ,
nicht zu sagen , daß ich wußte , daß ein solcher Brief existierte . Wenn
Herr Schultz verlangt , ich hätte bei meinem Einfluß auf Michaelis
für eine Aenderung des Beschlusses sorgen sollen , so verlangt er ,
daß ich General Ludendorff beseitigt hätte . Ich habe damals das
deutsche Volk gewarnt , aber in meinem Wahlkreis Ulm hat man
mir verboten , überhaupt über den U- Bootkrieg zu sprechen .

Das Militär versuchte eine Anklage wegen Landesverrats
gegen mich .

( Große Unruhe rechts . )
Präsident Fehrenbach : Ich glaube , daß dieser Vorwurf sich nicht

gegen bestimmte Herren der deutschnationalen Fraktion richtet , son -
dern gegen die Vaterlandspartei und die frühe -
ren Parteien im Reichstage . Wenn die Herren sich be -
sonders getroffen fühlen , so meine ich ( Lachen recht ». ) , es ist kein
erfreuliches Bild vom Präsidentenplatz , immer diesen Hohn wahr -
zunehmen . Ich habe keinen Anlaß , einzuschreiten , aber ich bitte
den Minister , er möchte seine Angriffe immer an die Vaterlands -

Partei und die Alldeutschen richten .
Erzberger ( fortfahrend ) : Die „ Hamburger Nachrichten " haben

ein angebliches Schreibon des Grafen Czernin veröffentlicht , in
dem es heißt , er habe mich zur Rechenschaft nach Wien zittert . Ich
stelle fest : ich bin nicht nach Wien zittert worden , und ich hätte
auch einem solchen Rufe gar nicht Folge geleistet , die

Aussprache mit dem Grafen Czernin

darüber fand im September 1917 in Berlin statt ; ich erinnere mich
dessen ganz genau , und ich erinner « mich sogar noch der Einzel -
beitsn , wie zum Beispiel , daß damals der Abg . Graefe hinter
meinem Automobil hergesprungen i st. ( Stürmische ,
lang andauernde Heiterkeir . ) Ick faße meine Antwort dahin zu -
sammen : Die Deutscknationale Volköpartei als Nachfolgerin der

Konservativen , der Deutschen Reickspartei , der Vaterlandspartei
( Widerspruch und Zurufe rechts : Wie kommen Sie zu einer solchen
Behauvtung , Wir sind eine vollkommen neue Partei ! Heiterkeit
und Gelächter ! ) — in Ihren ( nach rech : S) Reihen sitzen doch die
Herren v. Graefe , Schieie , Roesick «, Dietrich und viel « andere , die

ich momentan nicht sehe ( Sehr richtig ! ) — ich sage : die Dentsch -
nationalen sind es gewesen , die während des Krieges sdstemotifch den
Gedanken de ? Bcrständignngssriedens mit allen erlaubten « nd nn -
erlaubten Mitteln bekämpft haben . Sie haben alle die , die kür einen

solchen Frieden eingetreten sind , in der unerhörtesten Weise be -

schimpf « und begeifert , indem Tie ihnen J » zar die BaterlandSIiebe

abgesprochen haben . Allerdings , diese Partei wäre nicht so mächttg
gewesen — denn sie Wr immer eine Minderheit ( Sehr rich -
ttg ! ) — , wenn nicht die Heeresleitung immer mit dieser Partei

marschiert wäre und wenn nickt die politische Leitung von einer

geradezu unsagbaren Schwäche befallen gewesen wäre . ( Sehr rich -
tig ! und Zustimmung . ) Und dieses Spiel haben Sie ( nach rechts !

fortgesetzt bis in das Jahr 1918 hinein . Noch im April 1918 .

haben Sie Petitionen verbreitet , in denen Sie

verlangten , di « R eichZregierung mächt « nuzwei - t

Seuklg den Bestrebungen enkgegenkreken , die auf
d e m Boden des sog . Selbstbestimmungsrechts der
Völker einen Frieden ohne Entschädigung und
ohne Annexionen verlangten . Jede Gelegenheit , wo sich
uns die Möglichkeit geboten hätte , mit Grenznachbarn ruhig und in
Frieden zu leben , haben Sie ( nach rechts ) bekämpft und wissentlich
sabotiert . Ich erinnere nur an

das Schicksal der Polenfrage .
Unter dem 29 . April 1918 hatte der polnische Ministerprä -

sident ein Schreiben an die Reichsregierung gerichtet , in dem er
dem deutschen Volke ein Bündnis angeboten hatte auf der Basis
der territorialen Unverletzlichkeft von Kongreßpolen . Damals ist
es der Abg . Schultz gewesen , der mit allen Mitteln dagegen ge -
arbeitet hat , der die phantastffchsten Annexionspläne gegenüber
Polen vertreten hat und der es auch erreicht hat , daß auf dieses
Schreiben überhaupt keine Antwort erteilt wurde . ( Hört ! hört ! )
Und ähnlich war es in Litauen und in Kurland in einerZeit ,
wo unsere Söhne und Brüder im Felde ver -
bluten mußten , st ritt man sich über Herzogs -
hüte und Königskronen . Da braucht man sich wahr -
haftig nicht zu wundern über die kolossale Abschwächung des mon -
archischen Gedankens im ganzen Reiche . ( Beifall und Zustiin -
mung . ) Und an ein solches verbrecherisches Treiben sollte man
heute nicht erinvern ? Wir haben mit der alten Regierung : n
diesen Dingen nichts zu tun . ( Zurufe rechts : Wir etwa ? ) Ge -
wiß , formell und nominell hatten sie nichts damit zu tun , aber
tatsächlich

beherrschten Sie doch die Regierung ,

mit der sie aiffs mgste verschwägert und verschwistert waren . Ich
brauche ja mir an die Tragikomödie im Reichstag zu eripnern , als
der Abg . Strefemann «ruftrat und zur polnischer Frage erklärte :
„ Als Politiker sehe ich sehr gut ein , daß es vom deutschen Stand -
Punkt aus unmöglich ist , daß wir noch 2 bis 3 Millionen Polen be -
kommen sollen , da es aber dre Oberste Heeresleihmg verlangt , stelle
ich meine politischen Bedenken zurück und stimme für die Annexion
des umstrittenen Hundertkilometerstreifens . " Nicht die Revolution ,
nicht die , die für den Friedensgedanken eingetreten sind , sondern ,
die militärischen Kräfte , unterstützt von der Agitation der rechts -
stehenden Parteien , sind schuld an diesen histonifchen Tatsachen und
schweren Unterlassungen , deshalb kann ich Ihnen mir raten :
Führen Sie diesen Kampf nicht weiter . Wir von
der Regierung stehen auf dem Plan , nnser Mat - rial ist ungeheuer
groß . ( Zuvuf rechtS : UnsveS auch ! ) Und wenn Sie diesen Kampf
mit einzelnen Aktionen weiterführen wollen , so werden Sie die

Regievung zwingen , auf jede Ernzelaktirm mft noch größerer
Schärfe vorzugehen . ( Zurufe rechts . ) Sie wollen den Kampf ?
( Rufe rechts : Ja ! ) Dann sollen Sie ihn halben . Aber dann mögen
Sie sich auch nicht beschweren , wenn eS Ihnen dabei recht schlecht

geht . Die Regierung wird da ? ganze Material veröffentlichen . Nächste
Woche schon kommt die Denkschrift über die Vorgänge heraus , die
zum Waffenstillstand geführt haben , die Angriffe , die gegen mich
persönlich gerichtet worden , find vollkommen in sich zusammen¬
gefallen . Im übrigen stell « ich fest : Sie auf der Rechten sind die
allein Schuldigen am Unglück unseres Vaterlandes . ( Stürmischer
Beifall bei den Mehrheitsparteren , Widerspruch und Zischen rechts . )

Preuß . Landwirtschastsminister Braun :

Der Abg . Schultz Hot es so dargestellt , als ob die B e w a f f-
nung der Mitglieder des LandbnndS auf Grund der
Verondnung über die Bildung von Einwohnerwehren erfolgt fei .
Davon kann gar keine Rede fein ; wäve es der Fall , so hätte man
es nicht nötig gehabt , die Sache geheim zu verhandeln . Während
Verhandlungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern statt -
fanden , fand sich plötzlich em militävisches Kommando ein und
übte

einen Druck anf die Arbeitnehmer

auS . ( Hört , hört ! ) Ich habe eS mich erst nicht glauben wollen ,
nachdem ich aber das Aktenmaterial des Landbundes in die
Hände bekommen habe ( Redner verliest eine Anzahl von Schrift »
stücken ) , weiß ich, daß eS sich bi \ der Bewaffnung um ganz andere

Din�x handelte , als um die Verhinderung von Plünderungen . Seit
ich rn der Preußischen Landesversammlung meine Stellung dar -

gelegt habe , werde ich m der konservativen Presse durch nieder -
trächtige Verdächtigungen und Verdrehungen heruntergerissen , so
daß einem der Ekel vor solcher Moral ankommt . Tie „ Deutsche
Tageszeitung " schreibt von der mit Unverschämtheit gepaarten
Rode des LandwirffchaftSministerS . Dahinter stehen dieselben
Männer , die jahrelang im Hauptquartier ihr Wesen getrieben ha -
den . Da kann man begreifen , daß das deuffche Voll jahrelang an -

gelogen wurde . -

Die Beratung wird abgebrochen .
Nach persönlichen Bemerkungen wird di « Sitzung -nff DienS -

tag vormittag vertagt .

Der internationale Gewerkschaftskongreß .
Montag nachmittag wurde in Amsterdam der internationale

Gewerkschaftskongreß eröffnet . Der Vorsitzende des Niederlän -
dischen Verbandes der GewerkschaftSvereinignngen Oudegeest
begrüßte in seiner Eröffnungsrede die Vertreter von mehr als
18 Mil - lionen Arbeitern aus allen Ländern . Er erkiärtc , das

Proletariat der gesamten Welt müsse sich jetzt zusammenschießen
und sich gut organisieren , damit es nicht mehr möglich sei , eine solche
Schande wie diesen Krieg über die Welt zu bringen . Ter Kongreß
werde zum Arbertsabkommen Stellung nehmen , das von der Pariser
Friedenskonferenz aufgestellt worden ist und prüfen , ob es dem Ziel
dier Arbeiter - entspricht . Desgleichen werde der Kongreß erwägen ,
ob der Völlerbund , der bi « Arbeitergesetzgebung in die Hand nehiiicn
soll , der Forderung der Berner Konferenz soweit entgegenkommt ,
bah für die Arbeiter ein Zusammcnaroeitcn mit ihm möglich und
erwünscht ist . Oudegeest erklärte , bishor Hab « die Takti ! der
Gewerkschaftsbewegung darin bestanden , nach Erhöhung der Löhne
und Verkürzung der Arbeitszeit zu streben . In allen Ländern folge
jedoch anf eine Erhöhung der Löhne stets eine Erhöhung der Kosten
bei Lebensunterhaltes und umgekehrt . Der Kongreß müsse den

Weg finden , um auS diesem verwerflichen . Kreislauf herauszu -
kommen . Nach der Begrüßungsrede von Ou. egeest erkuirte T o b i a .
Amerika in seiner Rede , der Vorredner habe nicht in der gehörigen
Weise zur Frage der Verantwortlichkeit für den

Krieg Stellung genommen . Di « Sck ' ukd am Kriege liege bei dem

deutschen und österreichischen monarchischen , «tlftariftischen und

kapitalifttschen System . Die Ententeregicrungen hätten nur den

abscheulichen Militarismus vernichtet . Oudegeest erklärte , es sei
nicht der Augenblick , dies « Frage zu besprechen . Das werde morgen
zur Berawng stehen . Legten protestierte gegen di ? Behauptung ,
daß der Krieg durch den Imperialismus und Kapitalismus eines

einzigen Landes verursacht worden sei. Der Imperialismus und

Kapitalismus Amerikas wären ebenso schlimm , wenn nicht schlini -
mer als die aridereir Länder . Tobia irre , wenn er denke , daß Im -
perialiSmu » und KapitoiiSmuS nur unter einein monarchischen

System möglich seien . Der Vorsitzende teilte mit , daß morgen über
die deutsche Erklärung beraten werde .

Neue Verhaftung ües Lankbeamten¬

führers Nlarx .

Der Leiter des Allgeinemen Verbandes der deutschen Bank -

becrmten Benno Marx ist unter dem Verdacht der B e g ü n -

st i g n n g von neuem verhastet worden . ES wird ihm vorgeworfen ,
da ? Entkommen seines Kollegen Emonts , als dieser plötzlich in aner

BcMioaumeuversamWlung auftauchte , gefördert zu haben .



Volksbühne
Theater am BDIowplatz .

8 Uhr Der hellige Florlas .
Freitag , I. Aug. , zum I. Male :

DerKuhrelgen
Oper von Wilh. Klenrl .

Deutsches Theater .
7' / , Uhr :

Auch Ich war ein Jüngling . . .
( Schwank ) .

Kamm erspiele .
Allabendlich 8 Uhr :

Leopoldine Konstantin in
Das Weib u. der Hampelmann .
Theater des Westens

Allabendlich 7' / , Uhr
Mla Werber und Hans Wass -

mann in Die «eiaha .
Theater i. d.

KBniggrätzerStraße
VjS Uhr : Der Häuptling ; .

Komodienhaus
Gastspiel von Lucie Höflich
8: JLiselott von der Pfalz *

Berliner Theater
VaSUhr : Die tolle Komtcss .

Centrai - Theater
Kommandantensirabe 57.

7' /a
Uhr

7- /zU.

Die Mönste von Allen.
friedr. -Willielinst. Theater

D�rSids
Kleines Theater .

T/t Uhr ;
Unterm Baume der Erkenntnis

Komisohe Oper

Jhr' i Sciiwarzwaldmädel .
JLuHtspielliaiis

7-/1 uhr . So ein Mädel .

Metropol - Theater .
7 uhr zo: Die faschingslee .
Sleues Operettenhans .

7v,u . : D! eliine vom Zirkus.
Palast - Theater

Tt/a uhr : Weinende Erbet
Oper . v. R. Danziaer ,

Sehliier Theat . Charl .

Tt/auhr - Alt-Beidelberg .
Thalia - Theater

71/. u. : Jongier Sonnenschein
Th . am X ollendoiTplats

7l/a Uhr
Theater d.
8 Uhr : So eine Frechheit
Versicherung gegen Einbruch .

Ein Polterabend .
" Wallner - Theater

TV, uhr : Das Gesetz .

Residenz - Theater .
Untergrundb . Klosterstraße ,

Ausgang Stralauer Straße .
Täglich 8 Uhr. Zum 199. Male :

Das im LeDen.
Schauspiel von Sudermann .
Sonntag 4 Uhr : Gespenster .

Die Puppe .
d. Priedrichstadt

Trianon - Theater .
Bhi . Friedrichstr . Ztr . 4927,2391
Tägl . 8 U heute z. 324. Male ;

Der gute Jluf
von Hermann Sudermann .

Sonntag 4 Uhr :
Johannlafener .

_Rose - Theaterr ~
Täglich /■/. Uhr :

0 schöne Zeit , o selige Zeit
7' /a Uhr Gartenbühne

Das sieht sich Jeder an .
Vo rher Konzert u. Spezialität .

Luisen - Theater .
Täglich abends 7>/>

s30unh?? Der Biittenbesltzer .
Letzte Sonntagsauftührung !

MBrnnJtflnen Heben

APOLLO
Friedrichstraße 218
Dir. ; James Klein

73/ Sonntag 73 /
/ 4 3V. und 1/4

] Nor A Tage I
| noeb Sm Gastspiel

der Oesellschatt
Anton

mit der neuesten
Schlager - Burleske

Nur nicht

Ischießen
J Vorb. Spezialitäten 1
J jonnt - dViid . Erwachs

I Kind Ireil

luB - Theu « e »
Sommenplelz . ; H. Stemberg
Gastspiel Guido Tbieisctaer :
8 Uhr ; Cfaarleys Taut « ,
Dentaehe * Künstler -

Theater .
Allabendlich 8 Uhr

Max Adalbert m:
Die Ratschbahn .

Walhalla - Theater .
TVa Uhr :

Die Frao des Debulanten.

Serliner ?ra ( er
7/9 ftoftonimantf 7/9.

Vsl; leptimsBinnmeltalirt .
®t . Opftentr . - Tofft in 3 Akten.

ttÄ Ball .
La r i ei d Anfang 4>/ , Uhr.
'

Natlgugl - Theater
8 Ubr Stürm . Erfolg 8 Uhr

MM ößiHsetnonn.

Direktion
Siegbert Goldschmidt

Knrförstendamoi 236

Vn - widerrnflieh
letzte S Tage !

Der ¥oIksheid

der Ukraine
6 Akte , verfaßt und Ins

zeniert von
Hartln Berger

Hauptdarsteller :

Eva Speyer

Auterdem

das Lustspiel :

Die Medaille

der Republik
mit

Richard Senins

Belorltb Peer Ida Perry
Regle : l ~ Bits .

V/V/Vz

® 53B
Potsdamer Str . >8

Turmstr . 12
Dar große Erfolg I

Lotte Nenmann
Im Filmsplei

Das Narrenschloaa .

Alexandcrplali - Passage .

Maria CarmI ;
Der Fluch der Sonne .
Friedenau , Rbeinstr . 14

Fern Andra
In :

Geheimnisvolle Gewalten

Voigt - Theater
BaMtraßf 58. V/i Uhr :

Sie Met - ( ML
SGrSet .

Varietd - Vorstellunjf .
ErBffnung 3 Uhr, Anfang 5 Uhr.
Ztd. Mlttw. , Ebd. ,Srnnt . : Doli .

Prlta Berg . r und
Mlnnn Bevereily

im Duett
Dr . Altos

Paul Coradinl
Ernst Warlita
Eva Warlita

Conf. : Willi Horwitz

Am FlOgel Sawade

Ädmirais- Palast
üntemation .

Ringkämpfe
um den Preis der

Deutschen Republik .
Anian�i Ubr.

AdiniralS ' Klno .

i Halbblut ResTona . I
Ein genialer Einfall .

ReichshalL-Theater
Drittietziea Softfplcl

der Dresdener

Vietoria-Säog.
Anfang T1/.

Freitag , I . Aug.
Stettin Sänger ,

Reichshallen
Dönhoff - Brettl
Anfang V/7 (s. Plakate )

yergüDgangsgaias !
SehioSbr . Sehöneherg
Hntiptstr . IL » / » » » .

�ocfekongDesSnt-
Hheiöunostampies

Bartkowlak iLoien )

Oenncrt ' i Weltmeister,

(Broker
SvliSeibussstoWi

Jackson ( Australien )

Jiegeua ( Amerika) .
Außerbern :

Gebhardt ( SteutüDn )
gegen

Klnetzky ( EchSneberg ) .

Winter- Garten
TIgllch 7 Vi Uhr :

Tarietd-Spielplan
Raachen gestattet !

Theater a . Kottbng . Tor
Allabendlich 7 >/, Uhr

8Ute - Sänger
9 ehem . Mit». !, der

Stettiner Sänger
Humor . Spielplan
Sommerpreise I

Bltiggn-Ronzerl

METROPOL
KABARETT
BENREriSTR64

DKHTfR /CHIACHT
StginitZ

Reklame

Drucksachen

iBodtdrsckereiHinidil
Palisadenstr . 103 /

Anfertigung slmtt
Drucksachen

Leipziger
Herbst - Mustermesse
51 , August bis 6 . September 1919

Ausstellung von Musterlagern
von Keramik und Glas , Holz - , Metall - , Papier - , Leder - ,
Gummi - , Korb - , Kurz - und Galanteriewaren , Spiel¬
waren , Musikins trumenien , optischen Artikeln sowie

verwandten Waren , mit den Unterabteilungen i

Papiermesse , Sportartikelmesse , Schuh - und Leder¬

messe , Nahrungsmittelmesse , Textilmesse , Veipak -
kungsmittelmesse . Technische Messe und Maklerstelle ,
Baumesseßürobedarfsmessejieklamemessejßugra -
messe ( Buchgewerbe , Graphik und Buchhandel ) und

Edelmetall - , Uhren - und Schmuckmesse

Entwurfs ' und Modcllmcsse ,
Vermittlungsstelle für Künstler und Fabrikanten

Meßwohnungen vermittelt der Wohnungsnachweis desMeßamis

Anmeldungen von Ausstellem and ESnk &ufem sowie An¬

fragen in allen Meßangelegenheiten sind zu richten an dos

Meßami für die Mustermessen in Leipzig
Auskunft erteilen auöi der ehrenamiUdie Iti/io/cr des Meßemts für den Handels -
kammerbezirk Berlin i Direktor Q. Badi tn Berlin , Potsdamer Straße XS ,

Femsor . . Ami UUzoof - 3300 , and die Handelskammer tn Bertin

Die dlesJShrlge Jildiaelb - Raadnvarenmezze beffhuii am St . Aognti 19 - 19

/v

Da3

» ' * •

bei

albeleucbicmtc�
je��WW , softes /ör/p -
ycWndonJ �cner/0� �onkbe�

Unverbindliche Vorführung bei der

PETRA - A . O . füpElek/poinedjanik * ®1�? '
Tob Jon/r ai4 5

Was in jeder Ehe fehlt ,
* das Ist das von Frledr Robert fetzt bereits In

» - 6. Aull , erschienene , mit 40 vortrefflichen , den i

q Text erläuternden Abbildungen versehene Werk |

wssr . . Die Oiießliapiingen im Gesehlechtliehen"
M Das Urteil aller ist einzig günstig . Von der
w Wissenschalt ist das Buch rückhaltlos aner -

ISU - kannt,leiderwar das Buch in letzter Zeitverboten .

• Wer das Glück seiner Ehe tesligen will , wer
die Qualen , die die Gatten während der ganzen
Gescnlechtsperiode empfinden , vermelden

Ä möchte , dem empfehlen wir die Wissenschaft -
— ifchen Autklärungen , wie solche in dem Buche

W» - „Die Offenbarungen Im Oesch leebf liehen " ent -
m halten sind , aufs angelegentste , es wird wie
w eine Befreiung von Not und Pein empfunden

MP - werden . Dieser Vorzüge wegen ist dieses Buch

• beliebt , wie kein anderes in der Ehe.
Preis M, 5,50, Nachn . 35 PI teurer . 184/10 » |
Linter - Verlag , Berlin - Pankow 100 L

jtlle Sehisse
( auch zerbrachen » ober einzelne Sühne ) werben tisch ( nrje
Zeit täglich pro Zahn mit

ffl . lWs M. 8,V0 litkljSlvsleiiveMk
im Hotel Grüner 3rnm , Berlin W. , «ransenstr . 56/58 .
girnnter 1, oon 10 die 6 Uhr. 72/1 »

Für «Sold - JIIMn- Debisse und Piatin tn feder Farm eben -

finden Sie in den in diesen Tagen erschienenen

Volksreden
ans alter u . neuer Zelt

von Perikles bis Wilson .

— Preis 2,90 —

gute Ausstattung .

Wo nicht im Buchhandel erhiltlich , direkt beim Verlag

Johann Georg Holzwarth
Bad Rothenfelde ( Teutoburger Wald ) .

falls allerhSchstr Preise . Frau Vogler .

Kleine großen DNöbel - Säger
mit Speisezimmern . Herrenzimmer » , Schlaf »
ziäimere », Leber , u. Gobelln - Gorniinr - » , pltllch -
sofa ». Irumean » . Schränken , Dertiko, , kom -- - - -—- - •— — - - - - - -- — gr»

J8V. *» -T* w »www«- »W «riVfCilllJU
MöbeULechner , fing

Dantoson
arvtiseptischg Mandwassei�Ta ' b�etter »

Der neueste Fortschritt in Zahn - und Mundpflege - Hygiene .
Jeder stellt sieb sofort sein tägliches Mundwasser selbst ber . [»

I

Leder -
Möbel
Fabrik

vurknwft direkt
ohne Zwischenhandel

Klubsassel

tmd Leder - Sofas
In pr garaut . echt Leder

im billigen Proleen .

Curt Roeder
Innungsmeister
Borlia SO 36

Oranlenstr . 25 ,

Ankauf

' üliiili '
ALTKUNST

O. & WH.
Wlihalmetr . SOa. .

Ankauf

r Juwelen
■uib kmttsea aoUM Kurs

Margraf & Co.
Gm . h. H. j

. Kaoonlentr , 9. �

Elte Kapitaisaslagei
In BUmecabocf haben

wir ein moderne, , 1910
erbaute , wohmhaus�hns
Läden , mit 8-, 4«, ß». 7- und
S- gimmer - Wohmmaen , zu
dem diMgen Pr. ife oon
M. 300 OÄ, — bei gutem
Uederschu » M uerkausra .
Aller Romfort ist vor-
Händen »

las. Schmidt Söhne,
L»tpil9 «t «tr . ll2tt . 9Kcmerft
Zentrum 12800 —8 u. 8066.

MM
Noch Friedensware
a . echtBcssemJMaterlal , daher
» Omal danerhatter

als „ Ermot, " feder Artl

DaueraBesen
• für Hof nnd Straße .
Gew. Größe M. 10, mittel¬
große M. 11, extragroß « M. 14,

fi . Simon, Berlin SW,
Fabrikgeb . . Lledenstf . 108.

[Fredf
lipreMi
I Brunnenstr . 17,

1 Zigarren
[ Zigaretten

Amt Norden 2343. *

iSSSMSMMMM

Pumpen
für leden Zweck und
Grüße , klainsteHand -
pumpen zum Selbst -

listell . nach kosten¬
losen AnWllung .
lachen än » RA.
AltesSpczlalhaus

Viele Anerkonnunf .
Carl Kftchtin &Co .

Berlin SW 68, »
Alte Jakobstr . 28/22

Kriegsanleiha
kauft regen BanahltntK
DedIsoie üEtailimlüStrle,
PotsdHmer Str . 67 . •

Schreib -
mslchiiien !
fast aller Systeme

größ . Posten sofort
versandt , ei. *

Sehaeler t CIicss j
Berlin W 8 1

Leipii�w Str . IV |

Gummi
gibt , . töch zu wenig , »afstr gute
Kriagbereifungetr . alle Aedarf »-
artikei für Fahrräder , prima
Schulranzen aus Leder, Nnck»
fäcke mit Lederriemen im

faiin ' �imz „Icralrd ".
Arunnenftr . 38. Hof Unka. »

SWaeWlß

>Seöffnet von 8 —8 l



Nach kurzem Kranken¬
lager mtschlief bei einer
schweren Operation am
2«. Juli meine inniggeliebte
Frau ÄiiZb

Ottilie WaiteF. ßrtssM «
im Alter von 53 Iahren .

Um still »« Beileid bittet
der trauernde Ehegatte
B. Walter , Vln. - Lichten -

berg, Gryphiuostr . 33.
Die Beerdigung findet

Mittwoch , d. Lv. Iuil , nachm.
»/zZUb. r , von dcvLeichevhalle
de« Malzahner Friedhofe - ,
au « statt .

diaci , RücKkehr aus dem
Felde habe ich meine früher
Tauenizienstr . 14 ausgeübte
Praxis für 14/2

Bäut-B.8gsclileehtslel[!eii
nach Charloftenburg : ,

Berliner Str . 112, Ecke Spree -
straße , Untergrundb . Wil¬
helmsplatz , verlegt . Sprech¬
stunden 8—9, 11—1, 5 —7 Uhr.

Dr . Prytek , Wilhelm 8180.
Von der Heise zurück :

Dr. goMscfemidt ,
Oranienstr . ISS. 13,1/9

Spezialarzt

Dr. Daedicke
Frieörichstr . 187/88

( an der Mohrenstraße ) .
Sprechzeit : U —1,3 —7. 72L*

Sonntags : 11 —1

Gnte Existenz .
Drohe « pltiKgesihüft , mo-

dcrn eillgcrichtet , eicttr . Betrieb ,
preiswert zu verkaufen . 18Za
Wilmorsdorf , Uhlandstr . 98 SS.

Aokwng! JltelsNsrdstterZ
Alle der S . P . D . angehörenden Mitglieder
des Deutschen Metallarbeiterverbandes , Orts «

Verwaltung Berlin , erscheit vollzählig z « der

�ErLSMMiuNF
am SV . Juli 1S1V , abends «1/ , Nhr , in den „ Germaniasälen " ,

Chausfeestrasze ( gros ' er Saal ) .
Tagesordnung : Aorlsehung der Vlskvsflo » vom 22 . ZvN .

Partei - und Dcrbanbziuch legüwiiert I 213/1 ' Oer Elnbervfer .

We lmöte . Hklei-SetlteSMlttöllevlesle .
WllmRe Sei S. b. S.

Heute , Dienstag , LS . Juli , nachmittags 5 Uhr :

Allgemeine Funktionärversammlung
im Deutschen Hof , Luckauer Str . 16 .

Tagesordnung :
1. Krieg ? - und Friedenspolitik der Sozialdemokratt « .

Nefeicnt : Reichswirtschaftsminister Robert Schmidt .
2. Die Borgäuge im Bollzugsrat .

Siwitliche FunliionSre werden ersucht , an dieser wichtigen Versammlung bestimmt
teilzunehmen . Mitgliedsbuch und Ausweis vorzeigen .
213/2 Der BealrkvTOFfttnnd .

~ Da Aluminium enorm gestiegen ist , gebe
A ich nur noch bis zum 5. August diese

Ächtung !
Ideal - Schreibmaschine Nr.

73 92« u. �Eti - Mianon - Schreib -
Maschine Rr . »3322 find in der
Slgcht ». 23. znm 27. 7. 1« ge-
stahl - n worden . Bor Ankauf
wird gewarnt I Hohe Bctoh -
nnng , wer mir über den Ver-
bleib Nachricht geben kann.

v. Kortf , Dewerbeinspeltor ,
Berlin NW. 87, Iagowstr . 36.

"Üllcin seit 15 Iahren inne¬
habende « Restaurant will ich
ruhesehungshalber verkaufen .
_8: ic Uebernahme sind 10000
Mar ! erforderlich . Wohnung ,
bestehend au » 2 fenstrlg . Diebel -
stubc, 2 Kammern , Bodenraum
und Keller ,vorhanden . Miete
monatlich 250 Mark . 455 D'

Karl Kindler ,
Königs - Wusterhausen ,

Vahnhofstr . 1._

Scimtzlmnde , 1° ™%'
Dobermänner , Rehpintscher ,
Teckel , spottbillig , 3422b *
Schaffland , Paiisadenstr . 2S.

< > Inhalt 4 l */ » Liter mit Deckel ( eigenes Fabrikat )

zu M. 50,00 gegen Nachnahme ab . ( Bedingung ist

bei Bestellung dieses Inserat mit einzusenden . )

Aluminium -Piägswerk Seiithe In Kolthansen
bei Plettenberg .

( l
« MM

SoSdfullfeder Echt Go!d,la Diamaat
Irtdlum - Spitzo

Mka jSIcherhelts -
! Halter

- | itBcmlG. 35lllL |i
rj' iia Wochen Um- Roparaturen

aller Syatemo

PLATIN .
Gold, Silber , Iahngebisse lautt

ksz» IMe , BliieiiErstr, 40.

Sozlallsierun� !
Haustrauen , scfalleBt Euch zusammen \

. Jh. und bestellt ab meinem Fabriklager franko I
i -Ji gegen Nachnahme 1 Paket , enthaltend > j
O prima Schrubber äM . 2 . 90 = 17,40
GprimaWascbbürstenäM . 1 . 65 = 9. 90
Gprimaüchenerbärst . äM . 1 . 85 =11 . 10

Porto u. Verpackung _
2 . —

82/19* Zusammen M. 40. - 10
Die Waren sind aus bester Rotwurzel her¬
gestellt und wird vorzüglichste Scheuer -
fähigkeit u. größte Haltbarkeit garantiert

Heinrich Auel, Trals - Jorf ( Bhld. ) |
Das

goldene ßucli des Weibes
10 Kapitel aus dem intimsten Leben der Frau . 6. Aufl.

Von R. Oeriing . — 152 Selten . 164/5
Inhnll : Wie erhält die Frau das Eheglück ? — Warum

verblühen so viele Frauen so früh ? — Pflege u. Er- 1
hallung weibl . Schönheit . — Das Geschlechtsleben in I
der Ehe. — Die Bedeutung der Krankheiten für das l
Eheleben . — Gesundheitspflege während d. Schwanger - [
schalt — Die Regelung des Kindersegens _ _ Unfrucht - 1
barkeit , ihre Ursachen und Verhütung . —Wie erlangt !
man schöne u. gesunde Kinder ? — Das Recht der Frau !
und das Eherecht — Preis 3, — M. , gebunden 4, —M, (

Opanla - Veplpg , Oranienburg 03 .

FINK
Frledrlcbstr . 74

„ 183
Berlin V.

MS . 6. KkMWMMMW .
Ortsgruppe CIcoEj - Bctlln .

Berlin C 2, Etralauer Straße 66 I.
yenk » vienolog , heu 2g. Juli IStg , nachmlttog » 4 Ahr .
im großen Saal des Eewcrtschafishouseo , Tngeinser 15 :

Versammlung
aller in den Orts - , Junnngs - und Betriebs -

krankenkassen beschäft . Kolleginnen und Kollegen .
Tagesordnung :

SfeNungnahme zu der Antwort des ftosteuverbaude ».
Mitgliedsbuch legitimiert ,

Kolleginnen und Kollegenl Niemand darf fehlen , da wichtige
Beschlüsse gefaßt werden . 49/7

vie vronchenleiwng . Max Maynz .

Bekanntnmchnng
betr . die 4 prozentige Berliner

Stadtanleihe von 1919 .

Der Nmtansch der Zwischenscheine zu obiger
Anleihe gegen Schnldverschreibnngen findet vom

l . August d. I . ab in der städtischen Zeichnungs -
stelle , Rathaus , Zimmer 20, statt .

Für Zeichnungen , welche bei Banlen , Bank -

firmen oder Sparkasien getätigt worden sind ,
ist der Umtausch grundsätzlich durch Vermittlung
der betr . Banken nsw . vorznnehmeu , jedoch er -

folgt er ans Wunsch auch in der städtischen
Zeichnungsstelle .

Zum Zwecke des Nmtausches wird jeder
Bank , Banksirma , Sparkasse , sowie jedem Privat -
Zeichner eine besondere Aufforderung übersaudt
werde « , ans welcher der Tag ersichtlich ist, an

welchem die auf sie entfallenden Zwischenscheine
umgetauscht werde » . Im Interesse der glatten
Abwicklung des umfangreichen Umtauschgeschäftes
wird dringend ersucht , die mitgeteilten Termine

genau einzuhalten .

Berlin , den 82 . Jnli 1919 .

Magistrat .
gez . Reick * .

Eine größere Gemeinde im
Snbnflcirgebiel beabsichtigt ,
einen tüchrigen

Arzt
anzustellen . Angebote nebst
Delzalisansprüchen sind baldigst
unter K. L. an das „71 olf &■
blotf In vochum zu richten .

Warnung !
3n Scanffnrt n. O.

z herrscht 70ohuuugsnot .
Für Personen , die von
auswart » kommen, sind
kein« Wohnungen ver -
sügbor . ffi» Ist verboten ,
ohne vorherige ßu-
stinrmung des Mret -
etnlgnngsamts Woh-
nungen zu mieten oder
zu beziehen , guwlber -
Handlungen werden hoch

vestraft .
von annivflefs kann

laflg nicht geffatfei
v werben .
Frankfurt a. 0. ,

den U. Juli 1919.
vor MnglflraL

�KuptercirAkte
I Kabel

Litzen
für Autlandsbedarf |
kault Kabelvertrieb

Pialzbur� 4559
Joachim , Friedrich - |

straße 34.

ZniMI
vorlau

üsiirefe Mm

gleieiiweleiien Standes,!
sleißig und äußerst reell, !
können sich durch an- 1
genehme Tätigkeit eiuef
lesieEinnäliinev . lSOSi. |
inonatl . erwerben . Kapltal j
picht erlorderl . Bewerb I
erbeten nach HannnoTer , |
Postschließfach 221.

! ! ! Geld ! ! !
Isir jebe Wertsache . Hdchste An-

. tausspretse für Pfandscheine .
Brillanten , Dolbgegensläude .
Teppiche . Blldier usw. Wolii ,
Friedricbstr . 41 III, EckeKochstr.

beseitigt

Dr�rnbi' sSSllLLSidel
jed. Hautaussebb , FiecbL , [
Haulju ck. , bes . Beinschad . ,
Krampfadern der Frauen 1
u. dergl , in Originaidosen !
4 50, 7 SO erhältlich in der |

„Eleianien - Apotheke "
Berlin 213, Leipziger j
Straße 74 la DOnhoffpl )

l ' OlVSr > AMl ; R�m • %,

Heringsdorf
See - und Solbad

Der von der Natur mit Hochwald am meisten bevorzugte

Badeort der Ostsee — Kurmusik .

Auskunft kostenlos durch die Kurverwaltung oder durch
das Gemeindeamt . 1104L *

Kurzeft 1, Juni bis 30 . September .

Nacktbeit - Scbönheit
Behördlich freigegebea 20 Tiefdruck - Kunstpostkarten ,
sott . M. 2�0. luo Sick 10, —. Bromsilber - Photokarten ,
hochkühstlerirch Mk. 5, —. Porto extra . Vorelnsendg . od.

mz1*"' 0 . Fischer , Abt , R, Berlln - Halensee .

Dr. med . Hollaender
Spezialarzt

Aufklärende Broschüre Nr . I .
1,80 M. gegen Naclinabme . *

Berlin , Leipziger Str . 103 1 täglich II —1,5 —7 Uhr,
Hamburg , Kolonnaden 26 / Sonntags 11 —1 Uhr.

Spczial - Zlbtcilunq

Uniformenfärben , in Zivil umarbeiten
w schwnrz , brann , blon , prün . In S Ingen sowie

Wenden , Umarbeiten , Neuarbeiten

von Herren - und pumeugarderoueu in 3 lagen .

Stoffneuheiten . Stoffausstellnna .
Außerdem wird seder Arttlei in S Tagen gesltrbt ,

Original - Englische Sfoji - Lucwahl .
Ttonecsathen tn 48 Stunden . v

Bäsch & Baczkowski , FriedFiciistraUe 83 L

Bei der

ZuverlSssigkeitsfahnt
Berlin —Cottbus —Berlin , 224,6 km, am

6. April 1913 fuhr der Rennfahrer Rosellen
auf JGioi ' don - Bereifung nach 11 Std . u.

3 Min. mit einem Vorsprung von 24 Min. als

ErüerSWanhsMI
Diese Tatsache beweist am

glänzendsten , dass dieses
Fabrikat in jeder Hinsicht

nur das Beste bietet .
3 D. R. —« r . 0. R- P.
a. ». "Sera .

In « n Inten Stahl.

Pnttiidiste laitäduaz .

Dnbciitortc Balthaikeit.

Reine RepiratmeD.

Leichteres Fahren als

auf Gummibereifung !
Die Btrelfong ist durch alle Fahrradhündluitcen zu

liBzIthen . — Han nrltngs uing�hend Prospakte.
mieiaije Fabrikaaten:

Gordon Ges . m . b . H. ,
Dresden - A. 1, Scheffelstraße 31.

Parteisekretär
gesucht !

Der Sozialdemokratische Berew Sroß - ? rankfurt beabsichtigt ,
einen weiteren Parteisekretär anzustellen , der in der Hauptsache
die Agitation leiten soll, d»c aber auch im inneren Berwaltungs -
dienst Bescheid wissen muß.

Reflektiert wird nur auf eine erste Kraft , die hervorraa >
Fähigteiten in agitatorischer und organisatorischer Hinstchi
sitzt und diese nachweisen kann.

Mo Anstellung soll möglichst bald und zwar nach den Be-
dingungen des Vereins „Arbeiterpresse - ' erfolgen .

Offerten mit näheren Angaben und Eehaltsansprllchen
bttten wir bis 5. August 1919 gn das Parteifekretariat . De-
Nossen Ernst Ztehrkorn , Stanffutl a. AI. , Allerheiligen -
straße 57 i, zu richten . 215 II *

SN Moni ) des SoMmMkNev Beieins

GiGMnlsM .

Schaber - Speziaüsteu
1 für das saubere und genaue Einschaben von flachen I
| und runden Maschinenteilen nach Musterplatten und i

Lehren gesucht Es kommen nur kräftige Leute in
Betracht , die sich als Schaber für diese Arbelten
eignen und bewährt haben . 467D

P . A . Scheu G . tn . b . H. ,
Sonderfabrik für Revolverbänke ,

Berlin NW 87, Neue » Ufer .

Königsberoer Volkshaus G. m. o. H,
Fllr da « Geeperkschnflshauo

wird ein tüchtiger
Königsberg i. pr .

107- 15

eW SeWisWer
hU eScc?cv,

�
üb � aus r cul/eiibc fachmännische Kenntnisse

in der Bewirtschaftung eines größeren Gastwirtsbetriebes , ver -
bunden mit Saal - und Sattcngeschäft perfügen , insbesdndere
auch in der Buchführung und Hausperwaltung bewandert sind,
werden gebeten , ihre ausiührlichen schrtftttchen Bewerbungen
mit Schaltsansprüchen , Tätigkeit In der Ardetterbewegung ,
Angabe von Re' erenten bt , ZUM Z. August er . an Prledrtcb
Buchholz , ttäntgsberg L pr . . » orbettovgatleu 61 02 ,
ja richten . Die Volkshausgcscllscbatt .

MüWüKl
wird gesucht. Einstellung kann
am 1. August b. Z. erfolg -n.

BezIrhsKommaudo III
Berlin , Oeneral - Pape - SIraßc .

siMUM
oder 4095)

eislkWgenWeiWiei
mit Mischung und gusaminen -
stellung "von trocknen u. naffen
Elementen absolut vertraut , für
selbständige technische Leitung'

flicht

Gefhawerk
Leipzig - Lindenau , Raimund¬

straße 14.

I I ? , med . Karl Reinhardt
j Be rlin , Potsdamer Str . 1 17 (a. d, Lützowstraße )

SpeziaUArzt
. bewährte fachmännLsche Behandlung .

Unentgeltliche Auskunft und aufklärende Gratis -
Broschüren ( Beschreibung sämtlich . Heilverfahren )
in den Sprechstunden von 2 mittags , ' /,6bis
V, 10 Uhr abends , Sonntags Vtll —1 Uhr ( Im ver -

I schlossenen Briet 1,25 Mk. ) . «

für Vereine tmb Dewcrtschaften zu »et -
. . . . .and Festlichkeiten zu veracben .

ffd Ol für Bereine tmo ivcw

Law SSM m

Transport .
Wir suchen für unsere

Transportabteilung mehrere
in der Maximalkontrolle be¬
wanderte Jüngere Beamte ,
desgleichen für unsere Ge-'
neralagentur einen Beamten ,
der Transportversicherungs -
Policen nach Angaben aus¬
fertigen kann . Diskretion
zugesichert 466D

Allgemein « Trausporl -
verslcberungs - Aktien¬

gesellschaft ,
Berlin W 30, Motzstr . 89.

Sorgfältige Zahnpflege schützt vor Krankheiton,
..... die Krankeitserreger finden an uns zwischen den Zähnen , |i_ _

gärenden Speiseresten die günstigsten Entwicklungsbedingungen .
Man benutze daher die nochdesinfizierende « �
Zahnpasta Kaüklora ,

die Mund nnd Zähne sorgfähig reinigt und desinfiziert , den Zahnstein auflöst , Oblen i
Geruch beseitigt und durch küstliches Aroma erfrischt

CM- ' ' . Man achte genau auf Namen und Firma .

Große Tube M. 2, — . Kleine Tube M. 1,20
- Hersteller :

- -

Queisser & Co . , Q . m . b . H .

Hamburg 19 .

wertmeifter . der in ersten
Fadttten bereite tätig war .
• um daidigen Antritt gesucht.
Schrttlliche Bewerbungen mit
Deho. itsanfprüchen ». Zeugnis .
abschritten erbeten an 52- 18
caeksobrt » « trapthammer ,

Rosenthater Str . 55.

mmt \ m
zum balbtgen Antritt gesuchL
LackfabrikKranthamnicr

Rosenthaler Str . 55 .

Sauber « Ära « für Bureau -
reinimptg feiott aosuchL C. P. W.
Schneider & Sohn O. m. o. U. ,
Berlin C 54, Stpsstraße 19b, l

der im besonderen mit Um¬
wickeln voit Transsormatorcn
vertraut und auch sonst guter
Mechaniker ist, wird sofort ge-
sucht. Monteure mit längerer
Wertstättenpraxi » wollen ihre
Angebote mit Lohnansprüchen
an die Jleberlaabjcntcale
«nhulk . Vesta » L Anheilt .
Dltsadelhstr . 4, rtäitcn 472D

ZPckilige »
AvloMilluläeler

verlangt 471D
14. Ii . « neie .

Aittomobilwerkst - tten .
Berlin - ISeistensee ,

Berliner Mcc 134.
Wir suchen für unsere Re-

paraturwerlstatl einen pcrfetten

klW Villlll
sowie einen 470D

MlM ' SM «
für Demontage und gusammcn -
bau von vel - Transsormatoren .
LanveleklrtzilSl . <v. o». b. h.

Abteilung WeristatL
Halle , Delitzscher Str . 23.

Zweiradfahrer
für leichte Beschäfttaung
sofort gesuchL Zleoe BerL
Börsen - Berlthle , Span -
dauer Brücke 10. 14/3

Bildschnitzer
für Holzarbeit , tüchtig in
Nokolo und Figuren , beiommt
in einer von den Hauptstädten
Etandinaoiens guten Pins
Offerten unter R. 30 an
Exped. dieses Blattes .

die
14/1

zum üinsetzeit des Dampfkesselswird aufgettontnteu in einer
Mühle in Böhmen . Antr . unL
Ctsifrc P B. 8M an das Allgem .
In,eraienbureau Draa , Graben
Bazar 27.

� °
18/27

ÄKMM
zum fofottigen Eintritt od »
spät » verlangt
Sie en ,



Nr . ZS2 ♦ 3ö . Jahrgang 2 . Seilage öes vorwärts Vkenstag ,

GroßSerün
Unabhängige programmusiik .

( Mit Gongbegleitung . )

Thor :

Wir sind prinzipienfest .
Vertreten bis zum Rest
Das Erfurter Programm
Tam , tam !

Wechselgesang :

„ Zwar steht da was von Parlament . .
— Drauf pfeifen wir , potz Sapperment I —

. . vom gleichen Wahlrecht , Mann und Frau . .
— DaS nehmen wir nicht so genau —

. . parlamentarischer Regierung . .
— Das ist nur Kapitalsverzierung —

. . von restloser Demokratie . .
— Die geben ivir im Leben nie .

Nur Räte — Rätediktatur I

Doch davon les ' ich keine Spur ? — *

Chor srasch einfallend ) :

Wir sind prinzipienigit ,
Vertreten bis zum Rest
Das Erfurter Programm
Tam I tam l

Mich . v. Lindenhecken .

Seit März ist der Brennstoff für Kraftwagen . ge »
sperrt " , mit Ausnahme von Wagen zur Beförderung von Aerzten ,
Kranken und Lebensmitteln . Sehe sich ein jeder mal die Kraft -

wagen an , ob die alle zu solcher Beförderung benutzt werdenl Wo

kriegen diese Kreise die Betriebsstoise her ? Im Schleich -
Handel . Der kleine gewerbliche Kraftdrofchtenbesitzer ist nun , um
der Kommune nicht zur Last zu fallen , auch gezwungen , seine Be -

triebsstoffe im Schleichhandel zu erwerben , um sich und seine Fa -

post ' /lbonnenten

heraus mit öen heeresbestänöen !

Man schreibt uns : Jeder Tag , den di « Heeresbeständ « irgend -
welcher Lager noch von der Heeresverwaltung gehalten werden ,
rostet dem Slaat Millionen ; abgesehen davon , daß die Artikel
lm Preise fallen , muß für diese immer wertloser werdenden Geyen -
stände noch Lagermiete und Personallöhne iezahlt werden . In den
letzten Wochen sollen allein boi der Lus tschl fse rabtei lung Reinicken¬
dorf Millionen verloren gegangen sein , weil die Waren
Hals über Kopf verkaust werden mußten , um der Entente keine
Gelegenheit zu geben , die Waren einzuheimsen . Die Heeresver -
waltung hat durch Nichtöffmmg ihrer Lager dem Schmuggel an der
Grenze und dem dadurch unausbleiblichen Wucher Tür und Tor
geöffnet . Wie kommt die Heeresverwaltung resp . das Reichsver -
wertungsamt oder die Reichs - Tcxtil - A. - G. dazu , zu gestatten , daß
bis vor einigen Tagen Baumwolle zu Mull verarbeitet wird ? Die
Arbeiter werden doch nicht etwa brotlos , wenn kein Mull mehr
sabriziert wird , sondern die Rohstoffe werden von denselben Ar -
beitern nach Umstellung der Welstühl « zu Frieden Sartikeln ver¬
arbeitet , und wir brauchen nicht durch Schmuggel und Wucher die
Waren aus dem Auslande zu beziehen . Ferner wird davon ge -
fvrochcn , daß mehrere Millionen Rollen „ Gru schwitz " - Garn im
Eispalast , Lutherstraße , lagern . Hier war z. B. ein « günstige Ge -
legen heit , den Wucher auszuschalten und unseren Hausfrauen so-
wie Tausenden armer Schneiderinnen das notwendige Material
zukommen zu lassen , auch Kathme , Leinen , Baumwollstofse und
Gardinen würden mit Freuden entgegengenommen . Es gib : noch
ander « Wege , um Ware loS zu werden , aber das Schlagwort
„ Schieber " ist ja so billig unO beguem . Was braucht man sich den
Kopf zu zerbrechen . Der Staat zahlt ja die Miete , die Löhne und
trägt auch den Verlust , der inzwischen gefallenen Ware . Jetzt end -
lich , wo alles stündlich billiger wird und die Not sich verringert ,
fängt man an , die War « tangsam abzugeben . Eine fürwahr
glänzende Politik , besonders i m Interesse der
Minderbemittelten !

Vor dem Zusammenbruch des Krastdroschkengcwerbes .
Ein parteigenössischer Kraftdroschkenbesitzer schreibt unS :
Der arbeilenden Bevölkerung von Groß - Berlin mutz auch ein -

mal an Zahlen klar gemacht werden , wie sich die Dinge im Kraft -
droschkengewerbe gestalten , um die Gerüchte über ' Preisüberforde -
rungcn niederzuschlagen .

" �amit öle regelmäßige Zustellung öes

- �„ Vorwärts " im nächsten Monat keine

unliebsame Unterbrechung erleiöeb , ersuchen
wir unsere post - /lbonnenten , üas Abonne¬

ment für August bei dem zustänötgen
Postamt schon jetzt zu bestellen .

vorwärts - Verlag H . m . b. y.

mili « zu erhalten . Benzol kostet jetzt im Schleichhandel 6 — 7 M.
das Liter und darüber . Da gibt es Benzol genug . . Der Autobus
bezieht seinen Brennstoff von der Freigabestelle das Kilo zu 90 Pf . ,
während wir im Februar/März schon ÄO M. pro Kilo zahlen mußten ,
seitdem gibt es für uns kleinen Gewerbetreibenden keinen Brenn -
stoff mehr . Für Bereifung wird das Stück mit 1400 M. bezahlt ,
für Auslandsreisen durch die Genossenschaft vor vier Wocheu�noch
2000 M. das Stück , und dann ohne Garantie der Haltbarkeit . Vor
dem Kriege wurde Benzol mit IS Pf daS Kilo und ein Reifen mit
Schlauch bei 10 000 Kilometer Garantie für Haltbarkeit 125 M. be -
zahlt . Die Unkosten betragen « ms 100 Kilometer für Gummi 56 M. ,
wenn jeder Reifen 10 000 Kilometer läuft ; das ist aber jetzt auS »
geschlossen bei den schlechten Straßenverhältnissen , auch ist die
Qualität der Auslandsreisen nicht so wie unsere Friedensware . An
Brennstoff verbraucht ein Wagen jetzt im Sommer wenigstens 18
Liter auf 100 Kilometer , zu 6 M. das Liter — 108 M. Dazu
5 M. Oel , Garagemnieten , Versicherung , Licht und Abnutzung
wenigstens 15 M. pro Tag . Also auf 100 Kilometer 184 M. Arbeits -
lohn , Reparaturlosten sind nicht «ingerechnet , sie find aus über das

Zehnsache gestiegen .
Wie find nun die Einnahmen auf 100 Kilometer ? Zunächst

sind einmal 20 Kilometer ohne Einnahmen abzurechnen durch Aus -
fahren früh . Rücklehr des Abends und Aussuchung von Halteplätzen
während der Fahrzeit . Bei dreifacher Berechnung der Taxe 3 mach :
dies 1 2 0 M. bei 100 Kilometer . Demgegenüber stehen 1 8 4 M.
Unkosten , so daß jeder auf 100 Kilometer 6 4 M. zugeben muß . Da
ist es ganz erklärlich , wenn der Chauffeur nach abseits gelegenen
Zielen einen höheren Preis verlangt als ihn die Taxe anzeigt . Hier
muß das Reichswirtschaftsamt eingreifen , damit nicht die
Tausende von kleinen Existenzen elendiglich zugrunde gerichtet wer -
den . So gut wie Benzol den Autobussen und anderen Gefährten für
billiges Geld zur Verfügung gestellt wird , muß auch unS ein kleines
Quantum , wären e? auch nur 100 Kilo pro Monat , abgegeben wer »
den . um es mit Ersatzbrennstoffen vermischen zu können . Ganze
Kesselwagen Benzol werden verschoben . Der Preis dürfte 1,00 M.
das Kilo nicht überschreiten und die Auslandsreifen müssen von
ReilbS wegen verteilt werden , nicht daß auch diese durch die Hände
der Schieber gehen und » m mehrere hundert Mark verteuert werden .
Dann wäre es unS auch möglich , nach vorgeschriebener Taxe zu
fahren , dann ist es auch einem Mnderbemittelten möglich , in
dringenden Fällen eine Kraftdroschke zu benutzen . UnS kann eS auch
nichts nützen , wenn man dieJJäxe um das Fünffache steigern
würde , denn dann wäre bald keiner mehr in der Lage , ein Auto zu
benutzen . Billig fahren ist unser Ziel, um so auch die Kraft -
droschke der Allgemeinheit dienstbar z » machen . Leuten ,

die sich jetzt zum Vergnügen ein Auto halten , sollte man das ver -
bieten , wie die Spazierflüge , die ganz enorme Mengen
Benzol verbrauchen , wo nicht ein Kilo für den kleinen Gewerbe -
treibenden da fein soll . Wenn kein Brennstoff da ist , dann auch
keine Ausnahmen , und zuerst die Kleingewerbetreibenden
berücksichtigt , deren Wagen 4M Jahre im Dienste des Vaterlandes

stehen und deren Besitzer jetzt sehen müssen , wie Kriegsgewinnler
durch die Straßen sausen oder durch die Lüste fliegen , dem Ostsee -
strand zu , um sich dort gut zu tun . Reichswirtschaftsamt greife ein

und daS sofort l

Unterschlagung und Schiebung bei den Kraftfahrtruppen .

Umfangreiche Veruntreuungen , die sich nach vorläufiger
Schätzung auf 200 000 M. belausen sollen , sind bei der ehemaligen
Betriebsstoffabteilung der Jnspektioü der Kraftsahrtruppen festge -
stellt worden . Als Täter kommt der Kassenverwalter Hofrichter in

Frage , der verhaftet und nach dem Moabiter UnterfuchungSgefäng -
ins gebracht wurde . Die Betriebsstoffabteilung , die jetzt in die

Mineralölverwertungkgesellschaft umgewandelt worden ist , hatte
im Kriege den umfangreichen HeereSautopark mit dem nötigen Be -

triebsstoff zu versorgen . Hofrichter , der Zahlmeister war , wurde

seinerzeit zur Dienstleistung bei der Betriebsstoff abteilung kom¬

mandiert und mit der Kassenverwaltung betraut . Im Laufe seiner

Tätigkeit , besonders nach der Umstellung in die Friedenswirtschaft ,
hat er sich nun umfangreiche Unterschlagungen zuschulden kommen

AIS man endlich dahinter kam , - rüstete er sich zur Flucht . Der

Grund seiner Unterschlagungen ist Leichtsinn . Hofrichter soll ein

ständiger Gast von Spielklubs und BarS gewesen fem . Außerdem

sind bei der Betriebs , wffabteilung größere Schiebungen mit Benzol

vorgekommen . Hierfür kommen zwei Angestellte in Betracht , die

ebenfalls verhaftet wurden .
_

Betriebsvertranensleute , ArbeiterrSte , Parteifunktionäre
der S . P . T .

Dienstag , 29 . Juli , nachmittags 5 Uhr :

Allgemeine Funktionärversammlung
im Deutschen Hof , Luckauer Sir . 15. Tagesordnung : 1. Kriegs -
und Friedenspolitik der Sozialdemokratie . Referent : ReichSwirt «
schaflsminister Robert Schmidt . 2. Die Borgänge im Boll »

zugSrat .
Sämtliche Funktionäre werden ersucht , an dieser wichtigen Ber »

sammlung bestimmt teilzunehmen .
Mitgliedsbuch und Ausweis vorzeige ».
Die Aibesterräte finden sich eine Stunde vorher ein .

Studentische Sitten an der Handelshochschnle .
Der „ Vorwärts " hat kürzlich die Art und Weife gegeitzctt , in

der der Vorsitzende der Studentenschaft , Kuntze , die sozialistische
Opposition unterdrückt . Nachdem auch seine dem Genossen Berger
angetragene Forderung ihren Zweck verfehlt hat , wurde Montag
vom Bund deutscher Studentinnen eine neu « Geschäftsordnung
vorgeschlagen , die darauf hinauslief , die Opposition vollends zu
ersticken . Obgleich unsere Genossen dagegen Verwahrung einlegten ,
wurden die Anträge in etwas veränderter Form angenommen !
Es ist unS erklärlich , daß man so viel Wert auf diese Anträge legte ,
da keine andere Möglichkeit besteht , die sozialistische Arbeitsgemein¬
schaft auszuschalten , die nach maßgebenden Aeußerungen bisher
allein prodstltive Arbeit leistet .

Bei der Besprechung des allgemeinen deutschen StudententageS
in Würzburg fragte Genosse Berger an , ob es wahr sei , daß l »tt

Verhandlungen zur Schaffung einer besonderen studentischen
Ehrenordnung stattgefunden hätten . Es wurde erwidert ,
daß hierüber ein schriftliches Referat vorgelegen hätte . Daraufhin
erklärte Genosse Berger , daß er nicht einsehe , wie die deutsch :
Studentenschaft eine besondere Ehrenordnung beanspruchen
könne , nachdem sie durch ihr sittliches Verhalten in den letzten
Jahren nicht den Beweis erbracht habe , eine besondere Ehre
zu besitzen .

Ein wüstes Gebrüll folgte diesen Worten . Ein Antrag , den

Genossen Bcrger aus der Versammlung auszuschließen , wurde an -
genommen . Der Vorsitzende Kuntzc erklärte , der Hinauswurf sei
zwar unstatthaft , hier aber angebracht . Auf diesen Hinweis waren
die Herren Studenten nicht mehr zu halten . Der „ Feind " wurde
unter Tätlichke - ten aus dem Saale geleitet .

Deutsche Studenten in einer Hochschuloerfammlirng ! ! !

Erleuchtung .
25 ) Roman von Henri Barbusse

Verdeutscht von Max Hochdors .

Jetzt ist ein ganzer geschlossener Teil meiner Lebensbahn

abgelaufen . Denke ich manchmal an die Länge der Zeiten .
die schon hingegangen sind , und an die Zahl der Tage und

oer vcrsiechten Jahre , dann bin ich ganz verwundert . Das

ist eigentlich doch schnell gegangen , und es hat mich eigentlich
doch wenig verwandelt , und ich wende mich von diesem
Glückschnsnchtsgesichten ab , die zugleich wirklich und mehr
als ivirklich und weniger als wirklich sind . Indessen voll -
endet und vollzieht sich vor meinen Augen meine Zukunft .
Meine Zukunft ähnelt meiner Vergangenheit . Schon ist sie
ihr ganz gleich . Ich überblicke mein Leben von einem Ende

zum anderen , ich überblicke alles , was ich bin , ich Überblicke
. - sics , was ich gewesen sein werde .

- -

8. Kapitel : Der Verkünder .

Während der großen Herbstmanöver von 1913 war Biviers
ein großer Mittelpunkt des Kriegsspielcs . Die ganze Gegend
belebte sich mit einem blauen und - roten Gewimmel und
mit lriegenschcr Geschäftigkeit . Nur Brisbille maulte lle -

flissen herum . Man stand auf dem Hügel von

Chataigniers , von wo man der Entfaltung der Soldaten -

Massen zusah , und Brisbille wies auf den Soldatcnschwarm
chinab und sagte : „ Die Manöver , wem ist das ähnlich ? Da

platzt man ja vor Lachen I Die rote Kokarde wirft Gräben

auf , und die weiße Kokarde schüttet sie wieder zu . Man

braucht bloß den Kriegsrat wegzudenken und es ist grab wie
ein Kinderspiel ! "

Ein wichtiger Kriegskorrespondent war da und ' der er -
klärte : „ So ist der Krieg ! "

Dann sprach der Journalist mit einem Kollegen über die

Russen . Und Brisbille mischte sich auch in dieses Gespräch .
und er sagte : „ Die Russen , wann werden d i e . auch eine

Republik machen ? " Der Journalist lächelte nur und sagte :

. Schafskopf ! "
Ter Säufer fuhr aber fort , sein Steckenpferd zu reiten ,

und er sagte : „ Krieg oder kein Krieg , Blödsinn ist ' s auf jeden

Fall . Und dann , sehen Sie doch bloß mal die roten Hosen ,
die man kilometerweit sehen kann . Man sollte glauben , das

geschieht extra , um den Soldaten abzumurksen , daß man ihm
nicht eine vernünftige farblose Uniform gibt . "

Eine Dame konnte sich nicht enthalten , ihm entgegenzu
treten , und sie sagte : „ Was , die Uniform unserer Soldaten
ändern ? Ausgeschlossen ! Unmöglich ! DaS werden die niemals

wollen , dem werden die sich immer widersetzen ! "

Und ein junger Offizier rief : „ Schwerebrett ! Da nehmen
wir alle unfern Abschied ! Uebrigens sind die roten Hosen gar
nicht so gefährlich , wie man glaubt . Wenn sie so sichtbar wären ,
dann hätte das Oberkommando das auch bemerkt und seine
Entscheidung getroffen , wenigstens für die Felduniform . Aber
an die Paradeuniform rühren ! "

Der Waffenmeister entschied den Streit endgültig , indem
er sich mit Verachtung zu Brisbille herumdrehte . Seine
Stimme zitterte , als er sprach : „ Am Tage der Revanche
werden wir noch da sein müssen , um uns für Leute wie Ihr
zu schlagen ! "

Und Brisbille konnte nur etwas wie eine Antwort

stammeln . Denn der Waffenmeister war ein Athlet , und er

konnte recht ausfallend werden , besonders wenn ihm andere

Leute dabei zusahen .
Im Schlosse wurde ein Generalstab beherbergt . Bei

dieser Gelegenheit wurden auch Jagden auf dem ' Herrengut
abgehalten . Und Wagen , die mit Gästen dicht besetzt waren ,
rollten vorbei . Unter den Generalen und all den anderen

hohen Herren war die glänzende Erscheinung eines öfter -

reichischcn Prinzen bemerkbar . Er war ein Prinz vom Geblüt

und trug einen der großen Namen des Gotha . Er war

offiziell nach Frankreich gekommen , um an den Manövern

teilzunehmen .
Die Anwesenheit dieses fast kaiserlichen GasteS der

Baronin brachte diesem ganzen Landesteile einen eindrucks -
vollen Ruhm ein , als wenn ein altes , historisches Ideal jetzt
verwirklicht würde . Man wiederholte sich gegenseitig den
Namen des Prinzen . Man wies auf die Fenster , hinter
denen er im Herrenschloß wohnte . Man schätzte sich glücklich .
wenn man nur den Vorhang seines Fensters flattern sah .
Viele arme Familien brachen zur Abendstunde von ihrem
Proletarierquartier auf . Sie wollten sich bei der Wand an -
stellen , hinter der der Prinz hauste .

Auch Maria und ich haben ihn zweimal getroffen .
Eines Abends streiften wir ihn so , wie man einen gewöhn -
lichen Menschen auf der Straße streift . Er ging ganz allein

einher und trug einen grauen Regenmantel . Sein Filzhut
war mit einer kurze » Feder geschmückt . DaS Gesicht zeigte

die charakteristischen Merkmale seiner Rasse : Eine lange
Hakennase und eine zurücktretende Stirn . Als er vorbei war ,
waren Maria und ich ein wenig verblendet und wir sagten
gleichzeitig : „ Ein Adler ! "

«

Nach einer Treibjagd sahen wir ihn wieder . Er hatte im

Walde von Morteuil einen - Hirsch zur Strecke gebracht . DaS

Halali und der Abstich sollten in einer Parklichtung bei der

Ringmauer stattfinden . Die Baronin dachte immer nur an
die Bevölkerung , und so hatte sie angeordnet , daß man daS

Pförtlein zu diesem Gutsteile aufschließe . Jeder , wer wollte ,

sollte dem Schauspiele beiwohnen .
Das Schauspiet war wirklich erhebend . Trat man aus

der besonderen Landschaft in dieses Parkstück hinein , dann war
aus dem altertümlichen Walde ein wohl abgemessener , dunkel

grüner Rasenkreis herausgeschnitten . Rings herum reckten

sich nur die majestätischen Bergesgipfel und die Hügelreihen
mit den Bäumen . Das überschattete mit seinen wölken -
umwallten Spitzen und Wallungen die Lichtung , die derart
von einem grünlichen Halbdämmer gebadet wurde . Und

durch diese Großartigkeit der Natur , durch den Rasen , daS
Moos und Bröckelholz schwellte , ein wenig erdrückt die glän -
zende Menge , die den letzten Vorbereitungen zum Abtun deS

Hirsches zusehen wollte .
Das Tier war in hie 5knie gesunken , eS war zerschmettert

und zermürbt . Man drängte sich aneinander . Zwischen den
Schultern und Köpfen schielte man durch , « m ordentlich sehen
zu können . Man sah das graue Buschwerk des Hirschgeweihes ,
man sah die lange , hangende Zunge des Tieres , man bemerkte

sogar die ungeheuren Herzschlüge , die diesen erschöpften
Körper aufschleuderten . Aber an das große Tier schmiegte
sich ein kleines Hirschkalb , das auch getroffen war und reichlich
blutete . Wie aus einer Quelle strömte daS Blut . Und rings
herum standen die Teilnehmer am Jagdfest in mehreren
Reihen . Tie Reihen der Jagdburschcn brachten eine rote und
schreiende Note in die grüne und rostfarbene Luftbelenchtung .
Alle Jäger , Herren und Damen , waren von ihren Pferden
gestiegen und sie stauten sich rings herum . Sie trugen die
rote Jacke und den schwarzen Hut . Abseits scharrten die Reit -
und Kutschenpferde . Das Lederzeug schabte an ihnen , die Zügel -
beschläge aus Metall klingelten und klangen . Dann strömte
die Menge der Neugierigen herbei , die von Augenblick zu
Augenblick mächtiger wurde . Man hielt die Menge in Achtung
gebietender Entfernung durch eine Schnur , die man über Pfähle
gespannt hatte . Sortj . Hfl * }



Wir fragen die OeffenMch7e ? t , od das der urdcirtsche Geist ist ,
den die t i i i-c der . nationalen " Jagend für sich stets in Anspruch
nimmt . Gestern berichteten die Demokraten und Sozialisten der
Universität Marburg in einem Notschrei an die Oeffentlichkcit , daß
sie nur unter Lebensgefahr ihre Interessen zum Turchbruch bringen
können . Was gedenkt die Regierung zu tun , um die Meirnmgs -
freiheit zu sichern ? _

Gegen die Trittbrettfahrten .
In den Tagen des Strahenbahner - und Hochbahnerstreiks

mußten viele Tausend ? von Arbeitern und Arbeiterinnen Groß -
Berlins bei ihren Fahrten nach und von der Arbeitsstätte , um mit
den Stadt - , Ring - und Vorortzügen überhaupt mitzukommen , unter
Lebensgesahr sich mit Stehplätzen auf den Wagentrittbrettern be -
gnügen . Ein Vertrauensmann des Berkehrsausschusses der Eisen -
bahner klagt in einer Zuschrift an uns , daß diese Trittbrettfahrten ,
bei denen schon Reisende von den Trittbrettern heruntergerissen
worden und schwer verunglückt seien , auch jetzt noch nicht aufgehört
haben . Er fügt hinzu , daß Eisenbahnbcamte , die lediglich die Rei -
senden ermahnen , nicht außerhalb der Abteile ihren Platz einzu -
nehmen , sich Grobheiten sagen lassen müssen .

Die Fünfzigmarknoten . Es ist das Gerücht verbreitet , daß von
den Fünf zig marknoten der Reichs bank mit dem
Datum des 20. 10. 1918 und 30. 11. 1918 bestimmte Serien und
Nummern für ungültig erklärt worden sind . Es sind sogar
Merkblätter gedruckt und verteiilt worden , auf denen ein «
Reihe von Serien , die angeblich außer Surs gefetzt sein sollen , auf -
gezählt ist . Wie wir von zuständiger Seite hören , sind diese Ge -
rüchte falsch , die Merkblätter also ebenfalls hinfällig . Bisher sind
überhaupt noch keine Reichst anknoten für ungültig erklärt
worden , noch weniger aber bestimmte Reihen und Rummern . Da -

gegen besteht die Absicht , sämtliche Reichsbanknoten zu 50 M.
vom 20 . 10. 18 ( kenntlich auf der Borderseite an dem grünen Zier -
stück links und an der guadratifchen braunschwarzen Umrahmung
des Textes rechts daneben ) aufzurufen und einzuziehen . Ver -
öffentlichung steht bevor . Alle anderen Reichsbanknoten , also auch
die zu SO M. der Ausgabe vom 30 . 11. 18 ( kenntlich an der braunen
gewellten Umrahmung ) , sowie die Reichskasscn scheine und - Darlehns »
kassenscheine blei . cn nach wie vor gültige Zahlungsmittel , deren
Annahme nicht verweigert werden darf .

Kirchliche Sozialpolitik . Uns wird geschrieben : Dsn niederen
Kirchen beamten ist es bis heut noch nicht gelungen , ein paar
Urlaubstage auf Kosten der Kirchenkasse durchzusetzen , obwohl sie
volle sieben Tage in der Woche arbeiten . Wollen sie auf
Urlaub gehen , so müssen sie einen Vertreter beschaffen und diesen
aus ihrer Tasche bezahlen . Bei einigen Kirchen müssen
sie dies sogar tun , wenn fie erkranken , weil sie keiner

Krankenkasse angehören . Da hört denn doch alles auf . Solche
Zustände sind tatsächlich — zu ihrer Schande seis gesagt — nur
in der Kirche möglich ! Ein « dringende Aufgabe für die Regierung ,
hier mit eisernem Besen Wandel zu schaffen !

Die „ Märkische Scholle " , Lands , edlun gsge nnosse nscha st des

Reichsbundes der Kriegsbeschädigten nahm Stellung zur Siedlungs -
frage und zum neuen SiedlungSgesetz . Von Rednern aller sa -
zialistischen Richtungen wurde lebhaft kritisiert , ' daß das neu « Gesetz
den erwartetn Wünschen der Kriegsbeschä diftten und Kriegsteil¬
nehmer nicht voll entspreche . Es sei aber möglich die Siedlungs -
frage selbst in Angriff zu nehmen und zwar auf der Grundlage
der sozialistischen Genossenschaft . Angestrebt wird ein sozialistischer
Siedlerbund und ein Zusammenschluß aller auf sozialistischem Bo -

den stehenden Sicdlungsgenossenschaftein . Dadurch sei es möglich ,
durch gemeinsame Arbeit dem privatkapitalistischen Grund - und

Bodenbesitz , der im Siedlungsgesetz mehr als er es verdient , jetzt
noch geschützt würde , realpolitisch zu begegnen . Ohne das Endziel
der Sozialisierung von Grund , Boden und Wohnungsbau aus dch,
Augen zu verlieren , sei es aber notwendig , die SiedhmgSsrage in

sozialistischem Sinne , die Gemeinwirtschaft durch zielbewußte Ar -

beit in Genossenschaften anzustreben . Die Versammlung war ein

restloses Bekenntnis des Willens zur Arbeit und des DnmgS nach
einer eigenen Scholle .

Raucher im Walde — 50 M. Geldstrafe ' . Nach einer Berich -
tigung der Polizeiverordnung über die Ausführung des Feld - und

Forstpolizeigesetzcs wird das Rauchen außerhalb derjenigen öffent -
lichen Fahrwege , die auf beiden Seiten durch Gräben gegen den

Forstbestand abgegrenzt sind , in der Zeit vom 1. März bis zum
1. Oktober mit einer Geldstrafe von 50 M. bestraft .

Eisenbahncr - Werbeausschuß ! Von jetzt ab finden die Sitzungen
der Bezirksvertrauensleute jeden � Montag 6 Uhr im

. Dessauer Garten " , Dessauer , Ecke Königgrätzer Straße , statt .
Vertrauensleute und interessierte Fachgenossen willkommen ! Mit -

gliedsbuch legitimiert ! — Nächste Sitzung ; Montag , 4. August ,
5 Uhr . Aeußerst wichtige Tagesordnung . Behinderte Bezirks -
Vertrauensleute wollen Vertreter entsenden . Verzeichnis der Ver «

traucnsleute und Beiträge für Monat Juli sammeln und abliefern .
— Neu ! BenragSzahlungen und Neuaufnahmen ab 1. August nur

noch beim 2. Obmann , Genossen Grunwaldt , 80 . 33, Gröbenufer 7,

parterre rechts , und zwar durch Vermittclung der Vertrauensleute

und BezirksvertrauenZleute .

Achtung Oesterreicher , Ungarn ! Organisiert Enchl Es ist
höchste Zeit , Eure Forderungen zur Gelümg zu bringen , sonst ist «S zu
spät . Tretet ein in den Bund der Kriegsteilnehmer , Invaliden und

Kriegshinterbliebenen aller Nationen Oesterreich - UngarnS . Wir haben
eine neue Hilfsatlion für Euch unternommen und im August wird ein

Mcnschenfrennd ein Konzert veranstalten , dessen Ertrag für Euch sein
wird . Unterstützt uns . kommt alle zu uns . Kriegsteilnehmer , Invaliden
und Kriegshinterbliebene , damit Euch geholfen werden kann . Eigen «
Rechissprcch stunde . Ausklärung durch Karl Kotier , O. 17, Breslauer
Straße Sa.

Ter Tcutsch - österr . Vollzugsausschuß macht darauf aufmerksam , daß
jetzt seine Rechtssorechstund « jeden Freitag von S— 7 Uhr SO . Brücken -

straße 6a, 2 Tl . , Tel . Moritzplatz 14746 und 10513 , stattfindet . Sämtliche
schriftlich - Anfragen find ebenfalls dorthin zu richte » an Lubie, .

Di - Produkiw - Gcnoffenschaft erwerbsloser bildender Künstler BerNnS
( Schrislsührcr Fricke , Charlottenburg . Schlüterstr . 7«) ersucht all « er -
werbslose » bildenden Künstler , sich ihr anzuschließen . Di « Produktiv - ««.
nossenschast ist eine rein wirtschaftliche Interessenvertretung , die kein « po-
lltischen Absichten und Ziele verfolgt . Durch ihr statutenmäßig feftge -
legtes Teilungsshstem der Einkünste will sie ihren Mitgliedern di « Rot .

läge lindern . Da das Arbeiswrogramm der Genossenschast ( Graphik ,
Illustrationen , Buchschmuck , Werbekimst usw. ) , wenn es vom Publikum
durch Zuwendung von Austrägeu unterstützt wird , eine Entlastung der

Erwerbslosenfürsorge bedeutet , so liegt in dem ganzen Unternehmen ein

erster Bersnch eines Teils der Erwerbslosen , durch Selbsthilfe den Ab¬

sichten der Erwerbslosenfürsorge enigegenzukommen . Austräg « nimmt der

genannte Schristführer der Genossenschast entgegen .

Berfuchsfnhrten mit Benzoltriebwagen sind in der letzten Woche

auf den Strecken Potsdamer Bahnhof — Zossen , Wannsee — Beelitz

aufgenommen worden . Der Wagenzug hat sich gut bewährt . Durch
die neuen Fahrzeuge werden Maschinen gespart , die an anderer

Stelle verwendet , zu einer Entlastung des Vorortverkehrs beitragen .

Auf der Strecke Berlin —Werneuchen —- Diefensee tritt am 4. August
ein neuer Fahrplan in Kraft . ES verkehren zwischen Schlesiicher Bahnhos —

Tiesensce an allen Tagen : ab Schlestscher Babnbos 6. 20 früh , 8. 36 vorm . ,
6. 11 nachm . ; nur an den Wochenlagen ab Schlcsischer Bahnhos t . 10 nach¬
mittags ; nur Sonnabends zu letzterem ein Vorzug um 1. 00 mittags >
Sonnabends und Sonntags 6. 02 « beod » ein Zug nach Tiesensee . Nach
Werneuchen fahren folgende Züge : ab Schlessscher Bahnhos 10. 37 vorm . ,
2. 06. 4,09 nachm . , 8. 54 abends , 11. 45 nachts . Nur an Sonn - und Festtagen
sührt ein Zug bis Werneuchen ab Schiefischer Bahnhof 8. 22 abends . In
der Gegenrichtung verkehren die entsprechenden Züge ebcnjallS meist zu ge-
änderten Fahrzeiten .

Deutsch - Polnische Gefaagenenpost wird eingerichtet . Zuge -
lasse » find ofiene gewöhnliche Briese und Postkarten , Wertbriefe
bis 500 R . juad gttnähn Nch « Postpakete iii g ailngpuinw . JHa

dernnttelt die Austauschstelle deS Deutschen Roten Kreuze ? in OekS
( Schles . ) . Weitere Auskunft erteilen die Postanstalten .

Eine vorbildlich « gärtnerische Ansicdlung vor den Toren Bcr -
linS wird demnächst in Schwante bei Velten ( Kreis Osthavelland )
entstehen , wo der Berein für Gärtner - Ansiedlung ( E. V. ) , Berlin
C. 54, Alte Schönhauser Str . 33/34 , im Rentengutsverfahren unter

Oberleitung und finanzieller Mitwirkung der Landgesellschaft
„ Eigene Scholle " Frankfurt a. O. ansiedelt .

Kricgtzmelall ' Nkttcn gesell schaff . Bei der am Freitag stattgebabtcn
Arbeitcrralswahl wurde Genosse Friedrich Meyer - Neukölln mit 262
Stimmen zum Arbciterrat gewählt . Für die Demolratcn wurden 219, für
die 11. S. P. 119 Stimmen abgegeben .

Zusammcukunft aller Funktionäre der Angestellten und Arbeiter
der Ä. <S. G. » die ans dem Boden der S. P. D. stehen , bei Olpöter ,
Usedomslr . 33, morgen Mittwoch , den 30. , nachmittags 3 Uhr.

Die nächsten Volkskonzerte des Philharmonischen Orchesters
finden Mittwoch , den 30. Juli , und Freitag , den 1. August , tu der
Philharmonie , Bernburger Str . 22/23 , statt . Konzertbeginn 8 Uhr .
Die im Vorverkauf nicht untergebrachten Karten werden abends
au der Kasse verkauft , Eintrittspreis 30 Pf . Kasseneröffnung 7 Uhr .

Eharlottcnburg . Stadtverordnetenversammlung . Am Sonn -
abend fand eine außerordentliche Sitzung statt . Der Magistrat er -
suchte um die Ermächtigung , von der 40 Millionen Star ! betragen¬
den Anleihe für Kriegsausgaibcu sofort einen Teilbetrag von
2214 Millionen Mark zu 4 Proz . verzinslich zum Kurse von
92 Proz . an ein Lokalkonsortium begeben zu können . Der Antrag
des Ntagistratö wurde « instimmig angenommen .

Eine zweite Vorlage beschäftigte sich mit dar Genreindeein -
kommenbesteuerung unter Anwendung der Bestimmungen des Ge -
setzes vom 4. Juni 1919 . Danach werden in Charlottenburg , rück -
wirkend vom 1. April d. I . an , alle Ginkommen bis zu 1500 M.
nicht zur Gemeindeeinkommensteuer heran -
gezogen . Die Steuersätze für die Einkommen
von 1650 bis 3900 M. erfahren eine staffelwcisc
Ermäßigung , welche bei 1650 M. mit 90 Proz . be -
ginnt und bei 3900 St . mit 10 Proz . aufhört . Zur
Deckimg des entstehenden Ausfalls werden all « Einkommen über
6500 M. mit 20 Proz . Zuschlag belastet . Die Vorlage
wurde einstimmig angenommen .

Zum Schluß forderten die Demokraten in einem Dringlich -
keitsantrag : Den Magistrat zu ersuchen , beim ReichSernähruugs -
minister die Herabsetzung der Ausmahlung des Brotgetreides zu
�beantragen . Oberbürgermeister Scholz hielt es für unzweckmäßig ,
zu petitionieren . Seiner Steinung nach habe das Reichsernährungs -
ami triftige Gründe für die Aufrechterhaltung des bestehenden
Zustckndes . Bei gutem Ausfall der Ernte werde der Wunsch der
Antragsteller jedenfalls erftillt werden können . Der Magistrat ist
bereit , den Antrag bei der für Groß - Berlim zuständigen Lebens -
mittelstelle zu vertreten . Der Antrag wurde einstimmig ange -
noormen .

Lichtenberg . Stadtverordnetenversammlung . An Stelle des
zum besoldeten Stadtrat gewählten Genossen John wurde Genosse
Minis ( S. P. ) zum Stadtverorductenvorsteher - Stellvertretcr ge
wählt . Der Neuaufstellung von 40 Krankenbetten und Vermehrung
des Personals im städtischen Krankenhause wurde zugestimmt . Die
Erhöhung des GaSpreileS wurde angenommen , nachdem auf die
schlechte Beschaffenheit des Gases hingewiesen worden war . Zur
Unterstützung der heimkehrenden Kriegsgefangenen wurden
100 000 Mk. bewilligt . Zur Eingemeindungs frage berichtete Obgm .
Ziethen , daß die Kommission trotz mehrfach geäußerter Bedenken
sich schließlich einmütig für die Einheitsgemeinde entschie -
den habe . De Kommission schlägt verschiedene Aenderungen vor :
Erweiterung der Zone auf mehr als 15 Kilometer , 220 Stadtver -
ordnete , 40 Magistratsmitglieder , dreijährige Mandatsdauer für
Stadtverordnete und besoldete wie unbesoldete Stagistraismitglie -
der , für die Distriktsversammlung dreimal soviel Bürger als Stadt -
verordnete ; das Bestätlgungsrecht hinsichtlich der Festsetzung der
Zahl , sowie der Abgrenzung der Wahlkreise durch die Stadtverord -
neten ist zu verwerfen . Mirus ( S. P. ) erklärte , die sozialdemokra¬
tische Fraktion trete selbstverständlich für die Einhcitsgemeindc ein ,
wenn auch die Regierungsvorlage noch manche Frage offen lasse ,
z. B. müsse auch das Zweikammersystem beseitigt werden . Witzle
( U. S . P. ) führte aus , daß bei der neuen Zusammensetzung die
Vertreter der Vororte in der Ueberzahl sein müßten , da sonst zu
befürchten sei , daß besonders die Wünscke der nördlichen und öst -
lichen Vororte keine genügende Berücksichtigung finden würden . Die
Versammlung trat den Kommissionsbeschlüssen einstimmig bei . Ein
sehr lebhafter SteinungSkampf entstand um die Festsetzung eines
neuen Tarifs für die Gemeindeeinkommensteuer , den
der Magistrat durch Dringlichkeitsantrag vorlegte . Ter Antrag
fordert Erhöhung von 260 auf 300 Progent , läßt die Einkommen
bis 1500 Mk . steuerfrei und zieht die Einkommen von 6500 Mk.

staffelweise Häher heran , um den Ausfall zu decken . Die Bürger -
lichen bestritten , daß die Vorlage als Dringlichkeitsantrag behandelt
weichen müsse und protestierten gegen die Beratung . Di « Vorlage
bringe keinen wirtschaftlichen Vorteil für die zu Entlastenden , da -

an treffe die Höchstbesteuerten eine ganz außerordentliche Mehr -
stung . Hiermit würde für viele wohlhabende Leute die Ver -

anlassung zum Abwandern gegeben sein . In der sehr erregten De -
hatte wurden den Bürgerlichen Sabotagegelüste nnd brutaler EgoiS -
mus vorgeworfen . Von den Bürgerlichen rief der Stadtv . Plonz
den Sozialisten zu : . Ihr habt die allgemeine Wehrpflicht beseitigt ,
jetzt wollt ihr auch noch die allgemeine Steuerpflicht abschaffen ! "
Energischer Widerspruch antwortete ihm . Die Vorlage wurde au -

genominen . Eine Anftage der Unabhängigen : Tie Belegung und

Besetzung öffentlicher Gebäude und Schulen , führte zu einer stür -
mischen Auseinandersetzung , da der Stagistrat erklärte , im Augen -
blick nicht antworten zu können . Unter lebhaften Protesten ver -

ließen die Unabhängigen den Saal und führten die Beschlußunfähig¬
keit der Versammlung herbei .

Niederschönhavsen . Die Gemrindevcrtreterfitzung billigte vor -

behaltlich verschiedener Aenderungen den Gesetzentwurf Groß - Berliu
mit großer Mehrheit . Ein Antrag der U. S - P- , die kommunalen

Arbeiterräte in dem Entwurf zu verankern , wurde abgelehnt . Be -

schlössen wurde , den Zuschlag zur Gemeindeeinkommensteuer auf
300 Pro - ent zu erhöhen . Die Einkommen bis zu 1500 Mk. bleiben

steuerfrei , bei Einkommen von 1500 Stk . bis 6000 Mk. wird der

Steuersatz ermäßigt , für den Ausfall werden die Einkommen von

über 6500 Stk . stärker herangezogen . Den Schwerkriegsbeschädigten
sollen bei chronischen Krankheiten zur Herstellung von Bädern 3

Zentner Kohlen auf Kosten der Gemeinde geliefert werden , doch
wird in allen Fällen die Bedürftigkeit geprüft . . Mit Rücksicht auf
die zu befürchtende Kohlenknappheit wurden zum Ankauf von Holz
weitere 30 000 Mk. zur Verfügung gestellt .

Blt - Glienicke . Gcmcindevertretersivung . Grundstücke , welche

innerhalb 2 Jahren verkauft werden , sollen vom Käufer mit 2 Proz .

besteuert werden . Zum Fall des Futtermittelleiters Apcl legt Gen .

Kaufmann klar , daß Apel sich hier für unseren Ort bisher sehr

bewährt habe . Die Mehrheit trete für seine Beibehaltung ein .

Bennewitz ( U. S . P. ) verlas eine Reihe von angeblichen Schiebe -

reien ; dieses Material sei ihm von der Gemeinde Obcrschönewcide
aus den geheimen Personalakten gegeben worden . ( Scheinbar vom

Arbeiterratsmitglied der U. S. P. ) Dem Gemeindevorsteher klang
es sehr unwahrscheinlich , daß Bennewitz dieses von der Gemeinde

Oberfchönewcide erhalten habe . Apel rechtfertigte sich. Er gab zu .
von einem großen Schieber Geld erhalten zu haben , welche ? er

aber durch eine dritte Person zurückgegeben habe . Nachträglich

Hab » er erfahren , daß dieser Schieber , dessen Opfer er war , schon
in einer Irrenanstalt gewesen sei . Somit ist es der U. S . P. »

Fraktion nicht gelungen , die Apel gemachten Vorwürfe zu be -

weisen . Gen . Kaufmann erklärte , daß die U. S . P. nur einen der

ihrigen Genossen in dieses Anft hiueinhaben wollte , um , so wie

£ # a ( n, 6 . Märt ficht «« Parteitzolstik zu

treiben . Apel wird mit den Stimmen der Mehrheiiler und Bürger -
lichen m seinem Amt behalten . — Hundesteuer für den ersten Hund
20 M. , für den zweiten Hund 30 M. Bildung der Einwohnerwehr
einstimmig abgelehnt . Schuldeputation auf 12 Stitglieder erhöht .
Mit dem Kraftfahramt wird zur Einrichtung einer Omnibuslinie
Rudow — Bahnhof Grünau verhandlet . Die restlichen 1730 St . von
der Ausschinückuiig des Ortstcils anläßlich der Rückkehr unserer
KrieAr sollen zur Verteilung an Kriegsgefangene rcsp . deren
Frauen gelangen .

Erkner : Die „ Vovwärts " - Spedition befindet sich jetzt Fried -
richstraße 21 beim Gen . Albert Zernicke .

Groh - Bcrliner Lebensmittel .

Berlin . Zwei weitere halbe Pfunde allsländitchen
Wei zetimebls werden nach Vcrairmcldung vom 29. Juli bis t. Zlugult
auj die Abschnitte O 10 nnd 4 Ii der Einsuhrzulatziarte der Stadt Berlin
ausgegeben . An Stelle des anslöndischcn Weizcnauszugmehls lann " auch das
billigere ( inklusive Weizenmehl ) bezogen weiden , obne Voranmeldung gegen
Abgabe der ganzen Abschnitte V 10 und J 11 der Einsuhrzusatzkartc . Für
Auslandsmehl find 42 Pf. , für Jnlandsmehl 16 Ps. je Vj P j u n d zu
zahlen .

Trmpclbof . Als Ersatz sür schlende Kartoffeln 125 Gramm Mais -
mchl aus die Abschnilte 31 d — g der Kartofielkarte . Ferner : Verlaus
von 250 Gramm Maisgrieß aus Abschnilt 49 der Lebeiisinlttelkarte des
Kreises Teltow : 125 G: amm leascrslockcn aus Abschnitt 49: 125 Gramm
Grieß aus Abschnitt 41 der Lcbcnsmitlcllarle für Jugendliche . An Nähr -
Mitteln für August : Für Kinder im 1. und 2. tlebcnsjahre aus Kinder -
Vovmilchkartcn AI und All : 500 Gramm Haferflocken , 500 Gramm Reis ,
4 Palcle Zwieback . Anmeldung von 200 " Gramm Auslandsmebl aus
Abschnitt 36. Verlaus von 375 Gramm Marmelade aus Zlb' chnitl 47.

Gro� - öerliner Parteinachrichten .
Abt . 2 bis 8. Mittwoch , 30. Juli , 61/, Uhr , gemeiniame Sitzung der

Funkttonäre im Jugendbeim , Lindenftr . 3, 2. Hos, III .
LI . Abt . Heute 8 Uhr Sitzung sümllichcr Funktionäre , Arbeiterräte

und Bctliebsvcrtrauenslcute der Abt . bei Wrubbel . Heidenscidstr . 20.
H7 . Abt . Morgen ff,8 Ubr Zahlabende in folgenden Lokale » : Vogcs ,

Lehrter Str . . 18/ 19 : Tschammcr , Rathenower Slr . 74 : Hcimaiin , Stephansir . 5.
Abt . 4L , 43 , 46 , 48 . Morgen 7 Uhr Nlitglicdcrvcrsamnilung bei

Funke , Triststr . 63. Vortrag : „ Wie begegnen wir den Eesabren . welche der
Partei von rechts und links drohen ? " Rcscrent : Gen . E. Barth .

Gbarlottenburg . Heule 6 Uhr von den Gruppenlokale «: Flugblatt -
Verbreitung . Zahlreiche Beteiligung dringend erforderlich .

Schvucberg . Heute , 7ff , Uhr , in der Aula der Cbanliffoschuic . Barba -
roffoplatz , Slitgiiedciversammluug . Tagesordnung : „ Die Wisselliche Plan -
wirtschajt ". Rcscrent : Genosse Redlich .

Stcglit » . Rcdnertursus 6. Bezirk . Nächste Stunde Donnerstag ,
8 Uhr , bei Geist er , Jeverftt . 22. Thema : Was ist und was will der
Sozialismus ?

Neukölln . Abteilungsversammlung der I. Abt. , Mittwoch , 30. Jull ,
8 Ahr , im Nefiaurant Koltbuser Klause , Koltbuser Damm 90. Res. Gen .

Horlih .
Sekretariat für militärische Angelegenheiten , Berlin 8\ 7. . Linden «

straße 114, I r. Die juristische Sprechstunde findet heute nachmittag von
5' /, —6' / , Uhr statt .

Gerichtszeitung .
Schiebcrzuckcr , das Pfund 7 Mark — aber keinen Einmache .

zucker . Stecht treffend « Ausjührunzen über den Handel miit Zucker
mochtte gestern der Vertveler der Aukläge in einer Strafsache
gegen einen Zuckerschieber , den Händler Franz Bernstein au »
Neukölln , Berliner Straße . Der AugeÄiyt « wurde beschuldigt ,
Zucker in Stengen von mehreren Zentnern für 4,50 St . das Pjund
eingekauft und sür 7 M. an ein « sogenannte Bonbonkocherei in
der Weserstraße verkauft zu haben . Ein Kriminalwuchtmeishex , der

dieses gemeinschädliche Treiben aufgedeckt hatte , beschlagnahmt « u. a.

acht Zentner Zucker und stellte fest , daß Bernstein ztwer »
mal wöchent . lich je 6 Zentner Zucker geliefert habe .
Staatsanwalt H o e l tz bezeichnete den Fall als besonders charäk -
tersististh für die jetzige Zeit . Während die HauSftauen jammern ,
daß ihnen jetzt ' während der Obstzeit kein Einmachezucker zuge¬
wiesen werden kann , sei es überall möglich , Zucker zu geradezu
unsinnigen Preisen , bis zu 9 M. das Pjund , zu erlangen , der von
den Zuckerfabriken auf irgendtvelche Weise des hohen Verdienstes
Ivillen in die Kanäle des Schleichhandels geleitet werde . Das

Publikum könne sich gegen diesen geradezu ver -

brecherischen Betrieb nur durch Selbsthilfe weh -

reu , indem es , als ultima ratio , . in jedem einzelnen Fall , in

welchem Zucker zu Wucherpreisen angeboten werde , den Zucker
kaufe oder nicht kanfe , aber sofort Anzeige bei dem

KriegSwucheramt erstatte . Nur auf diese Weise soi es

dieser Behörde möglich , die Herkunft des Zuckers zu ergründen , um

endlich im Interesse jedes einzelnen Abhilfe zu schassen . — Das

Gericht folgte den Ausfübruiigen des Anklagevertreters und erkannte

gegen Bernstein auf 3 Wochen Gefängnis und 1009 M.
Geldstrafe . _

öriefkasten der Redaktion .

Jeder fllr den Briefkasten bestimmten Anfrage fllae man einen Buchstaben
und eine Nummer bei . Briefliche Auskunst wird nicht erteilt . Eilige An-
fragen trage man in der Juristischen Spreckstunde , Lindenftr . 3, 1. Hof par¬

terre links , vor . Echriftstücke und Derträgc sind mitzubringen .
St . B. 400 . 1. uud 2. Nein . 3. Kommt aus den Inhalt des . An.

stellungsverlrages und auf die Llrt der Tätigkeit an. — <9. L. L0 . 1. Es
ist ein Reichstumullgcsctz in Vorbcrcitunq . dessen Inkrafttreten im „ Vor -
tnärlä " veröffentlicht werden wird . AlSdann wicdcrboien Sie Ihre An -
frage . 2. Nach Ihrer Darstellung kann der Solin für die niedrigst - Stufe
veranlagt werden , die Tochter aber nicht . Sie müssen rechtzeitig rellamieren .
— H. 81 . Städtisches Unlersuckungsamt für bygienische und gewerbliche
Zwecke . C 2, Fncherstraße 39 —42 . — I . L. Droutation für die Kric s -
bcschädigten - Fürsorgc , Neukölln , Rathaus . — BS. B. 38 . I. Nein . 2. Ja .
3. Nein . — B. 2 . 150 . Sie brauchen dazu einen Paß und die Einreise -
erlaubnis des betr . Landes durch die Gesandtschaft . — P . L. 140 . Neu -
kölln . Dagegen wird sich nichts machen lassen , versuchen Sie es mit einem
Gesuch , um Erlaß der Sttasc beim Kriegsminilterium . — P . 4. 1. Setzen
Sie der Firma eine Frist zur Lieferung in ordnungsmäßigem Zustande
bei Klagcandrohung . Nach Ablauf dieser Frist müßlen Sie Klage er -
heben . 2. Zur Weiterversicherung ist es zu ipät . Treten Sie
einer KrankcnvcrfidierungS - Zulchußkaffe oder einer Eriatzkaffc bei .
Im Teil II deS Adreßbuches finden Sie darüber nähere bluskunit .
— <?. I . 34 . Wenden Sic sich beschwer deiübrcnd an die Zentrale iär
Erwerbslosensürsorge , Breit - str . 36. — 9N. <9. 43 . Ja . gegen den Ehe -
mann ist nicht die Scheidung , sondern die Nichtigkeitsklage cinzu > eichen .
Ob die Strafen gestrichen nnd , ist unerheblich . — ft . Z. L5 . Wenden
Sie sich an die dafür eingerichtete ülbtestung beim Reichsarbcitsministerium .
Luksenstt . 35. — F. L. 100 . Das Bezirfskommando Seil n ist sür dre
Etlcdigung Ihrer Ansprüche zuständig . Wenden « ie sich beschwerdeiührcnd
an das Kriegsministeruim . — M. K. 1. Kommen Sic unter Darlegung
Ihrer Verhälluiffe um Niederschlagung der Steuern ein . An sich ist der
vom Heeresdienst Entlassene zur Steucrzabüing oerpftichtet und zwar vom
ersten desjenigen Monats an , der seiner Entlassung folgt . — LÄ. 4. Ja .
— R. G. 2445 . 1. Nein . 2. und 3. Ja . - C. Z. 24 . 1. Von dem
ersten dcsjeniaen MonatS , der Ihrer Entlassung gefolgt ist. 2. Ohne Aus -

sorderung müssen Sie selbst zu dem Amtsgericht hingehen und Ihre Ans -
tritlscrklärung zu Protokoll wiederholen . 3' Ja , sosern eine ielbständ ' ge
Erwerbsquelle vorhanden war und ein stcucrvslichtrges Entkommen erreicht
wurde . — K. Trntvli » . t. Nein. . 2. Beschweren Sic sich beim Kriegs -
Ministerium — H. L. 8. An das zuständige Bcstrkslommando . — A. F .
7525 . 1. Wenden Sie sich bcichwerdenibrend an das Kriegsminilterium .
2. Beschwerde bei dem Vorsitzenden des Lieferungsoerbandes , in der Regel
der Landrat des 5kreises . — mußten #tnen erneuten Antrag
bei dem BezirtSkommando einreichen . — B. lU . Ihrer Aufnahme in den
Verein . Arbeiterjugend ' steht durchaus nichts im Wege . Adresse : Bellcoue -
straße 7. Wegen des zweiten Wunichcs oleibt Ihnen das Thema selbst
überlassen . — A> 42 . 1. Ja . 2. Sie machen sich nicht straffällig , aber
eoenluell find Sic schadeneisatzpflichtig . — M . Vi . 4000 . Nein .

- «Setterausfichtru sür das mittlere Norddcntschtand biS
Mittwoch nachmittag - Mäßig warm , veränderlich , vorwiegend woltrg
und un Weste « ziemlich jtchlreiche , im Osten mir vereinzette Gewitter .
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